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Völlige  Klarheit 

kp.  Siebzehn  Tage  verstrichen  nach  der  die 
ganze  Welt  alarmierenden  Berlin-Rede  Chrusch 
tschews  im  Moskauer  Sportpalast,  bis  die  Im¬ 
mer  wieder  angekündigte  Note  der  Sowjet¬ 
union  an  die  Wcstmächto,  an  die  Bundesrepublik 
Deutschland  und  das  Ost-Berliner  Zonemeqime 
fibergeben  wurde.  Das  eindrucksvolle,  im  gro¬ 
ßen  und  ganzen  auch  völlig  einmütige  ableh¬ 
nende  Edio  der  Ireien  Welt  und  der  freien 
Deutschen  auf  die  ersten  massiven  Drohungen 
des  Kremlherrn  hat  offenkundig  dazu  beiqe- 
tragen.  die  Regisseure  dieses  geplanten  An¬ 
schlages  auf  die  Freiheit  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  noch  zu  gewissen  etwas  vorsichtigeren, 
aber  nichtsdestoweniger  ebenso  unerträglichen 
Neuformulierungen  zu  veranlassen.  Es  läßt  sich 
viel  zu  den  Sowjetnoten  in  der  Berlin-Frage 
sagen  Eines  aber  muß  gleich  im  voraus  nach¬ 
drücklich  leslgestelll  werden:  Hier  ist  allerdings 
völlige  Klarheit  geschaffen  worden  dar- 


Das  unvergeßliche  Berlin 

Das  Bild  aul  dieser  Seile  zeigt  Teile  der  histo¬ 
rischen  I nnenstadt  Berlins,  • vie  sie  in  unseren 
Herzen  tortlehl.  Die  monumentalen  Prachtbauten 
mit  den  großllächigen  Fassaden,  den  leuchtenden 
Kuppeln  und  hochragenden  Türmen  sind  auch 
allen  Ostpreußen  unvergeßlich,  die  einmal  ~te 
Reichshauptstadl  besuchten  Der  mächtig  sich 
gen  Himmel  wölbende  Bau  des  Doms  (linkst, 
die  Marienkirche,  die  weiträumige  Anlage  des 
Schlosses,  der  Residenz  der  Hohenzollern 
(rechts),  der  Rathausturm  (dahinter)  und  die 
Schlnkelsche  Bauakademie  (vorne  rechts )  gaben 
einst  Berlin  das  würdevolle,  iestliche  Gepräge. 
Jahrhunderte  hatten  daran  gebaut;  Meister  wie 
Andreas  Schlüter,  Julius  Raschdorll ,  Eosander 
von  Gölhe  und  Schadow  hallen  die  Pläne  ge¬ 
beten.  Viele  der  Zeugen  altpreußischer  Bau¬ 
kunst  Helen  den  Bomben  des  Krieges  zum  Oplcr, 
andere  der  mutwilligen  Vernichtung  durch  die 
roten  Machthaber  (dieser  Stadtteil  gehör I  heute 
su  der  Verwaltung  von  Ost-Berlin) 

Am  22.  Juli  1950  erklärte  Ulbricht  aul  dem 
drillen  Parteitag  der  SED:  „ Der  Lustgarten  und 
das  Gebiet  der  jetzigen  Schloßruine  müssen  zu 
dem  großen  Demonstrationsplatz  werden,  aul 
dem  der  Kamplwille  und  Aulbauwille  unseres 
Volkes  Ausdruck  linden  können.'  Noch  vor  der 
festgesetzten  Zeit  —  der  Plan  der  Vernichtung 
wurde  .vorzeitig  eriülll’l  —  sank  das  Schloß, 
'das  verhältnismäßig  nur  wenig  beschädigt  war, 
am  30.  Dezember  1950  in  Schutt  und  Asche. 
13  000  Kilogramm  Sprengstoll  hatten  Ihr  Werk 
getan.  Im  .freiwilligen  Aulbau-Einsatz'  der 
FDJ  —  nachts  bei  Scheinwerlerbeleuchtung 

—  wurde  die  Zerstörung  vollendet.  Das  Ab¬ 
reißen  soll  zehn  Millionen  Mark  gekostet  haben. 
Mit  dieser  Summe  hätte  man  den  Bestand  des 
Schlosses  sichern  und  die  wichtigsten  Teile 
wiederherslellen  können. 

Im  Oktober  1919  hatte  das  Scltloß  noch  für 
einen  sowjetischen  Film  als  Kulisse  herhalten 
müssen.  Da  die  Umgebung  nicht  kriegerisch 
genug  aussah,  wurden  wertvolle  Teile,  die  den 
Bomben  getrotzt  hallen,  mutwillig  und  kalt¬ 
blütig  zerschlagen,  so  die  beiden  Puttengruppen 
an  der  großen  Treppe  des  Schlüterholes.  Die 
Kopie  der  Putten  wurden  von  Panzern  zermalmt 

—  für  die  Kamera.  Der  Film  hieß:  . Das  Ende  von 
Berlin.'  Er  war  der  Anlang  vom  Ende  des 
Schlosses. 

Diesem  . Aulbauwillen ’  der  Ost-Berliner  Re¬ 
gierung  sollen  auch  die  westlichen  Stadtteile 
ausgesetzt  sein,  wenn  sie  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  herausgelösl  sind.  So  will  es  Cliruschtsdtew, 
und  so  hollen  es  seine  Vasallen  in  Pankow. 

über,  was  die  Regierung  der  Sowjetunion  und 
was  der  militante  Kommunismus  nicht  nur  gegen 
die  allgemeine  deutsche  Reichshaupt¬ 
stadt,  sondern  über  sie  hinaus  auch  gegen 
das  freie  Deutschland  überhaupt  im 
Schilde  führt  Wer  alle  die  in  den  riesenlangen 
Noten  enthaltenen  hanebüchenen,  groben 
Lügen.  Entstellungen  Verdrehungen  und  Be¬ 
hauptungen  im  einzelnen  noch  einmal  wider¬ 
legen  wollte  der  mußte  wohl  dieser  Arbeit  ein 
ganzes  Buch  widmen  Moskau  hat  das  ganze 
Arsenal  seiner  durchsichtigen  Propaganda,  sei¬ 
ner  abgrundtiefen  Verlogenheit  wieder  ‘V"'™ 
aufgeboten  um  einrn  durch  und  durch  schlech¬ 
ten' Sache  so  etwas  wie  ein  freilich  sehr  ver¬ 
schlissenes  und  durchsichtige-  Mäntelchen  sat  - 
sam  bekannter  bolschewistischer  •Fr,i®dGn*- 
Politik’  und  .Verständigungsbereitschaft  um- 

suhängen  Halten  wir  uns  hier  an  das  letztlich 

Entscheidende 

.Freie  Stadt*  in  Unfreiheit 

Moskau  hat  erklärt  daß  “  einseitig  sei  ^ 
Besatzungsverpflichtungen  in  Deulsdiland  ™r 
null  und  nichtig  msehe  Für  West-Berlin  for¬ 
dert  es  den  Status  einer  n 
«ierten  Freien  Sta  t  *!n  ,  L . 

nen  .Regierung-  und  mit  dem  Er'osHlt "  ufslh- 
Verblndung  zum  übrigen  freien  Deuud, 
land'  Dieser  Status  wird  was  t  - 

beachten  ist  —  nun  nicht  etwri  f.ur  ' .  e. 

berlln  sondern  nur  für  die  drei  • 
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fordert,  in  denen  sich  heute  amerikanische, 
britische  und  französische  Truppen  befinden. 
Das  heute  bereits  unter  der  kommunistischen 
Terrorherrschaft  Pankows  stehende  Ost-Berlin 
wird  nicht  einbezogen,  ja,  die  Sowjets  verhehlen 
es  gar  nicht,  daß  sie  als  den  eigentlichen  .Nor¬ 
malzustand"  für  ganz  Berlin  die  Eingliederung 
der  gesamten  alten  deutschen  Reichshauptstadt 
in  die  sowjetisch  besetzte  Zone  und  ihre  Ver¬ 
wandlung  in  die  Hauptstadt  des  Ulbricht- 
Regimes  ansehen.  Wörtlich  heißt  es  in  der  Note 
Chruschtschews  an  den  Ost-Berliner  Satelliten 
man  werde  eine  solche  Lösung,  nämlich  die  Aus¬ 
lieferung  ganz  Berlins  an  die  Pieck,  Ulbricht  und 
Grotewohl  natürlich  .innigst  begrüßen". 

.Edle  Tat"  Pankows 

Gleichzeitig  betont  man,  es  sei  ein  .großes 
Zugeständnis",  wenn  die  Ost-Berliner  Kommu¬ 
nisten  überhaupt  darin  einwilligten,  West-Berlin 
einstweilen  noch  als  .Freie  Stadt”  —  inmitten 
eines  unfreien  Raumes  —  firmieren  zu  lassen 
Solch  .edle  Tat"  müßten  natürlich  alle  Deut¬ 


schen  von  der  Oder  bis  zum  Rhein  und  vom 
Bodensee  bis  zur  Ostsee  .wärmstens  begrüßen 
und  würdigen"  Wer  hier  noch  nicht  begrellt 
um  was  es  denn  eigentlich  qeht.  dem  isi  nun 
allerdings  nicht  mehr  zu  helfen  Im  übrigen  sei 
daran  erinnert,  daß  noch  vor  der  Uberqabe  der 
Sowjetnoten  der  Genosse  Ulbricht  selbst  in 
einem  Interview  mit  einem  britischen  Journa¬ 
listen  lächelnd  erklärte,  die  Schaffung  eines  ent¬ 
militarisierten  West-Berlin  werde  es  auf  jeden 
Fall  erleichtern,  dann  auch  West-Deutschland 
in  einen  ähnlichen  Zustand,  also  den  des 
wehrlosen  Vorfeldes  und  Spiel¬ 
platzes  für  sowjetische  und  sonstige  k  o  m 
munistische  Machtpolitik,  zu  ver¬ 
wandeln. 

Eindeutiges  Ultimatum 

Die  Sowjets  ließen  es  hierbei  aber  nicht  be¬ 
wenden.  Sie  brachten  ihre  Forderung  nicht  etwa 
als  eine  Art  politischen  Diskussionsbeitrag 
(höchst  fragwürdiger  Sorte)  vor,  sondern  sie 
präsentierten  ihn  als  ein  glattes  Ultima- 


Riesenfehlbetrag  der  Staatsgüter 
in  Ostpreußen 

Oie  Löhne  sind  doppelt  so  hoch  wie  die  Produktionseinnahmen 


Obwohl  in  polnischen  Verlautbarungen  im¬ 
mer  noch  davon  die  Rede  ist,  daß  die  Wirt- 
schal  tsgebarung  der  Staatsgüter  insofern 
„günstig"  verlaufe,  als  sich  die  riesigen  Defizite 
.vermindert"  hätten  —  sie  belaufen  sieb  insge¬ 
samt  immer  noch  auf  mehrere  Milliarden, 
—  wird  geschildert,  daß  zum  Beispiel  in  Ostpreu¬ 
ßen  die  Wirtschaft  der  Staatsgüter  mit  Fehlbe¬ 
trägen  geradezu  unvorstellbaren  Ausmaßes  be¬ 
lastet  Ist.  Es  werden  hierfür  folgende  Beispiele 
angeführt 

Die  gesamte  Marktproduktion  der  polnischen 
Staatsgüter  Im  ostpreußischen  Kreise  Anger- 
burg  erreichte  im  Wirtschaftsjahr  1957/58 
einen  Werl  von  8  321  000  Zloty:  dagegen  wur 
den  allein  an  Löhnen  und  Prämien  von  eben  die¬ 
sen  Staatsgütern  im  gleichen  Zeitraum  18  068  000 
Zloty  aufgewendet.  Und  im  Bereiche  des  Staals- 
gUler-lnspekforats  Wormdltt  erreichte  die 
Marktproduktion  noch  nicht  einmal  ganz  elf 
Millionen  Zloty,  wohingegen  der  „Lohnfonds" 
sich  auf  22  437  000  Zloty  belief,  ln  dem  diesbe¬ 
züglichen  polnischen  Bericht  heißt  es  hierzu:  „Es 
ist  absolut  sicher,  daß  in  keinem  Lande,  in  kei- 
nrm  Wirtschaftssystem  und  in  keiner  Landwirt¬ 
schaff  eine  Lage  zu  verzeichnen  Ist,  die  dadurch 
charakterisiert  wird,  daß  der  Lohnfonds  doppelt 
so  hoch  isf  wie  die  gesamte  Marktproduktion. 

In  dem  polnischen  Bericht  wird  des  weiteren 
erwähnt,  daß  die  Staatsgüter  im  südlichen  Ost¬ 


preußen  „mehr  als  100  000  Hektar"  Ackerland 
angeblich  „minderer  Qualität“  an  den  „staat¬ 
lichen  Bodenfonds“  überwiesen  mit  der  Begrün¬ 
dung,  die  Bewirtschaftung  dieses  Bodens  ver¬ 
hindere  die  „Rentabilität“  der  Staatsgüter.  Spä¬ 
ter  habe  es  sich  herausgestellt,  daß  es  sich  weit¬ 
hin  gar  nicht  um  „mindere  Böden“  gehandelt 
habe. 

• 

Eine  „Kontroll-Kommission"  sucht  im  Auf¬ 
träge  der  „Wojewodschaftsverwaltung’  von 
A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  seit  Jahresfrist  die  einzelnen 
Ortschaften  auf.  weil  „verschiedentlich  Schwä¬ 
chen  der  Nationaljäte  der  unteren  Instanzen“ 
festgesteüt  worden  waren.  Die  Kommission 
mußte  „bei  sämtlichen  Dienststellen"  eine  gründ¬ 
liche  Unkenntnis  der  Vorschriften,  ferner  eine 
Fülle  unerledigter  Arbeiten  und  „eine  allge¬ 
meine  Unordnung*  feststellen  Des  weiteren 
ergab  die  Prüfung  zahlreiche  Fälle  von  Amts¬ 
mißbrauch,  Bestechung,  Unterschlagung  und 
.Vergehen  Im  Bereich  dei  Finanzdisziplin'  In 
Angerburg  berief  sich  dei  Leiter  der  Kreis- 
Verwaltung  für  Landwirtschaft,  als  ihm  die  Män¬ 
gel  i.n  seiner  Amtsführung  vorgehalten  wurden, 
mit  folgenden  Worten  aul  entsprechende  Miß¬ 
stände  bei  seiner  Vorgesetzten  Behörde  .Die 
Quellen  liegen  in  der  Verwaltung  lür  Landwirt¬ 
schaft  bet  der  Wojewodschaft!  dort  besteht  das 
gleiche  Arbeitssystem.  Wir  haben  es  uns  zum 
Muster  genommen." 


t  u  m  Sechs  Monate  Frist  stellten  sie  den  West¬ 
mächten  für  Verhandlungen.  Gleichzeitig  füg¬ 
ten  sie  hinzu  wenn  diese  Verhandlungen  er¬ 
folglos  blieben,  was  ja  nach  dem  Stand  der 
Dinge  von  vornherein  feststand,  dann  werde 
die  Sowjetunion  aut  jeden  Fall  ihre  Rechte  und 
Verpflichtungen  aul  Grund  der  Abmachungen 
vom  12.  September  1944  und  vom  1.  Mai  1945 
den  Pankower  Machthabern  übertragen.  Was 
sie  dann  weiter  noch  zur  Durchsetzung  solcher 
erpresserischen  Forderung  unternehmen  wür¬ 
den,  sagten  sie  nicht  Höchst  bezeichnend  für 
ihr  Handeln  und  Denken  aber  ist  es  doch,  daß 
in  der  gleichen  Stunde  der  erneute  Vorschlag 
der  Bundesregierung,  das  für  die  Beratung  der 
Frage  eines  Friedensvertrages  vorgesehene 
Vierergremium  auch  mit  der  grundsätzlichen  Be¬ 
handlung  der  deutschen  Schicksalsfragen  zu  be¬ 
trauen,  schroff  und  eindeutig  abgelehnt  wurde. 

Ulbricht  aus  geliefert 

Fassen  wir  zum  besseren  Verständnis  noch 
einmal  das  ganze  sowjetische  Ansinnen  kurz 
zusammen.  West-Berlin  allein  soll, 
wenn  sie  ihren  Willen  durchsetzen  könnten,  auf 
deutschem  Boden  ein  dritter  „Staat" 
werden,  in  dessen  Leben  sich  —  wie  es  wörtlich 
in  den  Noten  an  die  Alliierten  heißt  —  .auch 
die  beiden  (!)  bestehenden  deutschen  Staaten 
nicht  einmischen  dürfen"  Da  nun  aber  dieser 
höchst  seltsamen  .Freien  Stadt"  auf  dem  Teil¬ 
gebiet  einer  ganzen  Riesenstadt  einmal  jeder 
Schutz  genommen  wird  und  zum  anderen  sämt¬ 
liche  Zuwege  dorthin  dem  Ulbrichtschen  Pan¬ 
kow-Regime  in  die  Hand  gegeben  werden,  kann 
sich  jedermann  ausrechnen,  wer  von  vorn¬ 
herein  hier  die  Zügel  in  der  Hand  hat.  selbst 
wenn  man  den  West-Berlinern  noch  die  freie 
Wahl  einer  eigenen  Vertretung  erlauben  würde. 
Auch  die  Noten  für  Washington,  London  und 
Paris  aber  lassen  die  Katze  aus  dem  Sack,  indem 
sie  betonen:  .Der  korrekteste  und  natür¬ 
lichste  (!)  Weq  zur  Lösung  des  Problems  würde 
es  natürlich  sein,  den  westlichen  Teil 
von  Berlin,  der  im  Prinzip  von  der  DDR 
abgetrennt  worden  ist,  wieder  mit  dem  öst¬ 
lichen  Teil  der  Stadl  Berlin  zu  vereinigen  und 
Berlin  damit  zu  einer  einzigen  Stadt  innerhalb 
des  Staates  (der  Sowjetzone)  zu  machen, 
auf  dessen  Gebiet  es  lieqt." 

Ein  teuflischer  Plan 

Horchen  wir  weiter  auch  auf  jenen  Satz,  in 
dem  die  Sowjetreqierunq  beton!  die  Bevölke¬ 
rung  West-Berlins  .solle  nach  der  Beendigung 
der  ausländischen  Besatzung  das  Recht  erhal¬ 
ten,  eine  Lebensform  nach  ihrer  eigenen  Wahl 
zu  finden"  Wie  eine  so  .gewählte*  Lehenslorm 
aussehen  würde,  wenn  in  Immer  zunehmendem 
Maß  sich  der  heimliche  und  offene  Terror  aus 
der  Richtung  Ost-Berlin  und  Sowjetzone  aus¬ 
wirkt,  können  sich  wohl  alle  vorslellen  So  also 
ist  die  Sache  gedacht:  Mit  dem  Schlagwort  von 
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der  .Freien  Stadt  West-Berlin*  soll  es  beginnen, 
mit  dem  Abzug  des  westlichen  Schutzes  fort¬ 
gesetzt  werden,  und  dann  soll  Stein  um 
Stein  aus  der  Mauer  gebrochen  werden,  die 
Deutschlands  Hauptstadt  in  ihrem  Kern  heute 
noch  vor  kommunistischer  Unterdrückung  und 
Vergewaltigung  rettet. 

Geschichtliche  Beispiele 


Der  Notstand 

der  alten  Heimatvertriebenen 

Ein  Beschluß  des  Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft 
Vorschläge  von  Sachkundigen  des  Lastenausgleichs 


Wer  denkt  nicht  an  die  historischen  Beispiele 

.friedlicher  Durchdringung*,  die  die  Sowjets  Dem  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  lag  in  der  letzten  Sitzung  eine  Aus- 
und  ihre  Trabanten  zuerst  in  den  b  a  1 1  i  s  c  h  e  n  arbeitung  von  Sachkundigen  des  Lastenausglefchs  vor  zu  den  immer  unerträglicher  wer- 
Staaten,  dann  auch  in  Warschau  und  denden  offenen  Problemen  dieses  Gesetzes.  Der  Bundesvorstand  machte  sich  diese  Anregung 
Prag,  weiter  dann  mit  der  Aufrichtung  einer  vollinhaltlich  zu  eigen  und  beschloß,  die  Vorschläge  allen  zuständigen  Gremien  der  Gesetz¬ 
kommunistischen  Unterdrückung  in  Mittel-  gebung  und  des  Verbandes  unverzüglich  zu  unterbreiten.  Der  Bundesvorstand  erwartet,  daß 
deutschland  und  mit  der  Annexion  der  Dringlichkeit  der  Probleme  durch  entsprechende  beschleunigte  Behandlung  Rechnung  ge- 
in  Ostpreußen  lieferten?  Was  der  Bol-  tragen  werden  wird.  Der  Bundesvorstand  bedauert,  daß  bereits  ein  Jahr  Bundestagsarbeil 
schewismus  jetzt  in  Berlin  praktizieren  möchte,  hinter  uns  liegt,  ohne  daß  diesem  Notstand,  trotz  der  Anträge  der  Fraktionen  der  FDP  und  SPD. 
wird  drüben  immer  nur  als  die  Ouvertüre  abgeholfen  wurde, 
für  das  gewertet,  was  man  Westdeutschland 

selbst  zugedacht  hat,  wenn  erst  rote  Wühlmäuse  Die  Entschließung  hat  den  folgenden  Berechtigten  aus  dem  Ausgleichsfonds  erstattet 
die  Dämme  durchwühlt  haben.  Wortlaut.  wird.  Im  übrigen  erfolgt  die  B  e  t  r  e  u  u  n  g  ,  um 

Nachdem  der  Gesetzgeber  durch  die  Renten-  doppelte  Verwaltungaarbelt  zu  vermeiden, 
Höchste  Alarmstufel  reform  im  vorigen  Jahre  die  Altersversorgung  ausschließlich  durch  den  Renten¬ 

aller  Rentenempfänger  in  Westdeutschland  groß-  träger  und  nach  den  für  ihn  geltenden  Bestim- 
Täuschen  wir  uns  nicht:  Es  schlägt  die  Stunde  zügig  den  veränderten  Wirtschafteverhältmssen  mungen. 
der  höchsten  Alarmstufe,  der  här-  angepaßt  hat,  erwarten  die  Heimatvertriebenen  3.  Die  Anrechnung  von  Unter- 
testen  Bewährungsprobe  des  deutschen  Volkes  mit  Recht  entsprechende  Vorschläge  seitens  der  haltshilfe  auf  die  Hauptentschä- 
in  seiner  Gesamtheit.  Unverständlich  erscheint  Bundesregierung  auch  für  ihre  Alten.  digung  muß  umgehend  und  rückwirkend  vom 

es  uns,  wenn  in  diesem  Augenblick  noch  ge-  Die  bisherige  Regelung  durch  die  Unterhalts  Beginn  des  Lastenausgleichsgesetzes  an  fortlal- 
wisse  westdeutsche  Kommentatoren  von  einer  hilfe  im  Lastenausgleich  konnte  nur  als  vorüber-  len.  Diese  Anrechnung  ist  absolut  ungerecht  und 
.leichten  Entspannung*  deshalb  reden,  weil  die  gehende  Notmaßnahme  hingenommen  werden,  erfordert  außerdem  erhebliche  Verwallungsar- 
Sowjets  ein  sechsmonatiges  Ultimatum  einge-  die  keine  ordnungsgemäße  Altersversorgung  belL  Eine  bereits  erfolgte  Anrechnung  ist  auf 
schaltet  haben,  über  dessen  Hintergründe  und  von  Menschen  darstellt,  die  als  selbständige  Antrag  wieder  aufzuheben. 

Gehalt  nicht  der  leiseste  Zweifel  aufkommen  Bauern,  Handwerker  oder  Kaufleute  ein  Leben  4.  Für  alle  früher  selbständigen 
kann.  Erkennen  wir  den  vollen  Ernst  der  Lage,  lang  gearbeitet  haben  und  ohne  ihre  Schuld  Vertriebenen  Ist,  soweit  sie  keine  Mln- 
über  die  sich  und  uns  nu-  der  hinwegtäuschen  durch  den  Kriegsausgang  der  Früchte  ihrer  Ar-  destaltersversorgung  zu  erwarten  haben,  das 
kann,  der  es  böse  mit  unserem  Volk  meint  beit  beraubt  worden  sind.  Hinelnwachsen  in  eine  solche  Versorgung 

Berlins  Regierender  Bürgermeister  Willy  Brandt  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  macht  den  sicherzustellen.  Dies  gilt  auch  für  vertriebene 
hat  In  sehr  würdiger  Weise  betont,  daß  der  zuständigen  Stellen  der  Bundesregierung,  des  Landwirte,  die  eine  Nebenerwerbssiedlung  er- 
sowjetische  Plan,  ausgerechnet  aus  West-Berlin  Bundestages  und  der  Länder  für  die  baldigst  halten  haben. 

eine  entmilitarisierte  .Freie  Stadt*  zu  machen,  durchzuführende  Neuregelung  folgende  Vor-  S.  Geschädigten  mit  hohen  Vermögensschäden 

schon  darum  völlig  untragbar  ist,  weil  West-  schläge:  aller  Altersgruppen  muß  die  Verrentung 

Berlin  dann  von  alliiertem  Schutz  entblößt  wird,  I.  Die  Verwaltung  der  Unterhalts-  ihrer  Hauptentschädlgungsan- 
jedoch  von  den  roten  Armeen  um-  hilfe  soll  sobald  als  möglich  völlig  aus  der  Sprüche  ln  Form  von  Leibrenten  mög- 
geben  bleibt.  Der  Plan  bedeutet,  wie  Brandt  Lastenausgleichsverwaltung  ausgeschieden  und  lieh  gemacht  werden. 

betont  hat,  die  Zerschneidung  der  rechtlichen,  an  die  für  die  Altersversorgung  der  arbeitenden  6.  Die  generelle  Auszahlung  der  Zinsen, 
wirtschaftlichen  und  politischen  Zugehörigkeit  Bevölkerung  zuständigen  Stellen  der  Bundesre-  die  auf  die  Hauptentschädigung 
Berlins  zum  freien  Deutschland.  Er  müßte  Berlin  publik  übertragen  werden.  Eine  Anpassung  entfallen,  muß  am  I.  Januar  I960  zunächst 
In  die  höchst  gefährliche  einseitige  Abhängig-  der  Sätze  der  Unterhaltshilfe  an  an  die  über  65jährigen  erfolgen,  soweit  nicht  die 
keit  vom  Ostblock  bringen.  Brandt  hat  mit  den  die  entsprechenden  Sätze  der  Allersrenlner  Ist  Zinsen  schon  In  Form  von  Entschädlgungsrenle 
Worten  geschlossen,  die  sich  jeder  Deutsche  erforderlich.  gezahlt  werden 

täglich  wiederholen  muß:  .Es  geht  in  den  kom-  2.  Unverzüglich  muß  eine  Ausgliede-  Zur  Entlastung  der  Ausgleichsbehörden  und 
menden  Wochen  nicht  nur  um  das  Schicksal  rung  derjenigen  Unterhaltshilfe-  zur  Krediterleichterung  für  die  Geschädigten  er- 
Berlins,  sondern  um  das  Schicksal  des  deutschen  empfänger  aus  der  Ausgleichs-  scheint  es  zweckmäßig,  Uber  die  zuerkannten  Be- 
Volkes.  Deshalb  erwarten  wir  zuversichtlich,  Verwaltung,  die  neben  Unterhaltshille  träge  an  Hauptentschädigung  |ewells  den  Ge- 
daß  unsere  befreundeten  Mächte  die  Zeit  noch  Renten  von  den  Sozialversicherungsträgern  schädigten  Sperrguthaben  bei  Ban- 
nutzen.*  erhalten,  in  der  Welse  erfolgen,  daß  der  zur  ken  und  Sparkassen  zu  eröffnen,  auf  die 

Zelt  der  Abgabe  zu  leistende  Unterhaltshilfe-  die  Zinsen  ab  1.  Januar  1960  von  diesen  Instltu- 

Höchster  Einsatzl  betrag  dem  Rentenempfänger  bis  zum  Tode  des  ten  laufend  gezahlt  werden. 


Der  Kanzler  wie  auch  der  Sprecher  der  Oppo¬ 
sition  im  Bundestag  haben  in  begrüßenswerter 
Einmütigkeit  den  Berlinern  jede  nur  denkbare 
Hilfe  und  den  vollen  Beistand  des  deutschen 
Volkes  zugesichert.  Zur  rechten  Stunde  kommt 
der  Aufruf  des  .Unteilbaren  Deutschland*  an 
die  gesamte  Öffentlichkeit  unter  dem  Zeichen 
des  Brandenburger  Tores  und  der  Parole  .Macht 
das  Tor  auf".  Maßgebende  Männer  und  Frauen 
des  deutschen  Volkes  haben  dieson  Appell 
unterzeichnet.  Aber  wir  sind  uns  dessen  bewußt, 
daß  er  erst  dann  in  voller  Kraft  wirken  kann, 


Eine  Folge  der  angekttndigten  „Sozlallslerunqsmaßnahmpn“; 

Erneute  Abwanderungswelle 
in  Ostdeutschland 


wenn  jeder  von  uns  sich  leidenschaft¬ 
lich  und  seiner  Verantwortung  voll 
bewußt  hinter  ihn  stellt.  In  den  kommenden 
Monaten  muß  es  sich  zuerst  und  vor  allem  zei¬ 
gen,  mit  welchem  Elan  und  mit  welcher  über¬ 
zeugenden  Kraft  das  deutsche  Volk  in  Stunden 
höchster  Bedrohung  zusammen  sein  Anliegen 
vor  der  ganzen  Welt  zu  vertreten  weiß.  Es  wer¬ 
den  Taten,  nicht  Worte,  von  uns  verlangt,  Opfer, 
nicht  lässige  Almosen.  Die  Brüder,  die  Schwe¬ 
stern,  die  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges 
unter  dem  verbrecherischen  Regime  der  Erz¬ 
feinde  des  wahren  Deutschland  schmachten, 
blicken  auf  uns.  Wir  haben  ihnen  zu  beweisen, 
daß  wir  der  Stunde  würdig  waren.  Dies  ist  keine 
Zeit  mehr  für  Spitzfindigkeiten  und  Eifersüch¬ 
teleien,  für  Herzensträgheit  und  Ichsucht.  Nach 
dem,  was  wir  alle  in  den  kommenden  Monaten 
tun,  wird  uns  einmal  die  Geschichte  richten. 


In  der  polnischen  Presse  ist  eine  Reihe  von 
Berichten  und  Artikeln  erschienen,  die  sich  mit 
den  bedenklichen  Auswirkungen  der  vom  letz¬ 
ten  Plenum  der  kommunistischen  Partei  Polens 
beschlossenen  .neuen  Sozialisierung“ 
befassen,  wobei  vor  allem  darauf  hingewiesen 
wird,  daß  vornehmlich  in  Ostdeutschland  eine 
neue  Abwanderungswelle  droht,  ln  einem  der 
polnischen  Berichte  heißt  es  hierzu  u.  a.:  Die 
polnischen  Bauern  seien  angesichts  der  erneut 
angekündigten  „Sozialisierung  des  Dorfes“  zu¬ 
tiefst  „von  Gomulka  enttäuscht“,  während 
andererseits  sich  Stimmen  fänden,  welche  „die 
alten  Methoden  und  Gewaltmaßnahmen  auf 
dem  Lande“  befürworteten.  Man  sei  nun  „be¬ 
kümmert“,  well  die  Bauern  erneut  bei  den  zu¬ 
ständigen  polnischen  Verwaltungsbehörden  be¬ 
antragen,  den  „Verzicht  auf  ihre  landwirtschalt- 
llchen  Betriebe"  zu  genehmigen. 


formen“  neben  der  sozialistischen  Wirtschaft 
auf  die  Dauer  als  .möglich*  betrachtet  worden 
sei.  Schließlich  wird  vor  soaenannten  .Panik¬ 
machern“  gewarnt. 

Aus  weiteren  polnischen  Berichten  geht  her¬ 
vor,  daß  auch  der  private  Handel  und 
das  Handwerk  In  den  Oder-Nelße-Gebleten 
von  der  allgemeinen  Unruhe  erfaßt 
worden  sind,  die  durch  die  Ankündigung  von 
Sozialisierungsmaßnahmen  ausgelöst  wurde.  Das 
Präsidium  des  polnischen  „Verbandes  des  pri¬ 
vaten  Handels"  berief  dieserhalb  in  Warschau 
eine  Pressekonferenz  ein,  in  deren  Rahmen  der 
Vorsitzende  des  Verbandes,  Mlelcuszny,  er¬ 
klärte,  daß  bereits  2272  private  Betriebe  davon 
absahen.  Anträge  auf  Erteilung  von  Handels¬ 
konzessionen  einzureichen,  womit  diese  Kaul- 
leute  „aul  die  Führung  eines  Unternehmens 
verzichteten“. 


116000  Aussiedler  und  rückgeführte 
Vertriebene  seit  Jahresbeginn 

hvp.  In  den  ersten  zehn  Monaten  dieses  Jah¬ 
res  sind  über  die  Grenzdurchgangslager  Fried¬ 
land,  Piding  und  Schalding  insgesamt  115  707 
Aussiedler  und  aus  dem  freien  Auslande  rück¬ 
geführte  Vertriebene  nach  Westdeutschland  ge¬ 
kommen.  43  779  wurden  nach  Nordrhein-West¬ 
falen  weitergeleitet  oder  eingewiesen.  17  801 
nach  Baden-Württemberg,  12  403  nach  Bayern. 
11260  nach  Rheinland-Pfalz  und  10  345  nach 
Niedersachsen,  7628  kamen  nach  Hessen,  4474 
ins  Saarland,  2557  nach  Hamburg,  2348  nach 
Schleswig-Holstein,  2071  nach  West-Berlin  und 
1041  nach  Bremen. 


Hier  setze  eine  „Flucht  vom  Lande  aus  Furcht 
vor  einer  Kollektivierung*  ein.  Zwar  wird  mit 
Rücksicht  auf  die  Zensur  hinzugefügt,  diese  Ab¬ 
wanderungsbewegung  sei  noch  nicht  „massen¬ 
haft"  aufgetreten  und  habe  noch  kein  .erschrek- 
kendes  Ausmaß“  erreicht,  ater  es  sei  In  den 
Dörfern  bereits  eine  .ungesunde  Atmosphäre* 
zu  verzeichnen,  die  die  .Gedanken  der  Bauern 
von  der  Produktion  ablenkl“,  die  doch  gegen¬ 
wärtig  die  vordringlichste  Aufgabe  sei.  „Be¬ 
ruhigend"  wird  hinzugefügt,  es  sei  doch  seitens 
der  Partei  .niemals  auf  die  gemeinschaftliche 
Wirtschaftsform  verzichtet"  worden,  anderer¬ 
seits  wolle  man  nur  solche  Kolchosen  wieder  ins 
Leben  rufen,  die  .rentabel*  sind  und  welche 
„der  Gesamtheit  der  kollektiv  wirtschaftenden 
Bauern  keine  Schande  bereiten".  Es  sei  ein  „Irr¬ 
tum"  gewesen,  wenn  die  Bauern  gemeint  hätten, 
daß  die  Existenz  .kapitalistischer  Wirtschafts- 


Der  größte  Schwund  von  Unternehmungen 
des  privaten  Handels  sei  in  den  „Westgebieten“ 
zu  verzeichnen.  Weitere  polnische  Berichte 
geben  nähere  Auskunft  über  die  Gründe  iür 
diesen  „Verzicht  auf  Führung  privater  Unter¬ 
nehmungen".  Die  Steuern  für  die  privaten 
Kleinhandels-  und  Gewerbebetriebe  sind  so 
hoch,  daß  diese  Unternehmen  zum  Erliegen  ge¬ 
bracht  werden.  So  wird  berichtet,  daß  die  Steuer¬ 
last  für  diese  privaten  Betriebe  bis  zu  75  v.  H. 
des  gesamten  Einkommens  betrage  mit  der 
Folge,  daß  binnen  weniger  Monate  die  Steuer¬ 
schuld  eine  riesige  Höhe  erreiche.  Infolgedessen 
drohe  nun  die  Gefahr,  daß  die  Kleinstädte  ln 
den  Oder-Neiße-Gebieten  erneut  in  .Leblosig¬ 
keit"  versänken.  Bereits  jetzt  sei  der  angeblich 
vorhanden  gewesene  wirtschaftliche  .Enthusias¬ 
mus"  wieder  durch  die  Sorgen  und  Nöte  erstickt 
worden. 


H.rau.g.beri  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur:  Martin  Kakles  Verantwortlich 
für  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper.  Unverlangte 
Einsendungen  unterliegen  nicht  der  redaktionellen 
Haftung,  für  die  Rücksendung  wird  Porto  erbeten 
Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Fördererkreises  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
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.Unsere  Bastion  Königsberg1 

Chruschtscbew  trumpft  mit  Nordostpreußen  auf 


Wie  aus  gut  unterrichteten  Kreisen  in  War¬ 
schau  bekannt  wird,  hat  der  Erste  Sekretär  der 
polnischen  Kommunistenpartei,  Wladyslaw  Go¬ 
mulka,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Moskau  die 
Spitzen  seiner  Partei  eingehend  über  den  Ver¬ 
lauf  seiner  Gespräche  mit  dem  sowjetischen 
Ministerpräsidenten  Chruschtschow  unterrichtet 
und  dabei  insbesondere  geschildert,  auf  welche 
Weise  Chruschtscbew  auf  den  „Notplan“  zu 
sprechen  gekommen  ist,  nach  dem  Im  Falle  pol¬ 
nischer  Widersetzlichkeit  eine  „Ausdehnung  der 
DDR  auf  Kosten  der  polnischen  Weslgeblete“ 
ins  Auge  gefaßt  werden  würde. 

Wie  hierzu  weiter  bekannt  wird,  hat  Chrusrh- 
tschew  in  seinen  Gesprächen  auch  die  „Bedeu¬ 


tung  der  Position  des  Gebietes  von  Kaliningrad“ 
—  also  des  sowjetisch  besetzten  Gebietes  um 
Königsberg  —  unterstrichen.  Als  von  pol¬ 
nischer  Seite  daraufhin  bemerkt  worden  sei, 
daß  die  sowjetische  Position  ln  Nordostpreußen 
eine  „Bastion  gegen  die  NATO“  darstelle  und 
den  „Schutz  des  gesamten  sozialistischen  Lagers“ 
gewährleiste,  habe  Chruschtscbew  —  den  Be¬ 
richten  aus  polnischer  Quelle  zufolge  —  „dröh¬ 
nend  gelacht"  und  erklärt:  „Natürlich,  natürlich! 
Es  Ist  schließlich  eure  Sache,  wenn  ihr  diese 
Bastion  so  betrachtet.“  Sogleich  habe  er  hlnzu- 
gefügl,  auch  diese  sowjetische  Position  habe 
dazu  beigetragen,  daß  ln  Polen  „automatisch 
größere  Dummheiten  vermieden"  worden  seien. 


Von  Woche  zu  Woche 

Eine  Außenminister-Konferenz  mit  dem  Thema 
Berlin  wird  voraussichtlich  in  den  nächsten 
vierzehn  Tagen  in  Bonn  stattfinden.  An  ihr 
sollen  die  Außenminister  der  USA,  Englands, 
Frankreichs  und  der  Bundesrepublik  teil¬ 
nehmen.  Aus  London  verlautet,  daß  man  im 
Westen  plant,  die  sowjetische  Berlin-Note  mit 
Gegenvorschlägen  für  eine  Gesamtlösung  der 
deutschen  Frage  zu  beantworten. 

Eine  verstärkte  Kredithilfe  für  Berlin  hat  die 
Bundesregierung  beschlossen.  Wie  Bundes¬ 
minister  Lindrath  mitteilte,  wird  das  Bon¬ 
ner  Kabinett  verstärkte  Förderungsmaßnah¬ 
men  für  die  Berliner  Wirtschaft  der  jeweili¬ 
gen  Lage  anpassen,  die  Kreditzinssätze  sen¬ 
ken  und  sowohl  in  Westdeutschland  als  auch 
im  Ausland  zu  neuen  Aufträgen  für  Berlin 
ermuntern 

Die  unveränderte  amerikanische  Unterstützung 
für  Berlin  hat  Eisenhowers  Stellvertreter,  der 
Vizepräsident  Nixon,  dem  Berliner  Regieren¬ 
den  Bürgermeister  erneut  zugesichert.  Bürger¬ 
meister  Brandt  ist  für  die  erste  Dezember¬ 
hälfte  zur  Erörterung  der  Lage  nach  Washing¬ 
ton  eingeladen  worden. 

„Nicht  Worte,  sondern  Taten  für  Berlin“  for¬ 
dert  der  Präsident  der  deutschen  Arbeit¬ 
geberverbände,  Paulssen,  in  einem  Aufruf  an 
alle  Unternehmen.  Die  gesamte  Wirtschaft 
habe  gerade  jetzt  in  der  angespannten  Lage 
ihre  besondere  Verbundenheit  mit  Berlin 
durch  Aufträqe  und  neue  Anlagen  zu  be¬ 
weisen. 

Siemens  will  neue  große  Anlagen  In  West- 
Berlin  schaffen.  Die  große  Elektrofirma  teilt 

mit.  daß  sie  hierfür  mindestens  36  Mill.  DM 
anlegen  und  damit  zweitausend  neue  Arbeits¬ 
plätze  schaffen  werde. 

Die  Zahl  der  Sow|etzonen-Flüch!llnge  ist  wieder 

gestiegen.  In  der  letzten  Woche  ersuchten 
3379  Deutsche  in  West-Berlin,  Gießen  und 
Uelzen  um  politisches  Asyl.  (In  der  Vorwoche 
waren  es  2915  Flüchtlinge.) 

Die  Vermutung  einer  Verstärkung  der  Rück¬ 
siedlerzahlen  aus  der  Sowjetunion  scheint 

sich  zu  bestätigen.  Wie  aus  Bonn  gemeldet 
wird,  erwartet  man  auf  Grund  der  Meldungen 
des  Paßkontrolldienstes,  daß  im  November 
die  Rückkehrerzahl  des  Oktober  (522  Per¬ 
sonen)  wesentlich  übertroffen  werden  wird. 

41  Professoren  und  Dozenten  der  Universität 
Halle  sind  seit  Jahresanfang  geflüchtet.  Sie 
alle  betonen,  daß  der  Terror  des  Ulbricht- 
Regimes  gegen  die  Wissenschaften  ihr  weite¬ 
res  Verbleiben  unmöglich  gemacht  hat. 

16  700  Häftlinge  starben  im  Sowjetzonen-Zucht- 
haus  von  Bautzen  in  den  Jahren  von  1946  bis 
1949.  Diese  Tatsachen  wurden  bei  dem  Frank¬ 
furter  Prozeß  gegen  den  als  Kameradenschin¬ 
der  angeklagten  Withold  von  Rutke  bekannt. 
Zeugen  sagten  aus,  daß  auch  im  Jahre  1950 

.  in  Bautzen  zweimal  Hungerrevolten  ausge¬ 
brochen  sind. 

Zu  einer  scharfen  Debatte  Uber  die  Renten¬ 
erhöhung  kam  es  im  Bundestag  bei  der  ersten  , 
Lesung  der  Regierungsvorlage,  die  eine  Er¬ 
höhung  der  Bestandsrenten  aus  der  Sozial¬ 
versicherung  erst  ab  1.  Januar  1959  vorsieht. 
Die  Sprecher  der  SPD  traten  für  eine  Uber- 
gangszahlung  schon  in  diesem  Jahr  ein  und 
kritisierten  das  von  der  Regierung  vorgelegte 
Zahlenmaterial. 

Uber  3,2  Milliarden  DM  für  den  Wohnungsbau 

will  die  Bundesregierung  in  jedem  der  näch¬ 
sten  fünf  Jahre  zur  Verfügung  stellen.  Bun¬ 
desminister  Lücke  betonte  in  Dortmund,  daß 
der  fehlende  Wohnungsraum  möglichst  rasch 
gebaut  werden  soll. 

Die  Bundesrepublik  Ist  das  drittgrößte  Bauspar¬ 
land  der  Welt.  Es  gibt  in  Westdeutschland 
jetzt  über  2.1  Millionen  Bausparer:  die  Ge¬ 
samtsparsumme  hat  den  Betrag  von  etwa 
5,5  Milliarden  DM  erreicht. 

Ein  Bundesgesetz  über  die  Post-  und  Telefon- 
Überwachung  soll  demnächst  dem  Parlament 
vorgelegt  werden.  Während  nach  dem  Kriege 
die  Alliierten  sich  Eingriffe  in  das  Post-  und 
Telefongeheimnis  vorbehielten,  soll  die  Über¬ 
wachung  künftig  ganz  unter  deutsche  Zu¬ 
ständigkeit  (allen.  Das  Gesetz  wird  der  Be¬ 
stimmung  des  Grundgesetzes  Rechnunq  tra¬ 
gen,  wonach  Brief-  und  Postgeheimnis  grund¬ 
sätzlich  unverletzlich  sind  und  Beschränkun¬ 
gen  nur  aul  Grund  eines  Gesetzes  angeordnet 
werden  können. 

Ministerialrat  Kllb,  der  frühere  persönliche  Re¬ 
ferent  des  Kanzlers,  wird  nach  einer  Entschei¬ 
dung  der  Bonner  Großen  Strafkammer  auch 
weiter  in  Hall  bleiben.  Das  Gericht  vertrat 
den  Standpunkt,  daß  auch  weiterhin  Ver¬ 
dunklungsgefahr  und  Fluchtverdacht  bestehe. 
Kilb  Ist  wegen  schwerer  passiver  Bestechung 
angeklagt.  Sein  Prozeß  wird  voraussichtlich 
etwa  im  Februar  nächsten  Jahres  stattfinden. 

Neuer  Ministerpräsident  von  Baden-Württem¬ 
berg  dürfte  Bundestagsabgeordneter  Klesinger 
werden  Die  CDU  hat  Kiesinger.  der  bisher 
den  Außenpolitischen  Ausschuß  im  Bundes¬ 
tag  leitete,  last  einstimmig  als  neuen  Re¬ 
gierungschef  vorgeschlagen. 

Eine  schwere  Wahlniederlage  der  Linken  gab 
cs  bei  den  Wahlen  für  das  neue  französische 
Parlament.  Sehr  viele  bekannte  Politiker  sind 
nicht  wiedergewählt  worden.  Man  rechnet 
damit,  daß  die  de  Gaulle  besonders  nahe¬ 
stehende  Neue  Union  etwa  ein  Drittel  aller 
Sitze  erhalten  wird. 

Eine  sehr  ernste  Regierungskrise  herrscht  in 
Finnland  nach  dem  Ausscheiden  der  fünf 
Minister  der  Bauernpartei  aus  dem  Kabinett 
des  Sozialdemokraten  Fagerholm.  Der  Druck 
Moskaus  aut  Finnland  dauert  an.  Man  be¬ 
furchtet  in  politischen  Kreisen  die  Bildung 
einer  sogenannten  Volksfrontregierung  unter 
Teilnahme  der  Kommunisten. 

Die  Sowjets  verfügen  wahrscheinlich  über  einen 
großen  Bomber  mll  Atomantrieb.  Diese  Nach¬ 
richt  veröffentlichten  führende  amerikanische 
Fachzeitschriften  für  die  militärische  Luft¬ 
fahrt.  Sie  behaupten  sogar,  daß  der  so  vje- 
tische  Atombomber  bereits  seit  zwei  Monaten 
in  Versudtsflügen  bei  Moskau  erprobt  wurde. 
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Gomulka 

und  der  deutsche  Osten 

Eine  notwendige  Auseinandersetzung  /  Von  Dr.  Walter  Günzel,  Berlin 

A  _  ...  !  -1.  1  I  .  ... 


Angesichts  der  mit  drohenden  Akzenten  ne. 
gen  West-Berlin  und  die  Bundesrepublik  ge- 
spidcten  Rede  Chruschtschews  im  Leninstadion 
zu  Moskau  blieb  eine  Ansprache  des  Ersten  Se- 
kretärs  der  polnischen  Kommunistenpartei  Go¬ 
mulka,  so  gut  wie  unbemerkt.  Er  sprach  unmit- 
telbar  nach  dem  sowjetischen  Ministerpräsiden¬ 
ten.  Wir  halten  es  für  ebenso  nötig  wie  nützlich 
6eme  auf  Deutschland  abzielenden  Bemerkunaen 
in  den  wesentlichsten  Punkten  wörtlich  wieder¬ 
zugeben  und  uns  mit  ihnen  auseinanderzuset¬ 
zen 

Die  DDR,  ein  Staat,  in  dem  die  Arbeiter¬ 
klasse  regiert,  Ist  ein  Bollwerk  der  friedlichen 
und  fortschrittlichen  Kräfte  des  deutschen  Vol¬ 
kes  .  Die  DDR,  ein  Staat  der  deutschen  Arbei¬ 
ter  und  Bauern,  ist  unser  ideeller  und  politischer 
Freund,  unser  Verbündeter  im  Kampf  für  die 
Unantastbarkeit  unserer  Grenze  an  der  Oder 
und  Neiße.* 

.In  der  Bundesrepublik  Deutschland  ignorie¬ 
ren  die  diesen  Staat  regierenden  Klassen  hart¬ 
näckig  alle  tragischen  historischen  Schlußfolge¬ 
rungen-  und  bereiten  eine  neue  imperialistische 
Expansion  vor,  die  sich  vor  allem  gegen  den 
Osten  richtet,  gegen  die  Staaten,  die  den  Sozia 
lixmus  aufbauen  —  gegen  Polen,  die  Sowjet¬ 
union,  die  Tschechoslowakei  und  die  DDR." 

.Vor  allem"  ist  gutl  Frankreich,  die  Schweiz, 
Australien  und  Kanada  sind  in  dieser  U6te  zu 
unserer  größten  Beruhigunq  nicht  enthalten 
Auch  China  und  Albanien  fehlen  in  der  Auf¬ 
zählung.  Weshalb  Herr  Gomulka  seine  Mokauer 
Zuhörer  und  das  polnische  Volk  in  dieser  ver¬ 
antwortungslosen  Weise  irreführt,  ist  nicht  er¬ 
kennbar.  Man  muß  beinahe  argwöhnen,  als 
dienten  derartige  Entgleisungen  einer  psycholo¬ 
gischen  Vorbereitung  für  fragwür¬ 
dige  Abenteuer.  Imperialistische  Expan¬ 
sionsabsichten  der  Deutscher  werden  nicht  da¬ 
durch  glaubhafter,  daß  sie  Gomulka  mit  roter 
Farbe  an  die  Wände  malt. 

Nicht  hier,  sondern  in  Polen  bereitet  man  sich 
darauf  vor,  im  Jahre  1960  die  550.  Wiederkehr 
der  Schlacht  von  Tannenberg  mit  großem 
Pomp  zu  feiern  und  ein  Denkmal  für  25  Millio¬ 
nen  Zloty  zu  errichten,  das  an  die  entscheidende 
Niederlage  des  Deutschen  Ritterordens  erinnern 
»oll.  Verteidigungsminister  Spydialski  ist  Vor¬ 
sitzender  des  Preisgerichts.  Wem  sollen  solche 
aufwendigen  historischen  Erinnerungen  dienen? 

Wenn  zwei  dasselbe  tun 

.Die  Bundesregierung  forciert  unabhängig  von 
ihrer  politischen  und  wirtschaftlichen  Expansion 
das  Wachstum  ihrer  politischen  Stärke  und  be¬ 
waffnet  die  aue  dem  Geist  des  Hitlerismus  ent¬ 
standene  Bundeswehr  mit  Atomwaffen.  Letzt¬ 
hin  erreichten  uns  aus  Bonn  Nachrichten  über 
die  Veirstärkung  der  westdeutschen  Luftwaffe, 
über  den  geplanten  Ankauf  amerikanischer  Dü¬ 
senjäger,  über  die  Vergrößerung  der  Kriegs¬ 
marine." 

Als  Kommentar  hierzu  zitieren  wir  aus  einem 
namentlich  nicht  gezeichneten  und  somit  partei¬ 
offiziellen  Leitartikel  des  Organs  des  Zentral¬ 
komitees  der  polnischen  Kommunistenpartei 
folgende  Sätze: 

„Unsere  Verteidigungsindustrie  ist  in  der 
Lage,  der  polnischen  Armee  neuzeitliches  Gerät 
und  moderne  Waffen  zu  liefern.  Wir  produzie¬ 
ren  Düsenflugzeuge,  Panzer,  Geschütze,  darunter 
Flugabwehrgeschütze,  erstklassiges  radiotechni¬ 
sches  Gerät  und  Radaranlagen  mit  großer  Reich¬ 
weite.  Unser  ganzes  Heer  ist  heute  mechanisiert 
und  motorisiert.  Wenn  1939  auf  einen  Soldaten 
der  Infanterie  0,2  PS  mechanische  Kraft  entfie¬ 
len,  so  kommen  gegenwärtig  auf  denselben  Sol¬ 
daten  25  PS  . . .  Die  Inlanterie-Division  von  1939 
verbrauchte  innerhalb  einer  Minute  15  Tonnen 
Munition,  heute  verwendet  dieselbe  Division 
last  fünfzig  Tonnen.  Unsere  Panzer- und  mecha¬ 
nischen  Divisionen  verfügen  über  Panzer,  die 
zur  höchsten  Weltklasse  zahlen.  Gewachsen  ist 
auch  die  Verteidigungskraft  Polens  zur  See... 
Die  Schulung  unserer  Soldaten  ist  den  aktuellen 
Erfordernissen  angepaßt,  d aa  heißt  den  1 

qunqen  der  beiderseitigen  Anwendung 

Atomwaffen."  (Nowe  drogi,  Oktober  ,9o»  I 
Die  Polen  rüsten  also  nach  dem  polnischen 
Sprichwort  wonach  Thomas  in  seinem 
schalten  und  walten  kann,  wie  er  mag.^Uns 
brauchte  diese  Rüstung  nicht  zu  '^^ess.er  n, 
wenn  nicht  Gomulka  das  Bündnis  mit  ctemag 
giess, ven  Sow jeizonen-Slaat,  der  f1 
schon  seil  Jahren  in  München  und  Hämburg  flat 
lern  sieht,  derart  demonstrativ  unterstriche. 

Der  Popanz  des  deutschen 
Imperialismus 

Dieser  beschleunigte  Mililarisierungsprozeß 
wird  von  einer  verslarkten  ollenen.  von  einer 
liehen  revisionistischen  Kampagne  gag« ^ 
polnischen  Westgeb, e.e  begleitel I  |  "nem 

zu  bedauernden  Opporlumsmus  sind  di. i  Ai j- 
lührungen  der  SPD  soweit  gegangen,  daß  sie ^ 

letzter  Zeit  begonnen  haben,  sich  der 
malischen,  gegen  Polen  und  seine  Grenzen  ge 
richteten  Kampagne  atizuschlieuem 

einem  sehr  hohen  Prozcn  sa  |hnen  haben 

ner  bewohnt  werden  Einige  testqestelll, 

der  Wahrheit  die  Ehre  gegeben  und  festgest  , 


nen.  Sie  wurden  alsbald  vor  öffentliche  Stellen 
zitiert,  wo  ihnen  im  Verlauf  heftiger  Diskussio¬ 
nen  klar  gemacht  wurde,  daß  sie  falsch  lägen. 
Es  muß  mithin  eine  zentrale  Stelle  des  kom¬ 
munistischen  Lagers  ein  Interesse  daran  haben, 
den  Popanz  einer  deutschen  Aggression  und  Ex¬ 
pansion  immer  neu  aufzuputzen. 

SED  bezog 

Stellung  gegen  Gomulka 

Schon  in  seiner  ersten  öffentlichen  Großkund¬ 
gebung  in  Warschau  gleich  nach  seiner  Rückkehr 
aus  der  Verbannunq  hat  Gomulka  mit  diesem 
Popanz  vor  der  Bevölkerung  Warschaus  ope¬ 
riert.  Damals  mußte  dieses  Gespenst  herhalten, 
um  die  bis  zum  Steden  antisowjetisch  einge¬ 
stellten  Volksmassen  mit  dem  .deutschen  Impe¬ 
rialismus*  abzulenken.  Dieser  einfältigen  Taktik 
ist  Gomulka  bis  zum  heutigen  Tage  treu  geblie¬ 
ben. 

Für  Vergeßliche  sei  hierzu  festgehalten:  es 
waren  nicht  deutsche  oder  amerikanische  Trup 
pen.  wohl  aber  sowjetische,  in  Polen  stationierte 
Divisionen,  die  bei  Gomulka*  Machtantritt  kon¬ 
zentrisch  auf  Warschau  zumarschierten  und  aus 
ihren  Sowjetzonen-Guartieren  in  Richtung  Oder 
aufbrachen.  Niehl  Westdeutschland  hat  Gomul 
kas  Rückkehr  in  die  Politik  mit  Ärger  quittiert 
begeifert  und  verurteilt,  sondern  Ost-Ber¬ 
lin  —  .der  ideelle  und  politische  Freund,  dei 
Verbündete  im  Kampf  für  den  Frieden".  Nicht 
die  CDU  hat  gegen  Gomulka  Stellung  bezogen, 
wohl  aber  hat  das  SED-Politbüro  den  Polen  — 
um  des  Kommunisten  Albert  Norden  Exil- 
Deutsch  im  Sportpalast  anzuwenden  —  .uner¬ 
müdlich  Fußtritte  in  den  Hinten,  versetzt" 
Wenn  Herr  Gomulka  das  aus  .opportunisti¬ 
schen"  Gründen  zu  vergessen  beliebt,  ist  das 
seine  Sache. 

Potsdam  — 

und  der  Revisionismus 

Da  uns  Gomulka  zur  Auffrischung  unseres  Ge¬ 
dächtnisses  das  Potsdamer  Abkommen  im  Kiel¬ 
wasser  Chruschtschews  vorhält  und  sich  selbst 
als  seinen  Gralshüter  ausgibt,  dürfen  wir  aus 
dem  Artikel  IX  zitieren: 

.Die  Häupter  der  drei  Regierungen  bekräfti¬ 
gen  ihre  Auffassungen,  daß  die  endgültige  Fest¬ 
legung  der  Westgrenze  Polens  bis  zur  Friedens¬ 
konferenz  zurückgestellt  werden  soU." 

Ist  das  ein  Vertragstext  oder  nicht?  Und  ist  es 
Revisionismus,  wenn  sich  der  Westen  und  die 
Bundesrepublik  an  diesen  Vertragstext  halten? 

.Die  Regierung  des  Herrn  Adenauer  erzieht 
ihre  Truppen  im  Geiste  der  Eroberung  .riesiger 
östlicher  Gebiete'.  Die  Unterstützung  dieser  Po¬ 
litik  nicht  nur  durch  die  USA.  sondern  auch  in 
hohem  Maße  durch  die  Regierungen  Englands 
und  sogar  Frankreichs  —  obwohl  dies  den  natio¬ 
nalen  Interessen  Englands  und  Frankreichs  kraß 
widerspricht  —  gibt  der  Bundesregierung  ein 
Gefühl  der  Sicherheil  und  beeinflußt  die  Zu¬ 
nahme  ihrer  politischen  Ambitionen  und  expan¬ 
sionistischen  Pläne." 

Gomulka,  der  wahrheitswidrig  behauptet,  die 
Bundesregierung  habe  wiederholt  versucht,  Po¬ 
len  von  der  Sowjetunion  zu  trennen,  der  sich 
darüber  entrüstet,  daß  publizistisch  gelegent¬ 
lich  auf  polnisch-sowjetische  Gegensätze  zwi 
sehen  1956  und  1957  hingewiesen  wurde,  spielt 
so  selber  das  Bonn  unterstellte  Spiel.  Mißtrauen 
zwischen  die  europäischen  Westmächte  und  die 
Bundesrepublik  zu  säen,  einen  Keil  zwischen  sie 
zu  treiben,  um  Westdeutschland  politisch  zu  iso¬ 
lieren,  ist  ein  höchst  sonderbares  Beginnen, 
wenn  man  sich  gleichzeitig  grundlos  darüber  auf¬ 
regt.  daß  angeblich  Bonn  das  Verhältnis  War¬ 
schau — Moskau  trüben  wolle.  Nicht  Deutschland 
hat  bis  zum  Oktober  1956  einen  Keil  zwischen 
das  polnische  Volk  und  die  Sowjetunion  getrie- 


Die  „Segnungen”  Moskaus  .  .  . 

Marschieren,  Trommeln  und  Schießen  sind  die  Ideale,  die  das  rote  Regime  von  Moskaus  Gna¬ 
den  auch  den  jungen  Mädchen  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  verordnet.  Welche  Freiheiten 
haben  sie  zu  verteidigen f  Wenn  man  sich  vorstellt,  daß  die  Jugend  eines  Tages  auch  in  West- 
Berlin  so  durch  die  Straßen  ziehen  müßte . . . 


beni  nicht  die  Bundesrepublik  war  für  den  polni¬ 
schen  Volkszorn  gegen  die  Sowjet«  im  Oktober 
1956  und  davor  verantwortlich.  Auch  hat  nicht 
die  Bundesrepublik  die  polnische  Souveränität 
seit  1945  fortgesetzt  verletzt  und  sich  mit  dra¬ 
stischen  Mitteln  in  die  inneren  Angelegenhei¬ 
ten  des  polnischen  Staates  eingemischt.  Dies  nur 
als  eine  andere  Gedächtnisstütze.  . 

Gomulka  und  Berlin 

„Die  von  der  Sowjetunion  beabsichtigte  Re¬ 
vision  de9  Status  von  Berlin  ist  vollkommen  lo¬ 
gisch.  Die  polnische  Delegation  unterstützt  die 
von  der  Sowjetregierung  In  dieser  Frage  be¬ 
zogene  Stellung  . . .  Kann  aber  ein  Politiker,  der 
etwas  auf  sich  hält,  das  Geschwätz  Adenauers 
iibeir  das  Streben  nach  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands  ernst  nehmen,  wenn  die  westdeut¬ 
sche  Regierung  alles  unternimmt,  um  die  Min¬ 
derung  der  internationalen  Spannung  und  die 
Annäherung  zwischen  den  beiden  deutschen 
Staaten  zu  verhindern?  Dienen  die  unausge¬ 
setzten  Provokationen  gegen  die  DDR,  die  diver- 


bedrohen  das  freie  Berlin 

Stacheldraht.  Wachtürme  und  schweigende  Mauern,  —  in  der  ganzen  sowjetisch  besetzten  Zone 
ist  das  Zuchthaus  Waldheim  in  Sachsen  berüchtigt.  Seil  vielen  Jahren  ist  es  mH  Menschen  an- 
gelüllt,  die  das  SED-Regime  der  Freiheit  berauble.  Es  wurde  nicht  erst  nach  dem  17.  Juni  1953 

zum . .  J 


siven  Sitzungen  des  Bundestages  in  West-Berlin 
der  Wiedervereinigung?  Die  aggressiven  Pläne 
gegenüber  der  DDR  sind  mit  Eroberungsabsich- 
ten  hinsichtlich  Polens  und  seiner  Westgebiete 
verbunden." 

Verbotene  Einmischung 

Trotz  guten  Willen«  können  wir  einigen  hur¬ 
tigen  Ehrenrettern  Gomul  kas,  die  behaupten,  er 
sei  von  Chru9chtschew  überfahren  und  in  Mos¬ 
kau  gewissermaßen  zur  Abgabe  der  Berlin  be¬ 
treffenden  Erklärung  gezwungen  worden,  nicht 
glauben.  Sie  entspricht  genau  dem  Geist  und 
Wortlaut  der  gesamten,  rund  980  Worte  zäh¬ 
lenden,  der  deutschen  Frage  gewidmeten  Pas¬ 
sage  seiner  Rede.  Er  bezog  damit  Partei  in  in¬ 
nerdeutschen  Fragen  zugunsten  einer  terro¬ 
ristischen  Minderheitengruppe  und  zum  Hohne 
der  von  ihr  Verfolgten.  Das  ist  eine  Politik,  die 
viele  Deutsche  Gomulka  nicht  zugetraut  haben, 
weil  er  am  eigenen  Leibe  erfahren  hat.  wie  Sta¬ 
linisten  und  Dogmatiker  nicht  nur  mit  ihren 
„Klassen-Feinden",  sondern  auch  mit  ihren  Ge¬ 
nossen  umzuspringen  wußten.  Er  hat  auch  noch 
nicht  ein  Wort  zugunsten  jener  deutschen  Kom¬ 
munisten  gesagt,  die  das  Modell  des  Gomulka- 
Kommunismus  in  der  Zone  übernehmen  wollten 
und  von  Ulbricht  dafür  gemaßregelt  wurden. 
Aber  die  Bundestagssitzung  in  Berlin  nimmt 
er  uns  Ulbricht  zuliebe  übel.  Sie  geht  ihn, 
schlicht  gesagt,  als  rein  innerdeutsche  Angele¬ 
genheit  nichts  an. 

Es  gab  nicht  nur  Auschwitz 

„Man  müßte  die  Herren  Adenauer,  von  Bren¬ 
tano,  Jaeger  und  andere  tragen,  ob  sie  die  Ver¬ 
brechen  und  die  von  der  Hitler-Armee  am  le¬ 
benden  Körper  des  polnischen,  des  sowjetischen, 
des  tschechischen  und  anderer  europäischer  Vol¬ 
ker  verübten  Grausamkeiten  vollständig  ver¬ 
gessen  haben,  und  ob  ihrem  Gedächtnis  die  Zahl 
der  sechs  Millionen  Polen  entschwunden  ist,  die 
auf  Befehl  Hitlers  und  seiner  Gauleiter  von  du 
Art  Kochs  zu  Tode  gequält  worden  sind?  Sind 
die  Namen  von  Auschwitz,  Maidanek  ihrem  Ge¬ 
dächtnis  entschwunden,  wollen  sie  über  die  Zer¬ 
störung  von  Stalingrad,  von  Warschau  und  Hun¬ 
derte  anderer  Städte  zur  Tagesordnung  überge¬ 
hen?" 

Diese  Frage  richtet  sich  nicht  nur  an  die  Män¬ 
ner  an  der  Spitze  unserer  Regierung.  Sie  geht 
uns  alle  an.  Mit  bientiender  Scham,  mit  an  Ver¬ 
zweiflung  grenzender  Bestürzung  wird  jeder,  der 
Charakter  und  ein  Gefühl  für  Menschlichkeit  hat, 
über  die  Schrecknisse  einer  fluchbeladenen  Zeit 
nachdenken  und  vor  sich  selbst  den  „Nie-wle- 
der"-Eid  ablegen. 

Zweifellos  würde  aber  die  Abrechnung  mit 


Inbegrill  lür  den  Terror,  der  nach  dem  Willen  Moskaus  nun  auch  Berlin  überziehen  soll,  der  Vergangenheit,  mit  den  lür  sie  Verantwort- 
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Die  Weihnachts-Nummer 

Anzeigenannahmeschluß  am  Sonnabend,  ' 
dem  13.  Dezember 

Die  Nummern  des  OstpreuBenblattea,  die  mit 
Datum  vom  Sonnabend,  dem  20.,  und  Sonn¬ 
abend,  dem  27.  Dezember,  erscheinen  wQrden, 
werden  aus  technischen  Gründen  zu  einer  In 
Ihrem  Umlang  verstärkten  Weihnachtsausgabe 
zusammengefafit.  Diese  Folge,  die  das  Datum 
vom  23.  Dezember  tragen  soll,  wird  am  Mitt¬ 
woch,  dem  17.  Dezember,  gedruckt  und  versandt, 
so  daß  sie  auch  ln  den  entlegensten  DBrlern 
rechtzeitig  zum  Weihnachtsfest  vorliegen  wird. 

Anzeigen,  die  in  diesei  Weihnachtsausgabe 
erscheinen  sollen,  bitten  wir  schon  Jetzt  elnzu- 
schlcken,  und  zwar  mit  dem  Vermerk:  «Für  die 
Weihnachtsausgabe*,  spätestens  aber  müssen 
die  Anzeigen  hier  ln  Hamburg  bei  der  An¬ 
zeigenabteilung  am  Sonnabend,  dem  13.  Dezem¬ 
ber,  eintreffen.  Anzeigen,  die  verspätet  ankom¬ 
men,  können  aus  technischen  Gründen  nicht 
mehr  In  die  Weihnachtsfolge  aufgenommen  wer¬ 
den.  Wir  bitten  unsere  Leser,  die  Anzeigen  iür 
die  Weihnachts-Nummer  aufgeben  wollen,  an 
diese  Termine  zu  denken. 


liehen  und  mi.t  den  effektiven  Verbrechern  we¬ 
sentlich  erleichtert,  wenn  «ich  auch  diejenigen, 
die  heute  in  Rlchterroben  uns  gegenüber  auftre- 
ten,  zu  den  Un me nschlichk eiten  innerhalb  ihres 
Machtbereichs  bekennten  und  sie  korrigierten. 

Was  aber  erleben  wir?  Eine  Moral  mit  dop¬ 
peltem  Boden,  diktiert  vom  Opportunismus. 
Großartig  verziehen  und  vergessen  sind  die 
Reihenmorde  von  1938,  begangen  durch  Sta¬ 
lins  GPU,  an  polnischen  Kommunisten,  die 
in  die  Sowjetunion  gelockt  worden  waren.  Wir 
sind  staunende  Zeugen  der  Tatsache,  daß  Herr 
Gomu'.ka  den  Fall  K  a  t  y  n  aus  dem  Gedächt¬ 
nis  seiner  Landsleute  ausradiert  hat  und  an  ihn 
keine  Moralpredigten  hängt.  Weggefegt  ist  die 
historische  Tatsache,  daß  Hitlers  Wegbereiter 
und  Kumpan  beim  Einfall  und  bei  der  IV.  Tei¬ 
lung  Polens  die  Sowjetunion  war.  Kein  Wort 
der  Entrüstung  über  die  Deportation  und  teil¬ 
weise  Liquidierung  der  polnischen  Intelligenz 
nach  dem  sowjetischen  Einfall  ln  Galizien  und 
im  Gebiet  von  Wilna.  Alles  vergeben  und  ver¬ 
gessen!  Aber  nur  nach  der  einen,  der  an  Raketen 
und  Panzern  stärkeren  Seitei  Vergeben  und  ver¬ 
gessen,  damit  nach  der  anderen  Seite  die  Wun¬ 
den  möglichst  frisch  gehalten  werden  und  damit 
man  die  deutsche  Frage  hochsple'.en  und  die 
Bundesrepublik  international  verfemen  kann. 


MACHT  DAS  TOR  AUF! 

Einmütig  haben  alle  Parteien  des  Deutschen  Bundestages  den  unhaltbaren 

Zustand  der  Trennung  unseres  Volkes  vor  der  Welt  offenbar  gemacht. 

Einmütig  fordern  die  Männer  und  Frauen  unseres  Volkes  die  deutsche  Einheit 

•  Seil  über  einem  Jahrzehnt  vergeht  kein  Tag,  an  dem  sich  nicht 
Deutsche  aut  der  Flucht  im  eigenen  Vaterland  befinden. 

•  Seil  über  einem  Jahrzehnt  vergeht  kein  Tag,  an  dem  nicht  Ellern 
daran  gehindert  werden,  ihre  Kinder  zu  sehen  und  Kinder  ihre 
Eltern. 

•  Seil  über  einem  Jahrzehnt  weiß  die  deutsche  Jugend  nicht  mehr, 
wie  ihre  Heimat  aussieht. 

•  Seil  über  einem  Jahrzehnt  werden  Millionen  von  Bürgern  die 
Grund-  und  Freiheitsrechte  verweigert,  ohne  die  ein  menschen¬ 
würdiges  Leben  nicht  denkbar  ist. 


Es  Ist  die  Zeit  gekommen,  allen  zuzurufen: 

MACHT  DAS  TOR  AUF! 

Gebt  uns  das  heilige  Recht  der  Selbstbestimmung 
Beseitigt  als  erstes  die  Schranken,  die  uns  trennen 

Wir  fordern:  Freies  Reisen  in  Deutschland 
Freie  Wahl  des  Wohnortes 


Advent 

Unser  G off  kommt  und  schweiget  nicht 
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Von  den  Tagen  unserer  Jugend  her  sind  uns 
diese  Wochen  besonders  lieb  und  vertraut.  Der 
lestliche  Kranz  hängt  von  der  Decke  oder  steht 
aul  dem  Tisch,  eine  Kerze  nach  der  anderen 
wird  an  federn  Sonntag  angezündet,  und  Ihr 
warmes,  ruhiges  Licht  hlllt  dem  Denken  und 
Sinnen  In  die  Richtung  des  Aulrules  unseres 
Landsmannes  Georg  Weissei,  mit  dem  sein  In 
aller  Welt  bekanntes  Adventslied  beginnt: 
macht  hoch  die  Tür.  die  Tor  macht  weit,  es 
kommt  der  Herr  der  Herrlichkeit I  Denn  diese 
Zelt  steht  im  Zeichen  einer  großen  Bewegung, 
die  von  Gott  ausgeht  und  die  Aulmerksamkclt 
der  Menschen  In  höchstem  Maße  beansprucht. 

In  keiner  Zell  des  Kirchenjahres  liegen  soviel 
innere  Geiahten  wie  In  der  Zelt  um  Weihnach¬ 
ten.  Hier  wird  so  leicht  das  Rankenwerk  als 
Hauptsache  gesehen,  die  Innere  Mitte  der  lest- 
liehen  Tage  nicht  mehr  erkannt,  Wahrheit  mit 
Dichtung  verwechselt.  Die  von  Gott  ausgehende 
mächtige  Bewegung  möchten  wir  ablangen  und 
uns  In  eine  behagliche  Ruhe  zurückziehen  oder 
Ihr  mit  doppelt  betriebsamer  Unruhe  aus- 
weichen. 

.Im  Anlang  war  die  Bewegung“  hat  einmal 
einer  zu  den  großen  Geheimnissen  göttlichen 
Lebens  und  Gestaltens  gesagt,  und  es  geht  ln 
der  Tat  durch  die  ganze  biblische  Botschalt  ein 
sforker  Zug  und  ein  angespanntes  Warten.  Aus 
seiner  unvorstellbaren  mafestätischen  Ferne  hat 
Gott  sich  aulgemacht,  auf  Welt  und  Menschen 
kommt  er  zu  und  läßt  zu  allen  Zellen  seinen 
Weg  ankündigen  und  bereiten.  Dazu  schenk!  er 
einigen  Menschen  einen  Blick  durch  die  Trü¬ 
bungen  der  Zell  hindurch.  Patriarchen  und 
Propheten  künden  dann  den  Sinn  der  Stunde 
und  machen  daraul  aulmerksam,  daß  der  Herr 
kommt  und  sich  nicht  aulhalten  läßt.  Es  Ist  dabei 
eine  Großtat  seiner  Liebe,  daß  sein  Kommen  Im 
Sohn  geschieht,  der  Menschengestalt  annimmt, 
die  wir  ertragen  können. 

Er  kommt  und  hat  ein  Wort  an  uns,  das  uns 
klar  und  unbestechlich  aut  unseren  Zustand  und 
unsere  Lage  anredet  und  lordert,  was  schon 
Johannes  der  Täuler  gelordert  hatte:  tut  Bußel 
In  diesem  Wort  liegt  aber  auch  zugleich  das 
Angebot  zu  Rettung  und  Hell.  Es  will  von  uns 
ganz  ernst  genommen  werden  und  die  Advents¬ 
zelt  Innerlich  bestimmen,  es  will  so  fiel  eln- 
drlngen,  bis  es  uns  zu  der  Bitte  bestimmt,  die 
wir  wieder  dem  Adventsliede  Weisseis  ent¬ 
nehmen:  komm  o  mein  Heiland  Jesus  Christ, 
meins  Herzens  Tür  dir  ollen  Ist. 

Plärrer  Lettner-  Altdorl 


Auch  V e r g e I t u ng s a k t e 
an  Deutschen 

Es  gab  nicht  nur  die  Lager  Auschwitz 
undMaidanek,  es  gab  auch  Workuta, 
die  polnischen  Lager  Potullce,  Lanowo, 
S  i  k  a  w  a  und  andere.  Es  gab  nicht  nur  Gau¬ 
leiter  vom  Typ  Koch  und  Leiter  von  Konzentra¬ 
tionslagern  vom  Schlage  eines  Höß  oder  Sorge, 
der  jetzt  seiner  Aburteilung  entgegensieht.  Es 
gab  —  nachdem  endlich  die  Waffen  schwiegen 
—  einen  Wladyslaw  Dopierala,  einen 
Krakowski,  einen  Witold  Chudecki  — 
nicht  zu  vergessen  Marian  Kwlatek-Kwiecinski 
oder  einen  Izydor  Kujawski.  Sie  haben  in  pol¬ 
nischen  Internierungslagern  grausame  Vergel- 
tunqsakte  an  jenen  Deutschen  verübt,  die  guten 
Gewissens  in  ihrer  Heimat  verblieben  waren, 
weil  sie  weder  der  NSDAP  angehört  noch  ir¬ 
gendwelche  Verbrechen  begangen  hatten.  In  der 
Hauptsache  handelte  es  sich  um  Frauen,  Kinder 
und  altere  Männer,  die  —  wohlgemerkt  —  kei¬ 
nen  Widerstandskreisen,  keinen  Partisanen¬ 
gruppen  und  keinen  militaristischen  Untergrund¬ 
bewegungen  angehörten;  die  einfach,  weil  sie 
Deutsche  waren,  übel  behandelt  wurden  —  wie 
die  Juden  von  Hitler.  Die  eigenen  Untaten  wie 
die  der  anderen,  die  doch  besser,  menschlicher 
sein  wollten,  als  es  die  nazistischen  Verbrecher 
waren,  gehören  in  das  dunkelste  Kapitel  der 
gesamten  Menschheitsgeschichte. 

Aussöhnung  und  Frieden 

Aber  wir  kommen  nicht  einen  Schritt  voran, 
wenn  wir  uns  gegenseitig  solche  Verbrechen 
fortgesetzt  aufrechnen.  Wir  wollen  die  auf 
deutsches  Konto  kommenden  selber  nicht  ver¬ 
gessen  und  schon  gar  nicht  beschönigen;  aber 
wenn  wir  schon  über  die  Vergangenheit  zu  Ge¬ 
richt  sitzen,  dann  doch  möglichst  ohne  jedes 
Pharisäertum.  Deutschland  hat  gegenüber  den 
von  ihm  vergewaltigten  Nationen  eine  schwere 
Schuld  abzutragen;  doch  würde  dem  Gedanken 
des  unbestechlichen  Rechts  ein  Schlag  versetzt, 
wenn  der  vom  Opportunismus  diktierte  selbst¬ 
gerechte  Zynismus  anderer  keiner  Revision  un¬ 
terzogen  würde. 

Aussöhnung  und  Frieden  endlich  mit  aileu. 
das  ist  der  Wunsch  unseres  Volkes  wie  siche; 
auch  dea  polnischen.  Wie  dieses,  lebt  auch  das 
deutsche  unter  der  Last  einer  großen,  wenn  auch 
andersgearteten  Sorge.  Es  ist  nicht  allein  die 
um  die  Erhaltung  des  Friedens,  sondern  zusätz¬ 
lich  auch  die,  wie  gleichzeitig  mit  der  Erhaltung 
des  äußeren  Friedens  der  innere  Frieden  durch 
die  Wiedervereinigung  hergesjellt  werden  kann 
Die  Störung  dieses  Friedens  vor  allem  durch  die 
kommunistische  Einmischung  aus  dem  Osten  ver¬ 
langt  Vorsichtsmaßnahmen,  die  unseren  Staats 
haushalt  belasten,  unserer  Wirtschaft  auf  lange 
Sicht  gesehen  unsinnige  Hypotheken  auferlegen 
und  vor  allem  das  innerdeutsche  Klima  ständig 
in  Unruhe  halten-  Statt  den  größeren  Teil 
Deutschlands  auf  «o  klägliche  und  Im  Grund 
auch  unpolnische  Art  als  Kettenhund  einer  an 
deren  Macht  zu  diffamieren,  sollte  Warschau  an 
dieser  Sorge  besser  nachbarlichen  Anteil  neh 
men,  die  Wiedervereinigung  erleichtern  und  sc, 
zur  Programmatik  eines  erträglichen  Friedens¬ 
vertrages  beitragen  —  und  Mitteleuropa  wird 
endlich  den  Weg  in  einen  dauerhalten  Frieden 
gehen  können. 


Freie  Wahl  des  Arbeitsplatzes 
Freies  Wort 


Der  obenstehende  Aufruf  des  Kuratoriums 
Unteilbares  Deutschland  leitet  eine  gemeinsame 
Aktion  des  Protestes  gegen  die  Leiden  der  Deut¬ 
schen  in  der  Zone  ein.  Er  soll  zugleich  die  Ent¬ 
schlossenheit  unseres  Volkes  zur  Wiederverei¬ 
nigung  bekunden.  Der  Bundespräsident,  der 
Bundeskanzler  und  führende  Persönlichkeiten 
aller  Parteien,  der  Vertriebenenverbände,  der 
Regierungen  und  großen  Organisationen  haben 


ihn  unterzeichnet.  Der  Appell  «oll  zu  einer  grö¬ 
ßeren  Aktion  Ende  Februar  überleiten,  die  unter 
dem  symbolischen  Zeichen  des  Brandenburger 
Tores  stehen  wird.  Auf  einer  Pressekonferenz 
des  Kuratoriums  setzten  eidi  maßgebende 
Frauen  und  Männer  nachdrücklich  für  die  Aktion 
ein.  Einmütig  war  das  Bekenntnis,  daß  die  Bun¬ 
desrepublik  nicht  gewillt  ist,  sich  mit  der  Spal¬ 
tung  Deutschlands  abzufinden. 


Die  Auszahlung  der  Hauptentschädigung 

Wahl  eines  grundsätzlich  anderen  Maßstabes 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Die  vom  Kontrollausschuß  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  am  1.  Dezember  beschlossene  Er¬ 
gänzung  der  Weisung  über  die  Erfüllung  des 
Anspruches  auf  Hauptentschädigung  sieht  unter 
anderem  vor,  daß  der  Hauptentschädigunnsan- 
spruch  in  bestimmten  Fällen  für  Vorhaben 
im  Bereich  der  gewerblichen  Wirt¬ 
schaft,  der  freien  Berufe  und  der 
Landwirtschaft  vorrangig  freigegeben 
werden  kann.  Erfüllungsberechtigten,  bei  denen 
die  persönlichen  und  sachlichen  Voraussetzun¬ 
gen  für  die  Gewährung  eines  gewerblichen  odei 
landwirtschaftlichen  Aufbaudarlehens  vorliegen 
kann  eine  Auszahlung  de:  Hauptentsrhädigung 
dann  zuerkannt  werden,  wenn  aus  rechtlichen 
Gründen  ein  Aufbaudarlehen  nicht  gewährt  wer¬ 
den  kann.  Die  Hauptentschädigung  kann  in  die¬ 
sen  Fällen  Insbesondere  dann  erfüllt  werden 
wenn  keine  Gefährdung  der  Lebensgrundlaqe 
mehr  nach  den  strengen  Maßstäben  über  die 
Gewährung  von  Aufbaudarlehen  vorliegt,  aber 
das  verfügbare  Eigenkapital  nach  betriebswirt¬ 
schaftlichen  Maßstäben  in  einem  Mißverhältnis 
zum  Fremdkapital  steht.  Voraussetzung  ist  fer¬ 
ner,  daß  das  Vorhaben  Im  Bundesgebiet  ein¬ 
schließlich  West-Berlin  oder  Im  westlichen  Aus¬ 
land  durchqeführt  wird. 

Die  Hauptentschädigung  kann  auch  dann  ge¬ 
zahlt  werden,  wenn  durch  die  Auszahlung  ein 
bereits  eingeleiteter  oder  zweifelsfrei  bevor¬ 
stehender  Konkurs  oder  gericht¬ 
licher  Vergleich  nachhaltig  abgewendei 
oder  der  Abschluß  «der  die  Durchführung  eines 
gerichtlichen  Vergleichs  zur  Abwendung  des 
Konkurses  ermöglicht  wird  und  dadurch  eine 
langfristige  Sicherung  des  Vorhabens  erreicht 
wird.  Die  Erfüllung  des  Anspruchs  auf  Haupt- 
entschädigung  Ist  auch  Itr  Vor  haben  de» 
Ehegatten  des  Hauptentschädigungsherech 
’igten  zulässig,  wenn  der  Familie  des  Erfüllung» 
berechtigten  durch  die  Verwendung  der  Haupt 
entschädigung  für  das  Vorhaben  des  Ehegatten 
eine  neue  gesicherte  Lebensgrundlage  geschal¬ 
len  oder  eine  noch  gefährdete  Lebensgrundlage 
gesichert  wird. 


Die  Hauptentschädigung  kann  bis  zur  Höhe 
des  Betrages,  der  sinngemäß  nach  den  Maßstä¬ 
ben  der  entsprechenden  Weisung  über  die  Ge¬ 
währung  von  Aufbaudarlehen  bewilligt  würde, 
höchstens  jedoch  in  Höhe  von  12  000, —  DM  ge¬ 
zahlt  werden.  In  den  Fällen  der  Konkursabwen¬ 
dung  kann  Hauptentschädigung  bis  zum  Be¬ 
trage  von  50  000, —  DM  gezahlt  werden.  Die 
Durchführung  des  Vorhabens  muß  slchergeslellt 
sein. 

Die  Aufnahme  des  neuen  Paragraphen  ermög¬ 
licht  die  Elgentumsbildung  im  Bereich  der  ge¬ 
werblichen  Wirtschaft,  der  freien  Berufe  und  der 
Landwirtschaft.  Die  Hauptbedeutung  dieser 
neuen  Weisungsergänzung  liegt  nicht  bei  den 
verhältnismäßig  wenigen  Fällen,  in  denen  ir¬ 
gendwelche  Einzelvoraussetzungcn  für  die  Ge¬ 
währung  von  Aufbaudarlehen  nicht  erfüllt  sind 
fz.  B.  Fehlen  des  Kausalzusammenhanges),  son¬ 
dern  in  der  Wahl  eines  grundsätzlich 
anderen  Maßstabes.  Es  geht  Im  wesent¬ 
lichen  darum,  nicht  eine  gefährdete  Lebens- 
qrundlage  zu  sichern,  sondern  bei  an  sich  er¬ 
tragsmäßig  gesunden,  aber  nach  den  Betriebs¬ 
mitteln  schwachen  Betrieben  durch  Stärkung  des 
Eigenkapitals  auf  länqere  Sicht  gesunde 
Verhältnisse  herzustellen  und  da¬ 
mit  eine  Lage  zu  schaffen,  bei  der  die  qeschä- 
diqten  Unternehmer  auch  im  Falle  struktureller 
Rückschläge  nicht  sofort  In  die  Krisenzone  ge¬ 
raten 

Die  Ergänzung  der  Weisung  über  die  Erfül¬ 
lung  des  Anspruchs  auf  Hauptentschädigunq  ent¬ 
hält  noch  eine  weitere  Neuregelung  zugunsten 
der  gewerblichen  Wirtschaft  und  der  Landwirt 
schaff.  Sind  oder  werden  Kredite  aus  öffent¬ 
lichen  Mitteln  oder  Kredit  die  von  der  öffent¬ 
lichen  Hand  verbürgt  sind,  mit  Ansnrüchen  auf 
Hauptentschädigunq  abqesirherl.  so  kann  der 
Ausgleichslonds  Im  Rahmen  von  Auszahlungs- 
Zusagen  die  Verpflichtung  eingehen  cl,e  An 
Sprüche  auf  Hauptentsrhädigunq 
Innerhalb  von  zehn  Jahren  nach 


Erteilung  der  A  u  s  z  a  h  1  u  n  g  sz  u  •  a  g  s 
zu  erfüllen. 

Aus  dem  Bescheid  auf  Zuerkennung  der 
Hauptentschädigung  Ist  weder  der  Auszahlungs¬ 
betrag  (bestehend  aus  Grundbetrag  und  aufge¬ 
laufenen  Zinsen),  noch  der  durch  Erfüllung  oder 
eingegangene  Verpflichtungen  Irgendwelcher 
Art  verminderte  noch  freie  Betrag  der  Haupt¬ 
entschädigung  zu  erkennen.  Infolgedessen  ist 
ein  Hauptentschädigungsbescheid  für  die  Ab¬ 
sicherung  der  Kredite  nur  sehr  beschränkt  ver¬ 
wertbar.  Die  neu  eingeführte  Auszahlungszu¬ 
sage  macht  dagegen  die  Hauptentschädigung 
zu  einer  echten  Sicherheit.  Solange  Je¬ 
doch  der  Gläubiger  nicht  weiß,  bis  wann  inner¬ 
halb  der  Laufzeit  der  Hauptentschädigung  diese 
tatsächlich  gezahlt  wird,  wird  er  trotzdem  nur 
zögernd  andere  Sicherheiten  zugunsten  der 
Hauptentschädigung  freigeben,  oder  Tilgungen 
und  Zinsleistungen  auf  Grund  einer  Abhebung 
erfüllungshalber  aussetzen.  Um  den  Erfolg  der 
Maßnahme  sicherzustellen,  schien  es  angebracht, 
eine  Garantie  abzugeben,  daß  der  Betrag  in¬ 
nerhalb  eines  Zeitraumes  von 
längstens  zehn  Jahren  zur  Auszah¬ 
lung  kommen  wird.  Für  die  Auszahlungs¬ 
zusage  wurde  der  Bereich  der  öffentlichen  und 
der  öffentlich  verbürgten  Kredite  deshalb  aus¬ 
gewählt,  weil  diese  Fälle  mit  Aufbaudarlehen 
nicht  berücksichtigt  werden  können,  anderer¬ 
seits  aber  während  der  nächsten  Jahre  Im  Inter¬ 
esse  der  Gesamtheit  der  Hauptentschädigungs¬ 
berechtigten  eine  Auszahlung,  die  Gläubigern 
der  öffentlichen  Hand  zugute  kommt,  nicht  ver¬ 
antwortet  werden  kann. 

Bundesmittel  für  Neusiedler 

Eine  Anfrage  des  Abgeordneten  Rehs 
vor  dem  Deutschen  Bundestag 

In  der  vorigen  Woche  stand  Im  Deutschen 
Bundestag  eine  Anfrage  unseres  Landsmannes, 
des  ßundestagsabgeordnelen  Reinhold  Rehs 
ISPD),  betreffend  die  Bundesmittel  für  Zwecke 
der  Neusiedlung  Im  Jahre  1953  bis  1958  auf  der 
Tagesordnung.  Die  Anfrage  lautete:  «Ich  frage 
den  Bundescrnahrungsminister,  wieviel  Bundes¬ 
mittel  für  Zwecke  der  Neusiedlung  von 
1953  bis  1958  bereitgestellt  worden  sind  und 
welcher  Anteil  hiervon  auf  die  Durchführung 

a)  des  Bundesvertriebenengeset- 
z  e  s  ($41)  und 

b)  des  Siedlungsförderungsgeset¬ 
zes 

entfällt.* 

Bundesminister  Dr.  Lübke  erklärte  zu  dieser 
Anfrage:  .Für  die  Neusiedlung  sind  In  den 
Jahren  1953  bi»  1958  Insgesamt  rund  780  Mil¬ 
lionen  DM  ßundeshaushaltsmitte!  bereitgestellt 
worden.  Von  diesen  Mitteln  entfallen  auf  Ver¬ 
triebene  und  Sowjetzonenflüchtllnge  rund 
526  Millionen  DM,  auf  Einheimische  rund 
254  Millionen  DM.  Das  sind  zusammen  also 
rund  780  Millionen  DM.* 

Abgeordneter  Rehs  fragte  den  Minister  an¬ 
schließend,  ob  die  Summen,  die  der  Bundes- 
ernährnngsmlnister  für  die  Vertriebenensled- 
lunn  genannt  habe,  auch  tatsächlich  nur  fürNeu- 
»ledlung  oder  auch  für  Kauf-  und  Pacht¬ 
stellen  aufgewendet  worden  seien.  Der 
Minister  erklärte  Kauf-  und  Pachtstellcn  fielen 
unter  Einqlirderungsmaßnahmcn,  seien  also 
nicht  darunter. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Zuständig  sind  wir  alle! 

•»-SStSÄHSÄSSS«— 
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.Hört  doch  endlich  du!  mit  diesem  Krach!  Kann 
man  denn  hier  nicht  mal  einen  Augenblick  Ruhe 

Kört  ain*  *  Verzweifel"!  Hört  auf,  sdq 

Die  Kinder,  die  eben  noch  in  dem  langen  qe- 
wölbten  Gang  Fanoen  spielten,  brechen  jah  ab 
und  drucken  sidi  scheu  an  die  cjraue  Mauer.  Drei 
ängstliche  Augenpaare  bocken  dem  Alten  nach 
der  mit  mdden  Schritten  in  seinen  ausgeUete- 
nen  Pantoffeln  in  den  Raum  zurückkehrt,  in  dem 
er  zusammen  mit  siebenundzwanziq  Leidensae 
nossen  leben  muß.  v 

Ich  gehe  ihm  nach.  Schon  als  ich  durch  den  du- 
strren  Torweg  in  den  grauen,  schmutzigen  Hof 
dieses  Massenlagers  am  Rande  der  badischen 
Stadt  Rastatt  kam,  hatte  ich  das  Gefühl  ein  Ge¬ 
fängnis  zu  belreten.  Hier  dünnen  verstärkte 
sich  diese*  Eindruck.  Während  drauflen  über  der 
reizvollen,  hügeligen  Landschaft  der  strahlende 
Sonnenschein  eines  schönen  Heibsttages  lag, 
schien  hier  zwischen  diesen  kalten,  düsteren 
Mauern  jeder  Sonnenstrahl  ausgesperrt  zu  sein. 

Der  Mann,  der  vorhin  seiner  Verzweiflung 
mit  lauter,  gereizter  Stimme  Luft  gemacht  hatte, 
«aß  nun  müde  an  einem  der  großen  Tische,  die 
den  Mittelgang  des  langgestreckten  Rauraes’ein- 
nehmen.  Er  stützte  die  Ellenbogen  auf  die  Tisch- 
plalte  und  hielt  sich  die  Hände  vor  die  Ohren. 
Denn  draußen  im  Gang  hatten  die  Kinder  wie¬ 
der  ihre  Spiele  aufgenommen,  und  ihr  Geschrei 
hallte  an  dem  kahlen  Gewölbe  wider  und  drang 
durch  Tür  und  Wände.  Links  und  rechte  in  dem 
Raum,  kaum  bis  zur  halben  Höhe,  waren  an 
Bindfäden  Pferdedecken  aufgespannt,  —  ein 
verzweifelter  Versuch  der  einzelnen  Insassen, 
sich  wenigstens  äußerlich  gegen  die  Masse  der 
Mitbewohner  abzuschirmen.  Auch  wenn  sich  die 
Erwachsenen  Mühe  gaben,  hinter  diesen  Decken 
mit  gedämpften  Stimmen  zu  reden,  hörte  man 
doch  jedes  Wort,  jedes  Klappern  eines  Deckels 
auf  dem  Kochgeschirr,  jedes  Husten  und  Räus¬ 
pern  der  anderen. 

Trotz  der  stickigen  Luft  in  dem  Raum  mit  sei¬ 
nen  vielerlei  Gerüchen  war  das  einzige,  viel  zu 
kleine  Fenster  fest  geschlossen.  Der  einsame 
Mann  am  Tisch  hob  nicht  einmal  de*  Kopf,  als 
ich  n&hertrat.  Den  Blick  auf  die  abgewetzte 
Tischplatte  gerichtet,  sagte  er  leise,  als  spräche 
er  zu  sich  selbst: 

.Ich  möchte  endlich  einmal  Ruhe  haben.  Ich 
will  ja  gar  nicht  böse  zu  den  Kindern  sein.  Wir 
haben  früher  auch  gespielt  und  getobt,  aber  ich 
halte  es  nicht  mehr  aus,  ich  halte  es  einfach  nicht 

mehr  ausl* 

.Helfen  Sie  uns  hier  heraus!* 

Ich  gehe  weiter  durch  die  Korridore,  die  end- 
los:s<heinen.  Unheimlich  hallt  der  Klang  meiner 
eigenen  Schritte  von  den  kahlen  Mauern  wider. 
Menachen  jeden  Afters  begegnen  mir.  Ihre  Ge¬ 
sichter  sind  glanzlos:  man  kann  sich  nicht  ver¬ 
stellen,  daß  einmal  wieder  ein  Lächeln  über  ihre 
Züge  gehen  könnte.  Scharfe  Linien  des  Leides 
und  de*  Entbehrung  auch  in  den  Gesichtern  der 
Jüngeren.  Sind  diese  Menschen  schon  jenseits 
aller  Hoffnung,  haben  sie  es  aufgegeben,  an 
eine  bessere  Zukunft  zu  glauben?  Fast  scheint 
es  so. 

Dann  komme  idi  mit  einigen  von  ihnen,  mit 
Landsleuten  ins  Gespräch.  Eine  junge  Frau,  de¬ 
ren  schmales  Gesicht  aut  den  ersten  Blick 
stumpf  und  gleichgültig  wirkte,  packt  mich  am 
Arm  und  sagt  mit  einer  Stimme,  die  sich  vor  Er¬ 
regung  übersdilägl: 

.Sie  kommen  doch  auch  au6  unserer  Heimat, 
helfen  Sie  uns,  helfen  Sie  uns  doch,  daß  wir  hier 
herauakommi'ii.  Hier  gehen  wir  zugrunde! 

Und  dann  spredien  sie  alle  auf  mich  ein,  die 
um  mich  herumstehen.  Alles  bricht  aus  ihnen 
heraus,  was  sich  an  Not  und  Verzweiflung  an 
gestaut  hat:  .  . 

.Wir  haben  geglaubt,  wer  kommen  in  den 
freien  Westen,  wo  alles  besser  ist.  Zuerst  ha! 
man  uns  gesagt,  es  dauert  nidit  lange,  es  ,st  nur 
ein  Übergang  :ra  Lager.  Aber  jetzt  dauert  das 
schon  über  zwei  Jahre,  daß  sie  uns  von  ein 
Lager  in  das  andere  schieben,  eins  ,#1* 

das  andere,  und  immer  noch  keine  Arbeit,  keine 
Wohnung,  nichts,  nichts.  Hat  man  uns  denn  ver- 

86 J di"  bin  dodi  noch  jung.  Ich  wm  doch  arbeUe^ 
Ich  will  schuften  von  morgens  'ruh  bis  abenda 
spat,  damit  wir  einmal  aus  dem  Dr** 
kommen.  Aber  die  geben  uns  keine  A  ’ 

die  vertrösten  uns  bloß  von  einem 

anderen!*  ..  .  . 

.Hätte  ich  das  gewußt  dann  wäre  .di  Leber 

drüben  geblieben,  trotz  ‘»“örn!  ...  . 

Dann  wäre  idi  lieber  drüben  geblieben... 
Das  ist  wie  ein  Sch’.ag  ins  Gesicht. 

SÄtS!-  ,.;s»  - 

habe  dort  mit  vielen,  rje1«»  Landsleuten  g^ 
sprechen.  Für  sie  alle  tet  f-riedUndö.e  erste 
Station  auf  westdeutschem  Bo  -  ,  habe 

Freiheit,  Ziel  ihrer  H-'l'nungen.  Nimnate  habe 
Ich  dort  ähnliche  Worte  der  [  der 

hört.  Gewiß,  den  meisten  von  ihne"  ‘,alIen, 

Abschied  von  d"«el"a‘^  Entschluß  in  den 
aber  sie  kamen  doch  au»  ..  .  di  erste 

Westen.  Für  sie  bedeutet  Fr  ed^nd  die  er^ 
Station  eines  neuen  Lebens  ' als  We£len 

Deutschen,  ate  freie  Mensche  bessere  Zu- 

Sie  kommen  im  Vertrauen  *  1  -  meisten  von 

kunft.  obwohl  sie  Laqerdaseins 

ihnen  noch  eine  -a. nge  Z  orden  in  ih- 

bevorsteht.  Sie  sind  be»ch  ‘lahren  drübeni 

ren  Ansprüchen  in  Öen  . Jahren 
sie  sind  fleißig  und  arbei  -  9  ,  mjl  jhnen  ge- 

Wa«  Ist  nun  in  der  /» ”  oder  „ar  Jah- 
achehen  in  den  Wochen  ■  ‘  .  jns  andere 

ren,  in  denen  sie  von  ein  f-  J  Holf- 

kamen,  in  denen  ihnen  Stuck  tur  mu 


nung  und  das  Vertrauen  genommen  wurden,  in 
denen  sie  nicht  einen  Schritt  weitergekommen 
sind  seit  jenem  Tage,  als  sie  in  Friedland  west 
deutschen  Boden  betraten? 

Unerwünschte  Eindringlinge? 

Wir  hier  im  Westen  sind  allzu  leicht  geneigt, 
die  Ursachen  nur  im  Äußeren  zu  suchen.  Wir 
haben  selbst  die  entsetzlich  zerbombten  Städte 

«■sldeutschlands  aus  den  Trümmern  zu  neuem 
Leben  wachsen  sehen.  Wir  sind  im  Grunde  stolz 
auf  die  schönen,  neuen  Häuser,  die  neuerstan 
denen  Geschäftsstraßen,  die  gepflegten  Anlagen 
unserer  Städte.  Deshalb  bedrückt  und  beschämt 
uns  der  Anblick  eines  solchen  Massenlagars 
draußen  vor  der  Stadt,  der  verwahrlosten  Unter¬ 
künfte,  die  so  kraß  gegen  unsere  gepflegten 
Neubauten  abstechen. 

Aber  in  diesen  äußeren  Dingen  liegt  nicht  der 
eigentliche  Grund  für  die  Verzweiflung  dieser 
Menschen.  Sie  haben  in  den  vergangenen  Jahren 
gelernt,  auf  vieles  zu  verzichten,  was  ihnen  wie 
uns  früher  selbstverständlich  schien.  Sie  sehen 
es  willig  ein,  daß  bei  dem  nicht  abreißenden 
Strom  von  Spätaussiedlern  und  von  Flüchtlingen 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  die  Zwischen¬ 
station  des  Lagerlebens  für  die  meisten  unver 
meidlich  ist.  Was  sie  aber  nicht  begreifen  kön 
nen,  das  ist  die  Gleichgültigkeit  ihrer  Lage,  ih 
rem  Schicksal  gegenüber.  Sie  haben  das  Gefühl 
daß  die  westdeutsche  Bevölkerung  sie  als  Ein 
dringlfnge,  als  Störenfriede  betrachtet,  die  man 
am  besten  hinter  Mauern  gefangenhält,  damit 
6ie  keine  Unruhe  in  das  zufriedene  und  satte 
Leben  hier  im  Westen  bringen. 

.Die  Menschen  hier  wollen  ja  gar  nichts  von 
uns  wissen",  sagte  mir  ein  junger  Arbeiter  aus 
Sensburg.  .Ich  bin  jung  und  gesund  und  kräftig, 
ich  möchte  arbeiten,  möchte  für  meine  Familie 
und  mich  eine  Wohnung  schaffen,  möchte  wel- 
terkommen.  Nun  sitze  ich  hier  schon  seit  mehr 
als  einem  halben  Jahr  herum,  weil  mir  keiner 
Arbeit  gibt.  Ja.  Unterstützung,  die  bekomme  ich, 
aber  ich  bin  doch  kein  Bettler,  ich  will  nichts 
geschenkt!*  Er  zeigt  mir  seine  kräftigen  Fäuste: 
.Glauben  Sie,  daß  ich  damit  nichts  schaffen 
kann?  Aber  immer,  wenn  ich  nachfrage,  heißt  es, 
wir  haben  nichts  für  Sie,  Sie  müssen  noch  warten. 
Ich  habe  doch  wirklich  lange  genug  gewartet!* 

Ein  Fleischer  aus  dem  Kreis  Angerburg  be¬ 
richtet,  daß  er  bei  der  Aufnahme  im  Lager  Fried¬ 
land  darum  gebeten  hatte,  nach  Niedersachsen 
gehen  zu  dürfen,  wo  seine  alte  Mutter  wohnt. 
Sie  hat  zwar  keine  Möglichkeit,  ihn  und  eeine 


Die  Landsleute  im  Lager,  die  Spätaussiedler  und  alle,  die  nach  den  schicksalsschweren  Jahren 
der  Not  und  der  Entbehrungen  immer  noch  ein  Dasein  der  Vereinsamung  führen  müssen,  be¬ 
dürfen  nicht  nur  der  praktischen  Hille  durch  den  Staat.  Genau  so  wichtig  sind  die  Gespräche 
von  Mensch  zu  Mensch,  in  denen  wir  ihre  Sorgen  erkennen  und  mit  denen  wir  ihnen  das  Ge¬ 
fühl  vermitteln  können,  daß  sie  nicht  verlassen  und  vergessen  sind.  Wir  alle  müssen  uns  um 
sie  kümmern,  wir  alle  sind  verantwortlich  für  siel 


Familie  aufzunehmen,  weil  sie  selbst  nur  ein 
kleines  Zimmer  hat,  aber  sie  hat  ihm  geschrie¬ 
ben,  daß  er  dort  Arbeit  finden  könnte.  Bei  der 
Aufnahme  hat  man  ihm  gesagt,  daß  die  Quote 
für  Niedersachsen  schon  erfüllt  sei  und  er  des¬ 
wegen  nach  Baden-Württemberg  gehen  müsse. 
Auch  er  muß  stempeln  gehen,  weil  das  Arbeits¬ 
amt  ihn  nicht  unterbringen  kann. 

Ein  Memeler,  der  in  seiner  Heimatstadt  lange 
Jahre  als  Oberstauer  im  Hafen  gearbeitet  hat, 
wäre  gern  nach  Norddeutschland  gegangen,  um 
wieder  in  einem  Hafen  Arbeit  zu  finden.  Auch 
er  wurde  nach  Südwestdeutschland  geschickt,  ob¬ 
wohl  dort  die  Aussichten  für  ihn  äußerst  gering 
sind.  Alle  Vorsprachen  beim  Arbeitsamt  verlie¬ 
fen  bislang  erfolglos. 

Kann  man  diesen  Mensdien  verdenken,  wenn 
sie  in  der  drangvollen  Enge  des  Massenlagers 
ins  Grübeln  kommen  und  schließlich  am  guten 
Willen  des  Westens  verzweifeln?  Kann  man  es 
Ihnen  verdenken,  daß  6ie  verbittert  sind,  daß 
eie  dieser  Verbitterung  in  harten  Worten  Aus¬ 
druck  geben? 


Auflösung  der  Massenlager 


Was  sagen  die  Behörden  hierzu? 

Im  Lager  Friedland,  wo  die  Spätaussiedler 
durch  Vertreter  der  einzelnen  Länder  auf  das 
Bundesgebiet  verteilt  werden,  sagte  man  mir 
auf  meine  Frage:  .Wir  sind  uns  selbst  klar  dar¬ 
über,  daß  die  Verbitterung  dieser  Menschen  be¬ 
rechtigt  Ist.  Aber  was  sollen  wir  machen?  Die 
meisten  von  ihnen  haben  den  Wunsch,  nadi 
Norddeutschland  oder  nach  Nordrhein-Westta¬ 
len  zu  gehen,  wo  sie  sich  die  besten  Arbeits¬ 
und  Verdienstmöglichkeiten  erhoffen.  Diese 
Länder  sind  aber  schon  bis  zur  Grenze  des  Mög¬ 
lichen  überlastet.  Freiwillig  möchte  kaum  einer 
von  ihnen  nach  Bayern.  Baden-Wüirttemberg 
oder  in  die  Pfalz.  Aber  auch  diese  Länder  haben 
ihr  Aufnahmesoll,  und  das  müssen  wir  erfüllen, 
auch  wenn  wir  damit  gegen  den  Wunsdi  der 
Mensdien  aus  dem  deutschen  Osten  handeln. 
Nur  so  können  wir  den  ständigen  Zustrom  von 
Spätaussiedlern  und  Flüchtlingen  einigermaßen 
gerecht  auf  die  deutschen  Länder  verteilen.* 

Aber  braucht  unsere  Wirtschaft  nicht  überall 
Arbeitskräfte?  .Sicher,  auch  bei  uns  werden  Tau¬ 
sende  von  Arbeitskräften  gebraucht*,  sagte  mir 
ein  Vertreter  des  Landes  Baden-Württemberg, 
.die  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß  wir  den  gro¬ 
ßen  Zustrom  dieser  Menschen  in  Massenlagern 
unterbringen  mußten,  die  meist  abseits  der  In¬ 
dustriegebiete  liegen,  in  ehemaligen  Kasernen, 
Arbeitsdienstlagern  und  ähnlichen  Einrichtun¬ 
gen.  In  diesen  Gebieten  gibt  es  praktisch  keine 
Arbeitsstellen  für  Tausende  von  Menschen,  die 
auf  Arbeit  warten.  Unser  Ziel  ist  deshalb  die 
Auflösung  der  Massenlager  in  jenen  Gebieten 
und  die  Schaffung  von  Unterbringungsmöglich¬ 
keiten  in  der  Nähe  unserer  Industriegebiete.  Das 
kann  aber  nicht  von  heute  auf  morgen  gesche¬ 
hen.  Wir  sind  uns  selbst  darüber  klar,  daß  so 
schnell  wie  möglich  Abhilfe  geschaffen  werden 
muß* 

überall  ln  Westdeutschland  ist  es  das  gleiche 
Bild:  wo  es  genügend  Arbeit  gibt,  ist  der  Wohn- 
raum  knapp,  wo  ausreichend  Wohnraum  vorhan¬ 
den  ist,  gibt  es  nicht  genügend  Arbeitsmöglich¬ 
keiten.  Wahrscheinlich  wird  sich  in  den  nächsten 
Jahren  auch  diese  heute  so  brennende  Frage 
von  selbst  regeln.  Große  Industrielinnen  und 
aulstrebende  Gemeinden  werden  von  sich  aus 
neuen  Wohnraum  schaffen,  um  die  dringend  be¬ 
nötigter  Arbeitskräfte  zu  bekommen. 

Aber  das  genügt  nicht.  Wir  können  es  uns 
schon  aus  moralischen  Gründen  einfach  nicht 
leisten,  diese  Menschen  so  lange  in  den  Massen¬ 
lagern  verkümmern  und  verzweifeln  zu  lassen, 
sie  zu  einer  Klasse  von  Altnosenempfangern  zu 
stempeln,  obwohl  sie  fleißig,  arbeitswillig  und 
bescheiden  rn  ihren  Ansprüchen  sind. 

Nicht  zuständig... 

Immer  wieder  erreichen  uns  Zuschriften  ver¬ 
zweifelter  Landsleute  aus  diesen  Massenlagem, 
die  uns  um  Hilfe  bitten.  Oft  liegen  diesen  Brie¬ 


fen  Abschriften  von  Behördenbescheiden  bei, 
in  denen  immer  die  gleichen  Worte  auftauchen: 
.Leider  nicht  zuständig...*  Die  Bundesbehör¬ 
den  erklären  sich  nicht  für  zuständig,  die  Lan¬ 
desbehörden  sind  nicht  zuständig  und  so  weiter 
und  90  weiter.  Das  geht  bis  hinunter  in  die  klein¬ 
sten  örtlichen  Amtestellen. 

Beim  Lesen  dieser  nüchternen  Schreiben  taucht 
unwillkürlich  das  Bild  des  Absenders  vor  mir 
auf: 

Aua  einer  gepflegten  Wohnung  in  irgendeiner 
westdeutschen  Stadt  kommt  ein  Mann  mit  einer 
Aktentasche  heraus,  in  der  die  liebevoll  bestri¬ 
chenen  Frühstücksbrote  verpackt  sind.  Er  betritt 
sein  gutgeheiztes,  sauberes  Büro  und  holt  aus 
dem  Schreibtisch  den  Stapel  unerledigter  Akten 
hervor.  Dann  beginnt  er  zu  diktieren:  .Auf  Ihre 
Anfrage  vom  . . .  müssen  wir  Ihnen  leider  mittei- 
len,  daß  unsere  Behörde  für  Ihre  Ansprüche  nach 
Paragraph..  Absatz...  des  Gesetzes  vom... 
nicht  zuständig  ist  Wir  haben  Ihre  Akte  an  die 
zuständige  Behörde  in . . .  weitergereicht.  Nach 


eingehender  Prüfung  wird  Ihnen  weiterer  Be¬ 
scheid  zugehen.* 

Am  Nachmittag  wird  dieser  Mann  seinen 
Schreibtisch  wieder  abschließen  und  wird  in  dem 
Gefühl  nach  Hause  gehen,  seine  Pflicht  getan  zu 
haben.  Er  lebt  ja  in  einem  Rechtsstaat,  in  dem 
durch  Gesetze  und  Verordnungen  alles  geregelt 
ist. 

Nichts  gegen  Gesetze  und  Verordnungen.  Wir 
können  nicht  ohne  sie  auskommen.  Sie  sind  not¬ 
wendig.  um  die  vielfältigen  Schicksale  zu  re¬ 
geln,  die  Krieg  und  Nachkriegszeit  hervorge¬ 
bracht  haben.  Sie  sind  notwendig  für  Millionen 
von  Menschen,  die  durch  diese  Ereignisse  her¬ 
ausgerissen  wurden  aus  einem  gesicherten,  tä¬ 
tigen  Dasein. 

Aber  diese  Mensdien,  die  heute  zu  uns  kom¬ 
men  nach  langen,  harten  Jahren,  die  In  unsere 
Welt  äußeren  Wohlstandes  und  satter  Selbst¬ 
gefälligkeit  die  Unruhe  ihres  Schicksals,  den 
Wunsch  nach  Freiheit  und  nach  einem  schöne¬ 
ren  Leben  in  Ruhe  und  Sicherheit  hineintragen, 
sind  keine  Bettler,  keine  Landstreicher! 

Sie  brauchen  und  wollen  weder  unser  Mitleid 
noch  unsere  Almosen 

Was  sie  braudien,  das  ist  die  tätige  Hilfe,  das 
ist  der  menschliche  Zuspruch,  das  ist  unser  Ver¬ 
ständnis  für  ihr  Schicksal,  für  Ihre  Nöte  und 
Sorgen. 

Keiner  von  uns  darf  sich  hinter  der  trägen 
Gleichgültigkeit  der  Behördensprache  verschan¬ 
zen,  die  sagt:  .Nicht  zuständig . .  .* 

Nicht  zuständig? 

Wir  alle  sind  zuständig  für  das,  was  jeden 
einzelnen  unserer  Brüder  und  Schwestern  be¬ 
trifft 

Wir  alle  sind  zuständig  dafür,  daß  diese  Mee¬ 
schen  aus  den  Massenlagern,  aus  Untätigkeit 
und  Verzweiflung  herauskommen,  und  zwar  so 
schnell  wie  irgend  möglich. 

Wir,  die  wie  sie  aus  dem  deutschen  Osten 
stammen,  sind  zuständig  dafür,  daß  die  Hoff¬ 
nung  dieser  Menschen  auf  ein  neues  Leben  unter 
uns  endlich  erfüllt  wirdl 

RMW 

* 

In  der  Fortsetzung  dieses  Berichtes  werden 
wir  an  Beispielen  zeigen,  welche  Möglichkeiten 
zur  Auflösung  der  Elendslager  und  zur  Unter¬ 
bringung  unserer  Spätaussiedler  bestehen. 


Familienzusammenführung 
und  Einzelausreise 

Wichtige  Bestimmungen  für  die  Angehörigen  unserer  Landsleute, 
die  jetzt  noch  in  der  Heimat  leben 


Bei  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Spitzenver¬ 
bände  der  freien  Wohlfahrtspflege,  Geschäfts¬ 
stelle  Hamburg-Osdorf,  Blomkamp  51,  sind  in 
letzter  Zelt  viele  Anfragen  wegen  der  Kosten 
der  Ausreise  in  die  Bundesrepublik  eingegan- 
gen.  Aus  diesem  Grunde  wurde  jetzt  ein  Merk¬ 
blatt  herausgegeben,  in  dem  die  wichtigsten  Be¬ 
stimmungen  über  die  Familienzusammenführung 
und  die  Einzelausreise  unserer  Landsleute  zu- 
sammengefaßt  wurden.  Wir  geben  den  Inhalt 
dieses  Merkblattes  in  vollem  Wortlaut  weiter, 
weil  viele  unserer  Landsleute  sich  immer  wieder 
mit  Anfragen  an  uns  wenden.  Das  Merkblatt 
hat  folgenden  Wortlaut: 

Die  gewonnenen  Erkenntnisse  ergeben  nach 
dem  Stand  unserer  gegenwärtigen  Erfahrungen 
folgendes  Bild: 

1.  Nach  den  zwischen  dem  Polnischen  und  dem 
Deutschen  Roten  Kreuz  getroffenen  Vereinba¬ 
rungen  werden  Personen,  die  zum  Zwecke  der 
Familienzusammenführung  oder  aus  anderen 
zwischen  den  beiden  Rotkreuz-Gesellschaften 
festgelegten  Gründen  ihren  ständigen  Wohnsitz 
in  die  Bundesrepublik  verlegen  wollen,  den 
Sonderzügen  zugeteilt,  die  gegenwärtig  in  Stet¬ 
tin  laufend  abgefertigt  werden.  Die  Rotkreuz- 


Vereinbarungen  betreffen  folgende  Personen¬ 
gnippen: 

Getrennte  Ehepartner  —  mit  und  ohne  Kinder, 

Kinder  bis  zum  18.  Lebensjahr  zu  Eltern  oder 
Sorgeberechtigten, 

Eltern  zu  ihren  Kindern, 

sowie  ganz  besondere  Härtetälle,  ohne  daß 
dabei  der  Grad  des  Verwandtschaftsverhältnis¬ 
ses  zu  den  Angehörigen  in  der  Bundesrepublik 
ausschlaggebend  ist. 

Personen,  die  zu  diesen  Gruppen  gehören  und 
nach  den  Rotkreuz-Vereinbarungen  den  Sonder¬ 
zügen  zuzuteilen  wären,  müssen  folgende  Ko¬ 
sten  selbst  tragen: 

an  Paßgebühren  300,—  Zloty  (jede  Person  ab 
14.  Lebensjahr  braucht  einen  eigenen  Paß.  Kin¬ 
der  bi9  zum  vollendeten  13.  Lebensjahr  werden 
in  den  Paß  der  Angehörigen  eingetragen). 

Fahrt-  und  Gepäckkosten  vom  Wohnort  bis 
zur  polnischen  Grenze  in  Zloty. 

Die  Fahrtkosten  für  Kinder  sind  laut  polni¬ 
schem  Kursbuch  wie  folgt  geregelt: 

Jeder  Erwachsene  kann  ein  Kind  bis  zum  voll¬ 
endeten  vierten  Lebensjahre  kostenlos  und  ohne 
Fahrkarte  mitnehmen  Kinder  ohne  Fahrkarte 
können  keinen  Platz  beanspruchen.  Wenn  zu 
einer  Familie  mehr  Kinder  bis  zu  vier  Jahren 
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gehören  eis  Erwachsene  vorhanden  sind,  muB 
für  jede«  Kind  eine  halbe  Fahrkarte  gelöst  wer¬ 
den. 

Für  Kinder  unter  vier  Jahren,  für  welche  ein 
Platz  beansprucht  wiTd,  muß  gleichfalls  der 
halbe  Fahrprei«  bezahlt  werden. 

Kinder  nach  vollendetem  vierten  Lebensjahre 
bis  zum  vollendeten  zehnten  Lebensjahre  zahlen 
den  halber  Fahrpreis.  Für  Personen  über  zehn 
Jahre  ist  der  volle  Fahrpreis  zu  bezahlen. 

In  vielen  Fällen  ist  von  der  polnischen  Eisen¬ 
bahn  auch  für  Kinder  bis  zu  dreizehn  Jahren  die 
halbe  Fahrkarte  ausgegeben  worden,  es  emp¬ 
fiehlt  sich  daher  örtliche  Befragung. 

2.  Die  polnischen  Behörden  erteilen  Ausreise¬ 
genehmigung  auch  für  Personen,  die  nicht  zu  den 
Vereinbarungen  zwischen  den  Rotkreuz-Gesell¬ 
schaften  gehören.  Sofern  diese  Ausreisenden 
nicht  den  Familienzusammenführungstranspor¬ 
ten  angeschlossen  werden,  haben  sie  folgende 
Kosten  aufzubringen  für: 
den  Paß  300, —  Zloty, 

die  Einreisegenehmigung  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  50, —  Zloty, 

das  Durchreisevisum  durch  die  DDR  15, — 
Zloty  (bei  Ausreise  über  die  CSR  entstehen 
keine  Kosten  für  Durchreise), 
die  Fahrtkosten  von  der  polnischen  Grenze  bis 
Göttingen  oder  Friedland,  gelegentlich  auch  bis 
zum  Bestimmungsort  in  der  Bundesrepublik 
oder  bis  West-Berlin  in  Devisen.  • 

Die  DM-Beträge  können  bei  je¬ 
der  Bank  oder  Sparkasse  in  der 
Bundesrepublik  oder  in  West- 
Berlin  zugunsten  der  Narody  Bank  Polski 
mit  dem  Vermerk  „für  Ausreise*  eingezahlt 
werden.  Mitanzugeben  sind  Name  und  genaue 
Anschrift  des  Ausreisewilligen.  Uns  sind  fol¬ 
gende  Konten  bekannt: 

1.  Narodowy  Bank  Polski  Bydgoszcz  (Bromberg) 

III  O/M  Nr.  105—7—548  (Orbis) 

2.  Narodowy  Bank  Polski  Gdansk  (Danzig) 

IV  O/M  Nr.  305—7—50  (Orbis) 

3.  Narodowy  Bank  Polskl  (Katowice  (Kattowitz) 

V  O/M  Nr.  442—7—238  (Orbis) 

4.  Narodowy  Bank  Polskl  Krakow  (Krakau) 

VII  O/M  Nr.  710—6—63  (Orbis) 

5.  Narodowy  Bank  Polskl  Poznan  (Posen) 

IV  O/M  Nr.  1221—7—238  (Orbis) 

6.  Narodowy  Bank  Polski  Szcedn  (Stettin) 

I  O/M  Nr.  1411—7—189  (Orbis) 

7.  Narodowy  Bank  Polski  Warszawa  (Warschau) 

VIII  O/M  Nr.  1532—6/1/104  (Orbis) 

8.  Narodowy  Bank  Polskl  Wroclaw  (Breslau) 

III  O/M  Nr.  1643—8—37  (Orbis) 

9.  Narodowy  Bank  Polski  Olsztyn 
(Allenstein) 

O/M  Nr.  1015—7—369  (Orbis) 

Uns  ist  bekanntgeworden,  daß  in  besonders 
gelagerten  Fällen  (zum  Beispiel  bei  Mittellosig¬ 
keit  der  Angehörigen  ln  der  Bundesrepublik 
bzw.  bei  schwerer  Krankheit  der  Ausreisewilli¬ 
gen)  eine  Befreiung  von  Einzahlung  von  Devisen 
möglich  ist  und  die  Erlaubnis  zur  Zahlung  der 
Reisekosten  in  Zloty  erteilt  werden  kann. 
Gesuche  um  Befreiung  der  Überweisung  von 
Devisen  sind  mit  eingehender  Begründung  vom 
Ausreisebewerber  zu  richten  an  Narodowy 
Bank  Polski  Warszawa.  Es  soll  nötig  sein, 
solchen  Anträgen  den  Nachweis  über  Erteilung 
der  Einreisegenehmigung  für  die  Bundes¬ 
republik  beizufügen. 

Einzelausreisenden  wird  empfohlen,  ihr  Ge¬ 
päck  nicht  an  ihren  künftigen  Wohnort  in  der 
Bundesrepublik,  sondern  an  das  Lager  Friedland 
bei  Göttingen  zu  adressieren.  Dann  werden  die 
Kosten  für  Gepäckbeförderung  ab  polnischer 
Grenze  bis  zum  Zielort  durch  Friedland  verrech¬ 
net.  Für  die  Gepäckbeförderung  bis  zur  polni¬ 
schen  Grenze  hat  der  Ausreisende  selbst  nufzu- 
kommen.  Diese  Kosten  sind  in  Zloty  zu  bezah¬ 
len.  Anträge  auf  Erstattung  dieser  Kosten  kön¬ 
nen  nach  Eintreffen  in  der  Bundesrepublik  unter 
Vorlage  der  Ausgabebelege  bei  den  für  den 
Wohnsitz  zuständigen  Behörden  eingereicht 
werden. 

Uber  Einzelheiten  der  Gepäckbeförderung  ge¬ 
ben  die  Filialen  der  Speditionsfirma  Hartwig 
sachdienliche  Auskünfte. 

Für  Gepäck  Einzelausreisender.  das  nicht  nach 
Fxiedland,  sondern  direkt  an  den  künftiger  Be¬ 
stimmungsort  geleitet  wird,  muß  der  Empfänger 
die  Frachtkosten  ab  polnischer  Grenze  bis  zum 
Bestimmungsbahnhof  in  DM  bezahlen.  Auf  An¬ 
trag  werden  diese  Kosten  durch  das  Lager  Fried¬ 
land  erstattet 

Einfacher  und  für  den  Ausreisenden  günstiger 


Der  neue  Papst  und  die  Polen 

Exilpresse  umwirbt  das  Kirchenoberhaupt 


p.  Während  die  rotpolnieche  Presse  der  Wahl 
des  Kardinals  Roncalli  zum  neuen  Papst  kaum 
größere  Kommentare  gewidmet  hat,  bemühen 
sich  die  polnischen  Exilzeltungen  In  längeren  Ar¬ 
tikeln  darum,  das  neue  Oberhaupt  der  katholi¬ 
scher  Kirche  für  die  kirchenpolttischen  Wünsche 
der  Polen  günstig  zu  stimmen.  Die  in  London 
erscheinende  Exilzeitung  „Dziennlk  Polskl*  ver¬ 
tritt  den  Standpunkt,  daß  die  Polen  in  Papst 
Johannes  XXIII.  einen  besonderen  Förderer  und 
Freund  sehen  könnten.  Man  nimmt  allgemein  an, 
daß  der  Artikel  des  „Dziennlk  Poleki*  aus  der 
Feder  eines  höheren  polnischen  Geistlichen 
stammt,  der  Im  Vatikan  selbst  tätig  Ist.  Die  Zei¬ 
tung  schreibt  wörtlich: 

„Uns  Polen  und  dem  Land  Polen  ist  Papst 
Johannes  XXIII.  überaus  wohlgesinnt.  Er  kennt 
Polen  und  das  polnische  Volk  gut.  Er  war  vor 
dem  Zweiten  Weltkriege  ln  Polen  und  wohnte  ln 
Tschenstochau  und  Warschau  . . .  Während  sei¬ 
ner  Tätigkeit  in  der  Pariser  Nuntiatur  (der 
päpstlichen  Botschaft  bei  der  französischen  Re¬ 
publik)  hatte  er  den  polnischen  Prälaten  Boies- 
lavSzklledz,  einen  treuen  und  ergebenden  Sekre¬ 
tär,  über  fünf  Jahre  bei  sich.  Szkiledz  hat  ihm 
oft  von  unserem  Land,  unserem  Volk  und  un¬ 
serer  Geschichte  erzählt." 

Die  polnische  Exilzeitung  meint  dann  weiter, 
der  jetzige  Papst  habe  in  Paris  sehr  gern  die 
dortige  polnische  Kirche  und  das  polnische  geist¬ 
liche  Seminar  besucht.  In  Paris  habe  er  polni¬ 
schen  Geistlichen  fünf-  oder  sechsmal  die  Weihe 
erteilt.  Ate  nach  dem  Kriege  der  inzwischen  ver¬ 
storbene  polnische  Kardinal  Fürst  Adam  Sa- 
pieha  zweimal  Paris  besuchte,  war  der  damalige 
Nuntius  Roncalli  immer  am  Bahnhof,  um  den 
hochbetagten  Krakauer  Erzbischof  zu  treffen  und 
zu  begleiien. 


Rotpolens  Diplomaten 
sollen  „beschwichtigen" 


Wie  aus  gut  unterrichteten  Kreisen  in  War¬ 
schau  bekannt  wird,  haben  die  polnischen  diplo¬ 
matischen  Vertretungen  vom  Warschauer 
Außenamt  die  Anweisung  erhalten,  die  Ä  u  ß  e  - 
rungen  Gomulkas  während  seiner  Reise 
durch  die  Sowjetunion  und  nach  seiner  Rück¬ 
kehr,  mit  denen  er  sich  gegendenWesten 
wandte,  „abzuschwächen*,  indem  sie  diese 
scharfen  Stellungnahmen  auf  die  „derzeitige 
unglückliche  Lage*  zurückzuführen  haben,  in 
der  sich  Polen  befinde.  In  Warschau  befürchtet 
man  vor  allem,  daß  in  Washington  nunmehr 
diejenigen  politischen  Berater  das  „Über¬ 
gewicht*  erhalten  haben,  die  von  Jeher  vor 
einer  wirtschaftlichen  Unterstützung  Polens  ge¬ 
warnt  haben,  wobei' sie  vor  ällerh  betonten,  daß 
eine  derartige  Unterstützung  mittelbar  dem 
ganzen  Ostblock  zugute  komme. 

überdies  befürchtet  man  in  Warschau,  daß 
von  amerikanischer  Seite  gegebenenfalls  auch 
die  Oder-Neiße-Frage  ln  dem  Sinne 
aufgerollt  werden  dürfte,  daß  Washington 
seinerseits  den  Teil  des  Potsdamer  Abkommens 
aufkündigt,  der  die  Übertragung  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  in  polnische  Verwaltung  zum  Ge¬ 
genstand  hat.  In  einem  solchen  Falle  würde  auch 
die  polnische  Verwaltung  ln  den  Oder-Nelße- 
Gebleten  nicht  mehr  anerkannt  sein,  sondern  es 
würde  nur  noch  das  Vier-Mädite-Abkommen 
vom  5.  Juni  1945  gelten,  in  dem  die  Besatzungs¬ 
zonen  innerhalb  der  Grenzen  Deutschlands  von 
1937  und  der  Sonderstatus  Berlins  festgelegt 
sind. 

Aus  diesem  Grunde  hat  das  polnische  Außen¬ 
amt,  wie  des  weiteren  bekannt  wird,  polnische 
Rechtswissenschaftler  aufgefordert,  diesbezüg¬ 
liche  Gutachten  zu  erstellen,  die  in  Kürze  auf 
einer  „Sachverständigenkonferenz"  Im  polni¬ 
schen  Außenministerium  erörtert  werden  sol¬ 
len.  Bis  dahin  soll  nach  Möglichkeit  vermieden 
werden,  die  Oder-Nelße-Frage  zu  berühren. 
Diese  Information  ist  deshalb  von  besonderem 
Interesse,  well  der  polnische  Außenminister  Ra- 
packi  erst  dieser  Tage  die  sowjetisch-polnisch- 
sowjetzonale  „Berlin-Aktion"  eben  mit  der 
Oder-Neiße-Frage  In  Verbindung  gebracht  hat. 

„Schludriger  Aufbau"  in  Danzig 

Hunderte  von  Häusern  vom  Einsturz  bedroht 

In  einer  Warschauer  Zeitschrift  nehmen 
frühere  Einwohner  der  polnischen  Hauptstadt, 
die  nach  dem  Kriege  nach  Danzig  verzogen 
sind,  Steilung  zum  Abbruch  kulturhistorisch 
wertvoller  Bauten  der  Hansestadt.  Sie  stellen 
fest,  daß  der  „schludrige  Aufbau  einiger  Stra¬ 
ßen  Im  pseudoklassizistischen  Stil*  die  übrige 
Vernachlässigung  keineswegs  recht¬ 
fertige:  dies  um  so  weniger,  als  )a  heute  von 


ist  Adressierung  des  Gepäcks  an  das  Lager 
Friedland. 

3.  In  letzter  Zeit  wählen  auch  Personen,  die  zu 
den  unter  Punkt  1  genannten  Gruppen  gehören 
und  deshalb  mit  einem  Sondertransport  fahren 
könnten,  den  Weg  der  Einzelausreise  gemäß 
Punkt  2  anscheinend  in  der  Hoffnung,  dadurch 
schneller  ausreieen  zu  können.  Es  bleibt  dem 
einzelnen  überlassen,  ob  er  die  Zuteilung  zu 
einem  Familienzusammenführungs-Transport  ab- 
warten  oder  den  Versuch  machen  will,  auf  dem 
Wege  der  Einzelausreise  eventuell  schneller  zur 
Ausreise  zu  kommen.  Darauf,  daß  die  polnischen 
Behörden  nach  Einzahlung  von  Devisen  in  jedem 


Der  römische  Gewährsmann  des  „Dzienwk 
Polski*  fährt  dann  fort: 

„Der  jetzige  polnische  Kardinalprimas 
Wyszinski  erfreut  sich  «eit  langem  der  beson¬ 
deren  Gunst  des  neuen  Papstes.  Einer  der  vie¬ 
len  Beweise  des  Wohlwollens  für  den  polnischen 
Primas  war  die  Anwesenheit  des  damaligen 
Patriarchen  von  Venedig  und  jetzigen  Papstes 
auf  dem  Bahnhof,  als  der  polnische  Kardinal  vor 
einem  Jahr  durch  Venedig  fuhr.  In  Rom  sagt 
man,  und  das  kann  man  ebenso  in  Frankreich  hö¬ 
ren,  daß  die  Polen  ein  wahres  Glück  haben,  wie¬ 
der  einen  Papst  zu  besitzen,  der  ein  Freund  der 
Polen  und  Polens  ist.  Tatsächlich  war  innerhalb 
der  im  Konklave  (dem  Wahlkollegium  für  die 
Papstwahl)  versammelten  Purpurträger  keiner, 
der  den  Polen  freundschaftlicher  und  wohlge¬ 
sinnter  war,  keiner,  der  die  derzeitige  Lage  Po¬ 
lens  und  unseres  Volkes  besser  kennt,  als  Kar¬ 
dinal  Roncalli.* 

Soweit  der  Artikel  der  polnischen  Exilzeitung. 
Es  sei  daran  erinnert,  daß  die  polnischen  Katho¬ 
liken  auch  in  der  Vergangenheit  für  ihre  Anlie¬ 
gen  Im  Vatikan  Immer  volles  Verständnis  ge¬ 
funden  haben.  Wenn  sich  allerdings  gewisse  pol¬ 
nische  Kreise  vom  neuen  Papst  etwa  eine  Über¬ 
tragung  der  deutschen  Ostbistümer  vor  einem 
Frledenlvertraq  erwarten,  so  dürften  sie  sich 
täuschen.  Sie  verkennen  dabei  die  Aufgabe,  die 
ein  Päpst  als  Oberhaupt  einer  Wcltkircbe  hat,  die 
niemals  an  bestehenden  völkerrechtlichen  und 
menschenrechtliche»»  Grundsätzen  rütteln  lassen 
darf.  Der  Vatikan  hat,  wie  wir  bereits  berich¬ 
teten,  deutlich  genug  betont,  daß  die  alten 
Grundsätze  der  päpstlichen  Haltung  zur  Frage 
der  ostdeutschen  katholischen  Bistümer  auch  in 
Zukunft  weiter  bestehen  werden. 


der  Trümmerverwertung  „für  Warschau*  nicht 
mehr  gesprochen  werde.  Der  „Vandalismus* 
treibe  In  Danzig  allen  Aufrufen  der  städtischen 
Konservatoren  zum  Trotz  immer  neue  Blüten: 
so  habe  man  zum  Beispiel  neuerdings  mit  dem 
Abbruch  einer  der  beiden  letzten  erhaltenen  alten 
Mühlen  im  Hafenviertel  begonnen.  An  anderer 
Stelle  lasse  man  Speicher,  die  ohne  sonder¬ 
lichen  Aufwand  wieder  instandgesetzt  werden 
könnten,  verfallen. 

Nachdem  kürzlich  innerhalb  von  vierzehn  Ta¬ 
gen  erneut  mehrere  bewohnte  Häuser  zusam- 
menbraehen,  wurde  ermittelt,  daß  noch  weitere 
„Hunderte"  von  Häusern  in  Danzig  vom  Zu¬ 
sammenbruch  bedroht  sind.  „Glos  Wybrzeza’ 
befaßte  sich  mit  diesem  Problem  und  bemerkte 
bedauernd:  „Jeder  Fall  eines  einstürzenden 
Hauses  überrascht  das  Präsidium  des  Städti¬ 
schen  Volksrats  von  neuem.*  Vor  allem  trage 
man  nicht  rechtzeitig  dafür  Sorge,  daß  die  aus 
diesen  Häusern  evakuierten  Bewohner  alsbald 
neue  Wohnungen  erhielten.  Im  großen  Saal  des 
Präsidiums  des  polnischen  Volksrats  für  den 
Stadtbezirk  Mitte  seien  so  tagelang  achtzehn 
Familien  aus  einem  zusammengestürzten  Haus 
untergebracht  worden,  auch  Lagerräume  und 
Säle  wurden  mit  den  Evakuierten  belegt.  Die 
polnische  Zeitung  macht  den  Vorschlag,  es  solle 
eine  besondere  einstweilige  Unterkunft  für  Fa¬ 
milien  eingerichtet  werden,  die  ihre  zusammen¬ 
stürzenden  Häuser  verlassen  mußten:  denn  bis¬ 
her  hätten  diese  Menschen  nicht  selten  monate¬ 
lang  in  Notunterkünften  warten  müssen,  ehe  sie 
in  Wohnungen  eingewiesen  wurden. 

Infolge  des  hohen  Grundwasserstandes,  des¬ 
sen  Ansteigen  durch  die  Vernachlässigung  der 
Entwässerungseinrichtungen  verursacht  wurde, 
stehen  In  Danzig  ln  ganzen  Stadtteilen  die  Kel¬ 
ler  —  zuweilen  sogar  die  Erdgeschoßwohnun¬ 
gen  —  unter  Wasser.  Besonders  betroffen  sind 
die  Stadtteile  bzw.  Vororte  Ohrt,  Gute¬ 
herberge  und  Weichselmünde. 

Polnisches  „Tannenberg  -  Denkmal" 

hvp.  Die  Sammlung  von  „Bausteinen*  für  ein 
polnisches  Denkmal  bei  Tannenberg,  das 
zur  Erinnerung  an  die  Niederlage  des  Deutschen 
Ordens  iin  Jahre  1410  mit  einem  Kostenaufwand 
von  25  Millionen  Zloty  errichtet  werden  soll, 
hat  in  Oberschlesien  bisher  nur  ein  wenig  be¬ 
friedigendes  Ergebnis  gebracht.  Trotz  stärkster 
Propagierung  der  Aktion  konnte  bisher  nur 
knapp  eine  Million  Zloty  an  den  sogenannten 
„Grunwald-Fonds*  ln  Allenstein  überwiesen 
werden.  Demgegenüber  wollten  allein  die  Schu¬ 
len,  Betriebe  und  Parteiorganisationen  der 
Wojewodschaft  Kattowitz  bis  Ende  November, 
das  heißt  bis  zum  Abschluß  der  Sammlung,  fünf 
Millionen  Zlofy  aufbringen.  Als  „besonders  be- 


Fall  die  Einzelausreise-Genehmigung  erteilen, 
können  wir  keinen  Einfluß  nehmen. 

Unabhängig  davon,  ob  der  einzelne  mit  Trans¬ 
port  oder  als  Einzelreisander  ausreist,  ist  we¬ 
der  unsere  Arbeitsgemeinschaft  noch  das  Deut¬ 
sche  Rote  Kreuz  ln  der  Lage,  Mittel  für  die  an¬ 
läßlich  der  Ausreise  entstehenden  Kosten  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Wir  möchten  jedoch  dar¬ 
auf  hinwei6en,  daß  durch  die  Ausreise  entstan¬ 
dene  Kosten  nach  Eintreflen  in  der  Bundesre¬ 
publik  oder  in  West-Berlin  gemäß  Bestimmun¬ 
gen  der  Bundesregierung  bei  den  örtlichen  Be¬ 
hörden  zur  Erstattung  angemeldet  werden  kön¬ 
nen.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Belege  aulzu¬ 
bewahren. 


Die  letzte  Gelegenheit! 

Wenn  Sie  noch  in  den  Genuß  der  Gewinn* 
Chancen  kommen  wollen,  die  in  diesen  Wochen 
alle  Werber  für  das  Ostpreußenblatt  haben, 
müssen  Sie  sich  beeilen,  denn  der  7.  Dezember 
(Poststempel)  ist  der  letzte  Termin  für  die  Ein¬ 
sendung  der  ausgefüllten  Bestellscheine.  Sla 
sichern  sich  so  viele  Lose  wie  Sie  Abonnenten 
geworben  haben.  Denken  Sie  daran:  Es  gibt 
wertvolle  Preise  zu  gewinnen,  zum  Beispiel  eine 
Leselampe  oder  hundert  DM  in  bar,  Doennigs 
Kochbuch,  gute  Heimatbücher  und  vieles  andere 
mehr.  Bitte,  benutzen  Sie  den  untenstehenden 
Vordruck. 

Alle  Einzelheiten  können  Sie  in  Folge  46  des 
Ostpreußenblattes  nachlesen. 

Der  Bestellschein  muß  ausgefüllt  und  unter* 
schrieben  an 

Das  Ostpreußenblatt,  Vertriebsabtellung, 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

gesandt  werden. 

Hier  abtrinois 


Hiermit  bestelle  Ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeltuni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  ln  Höha  von  1,20  DM  bitte  ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreise* 
zu  führen.  Meine  letzt*  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Krell 


Geworben  durch  __________________ 

Vor-  und  Zunama 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprtmle  wünsche  Ich 


schämend*  wird  von  polnischen  Blättern  das 
Sammelergebnis  in  Gleiwitz  und  Kattowitz  be¬ 
zeichnet. 

Koch-Prozeß  wurde  vertagt 

Die  Verhandlung  im  Koch-Prozeß  wurde  am 
24.  November  nach  dem  Verhör  von  51  Zeugen 
bis  zum  1.  Dezember  vertagt.  Die  polnische 
Nachrichten-Agentur  teilt  mit,  daß  Anfang  De¬ 
zember  eine  Reihe  von  Dokumenten  über  die 
Tätigkeit  des  Angeklagten  und  über  die  von 
ihm  in  den  kontrollierten  Gebieten  begangenen 
Verbrechen  vorgelegt  werden  würde.  Nachdem 
zunächst  als  polnischer  Sachverständiger  für  die 
Gesetzgebung  des  Nationalsozialismus  zur  Zeit 
der  Besetzung  Professor  Pospiescalskl  vernom¬ 
men  werden  wird,  rechnet  man  für  den  8.  oder 

10.  Dezember  mit  einem  Rechtsgutachten  des 
polnischen  Völkerrechtlers  Professor  Klaw- 
kowski.  Die  letzten  Erklärungen  werden  für  den 
15.  Dezember  erwartet.  Wenn  nichts  Un vorher- 
qeseheties  eintritt,  könne  man  —  so  heißt  es  — 
vielleicht  doch  noch  vor  Weihnachten,  nämlich 
um  den  20.  Dezember  mit  der  U  r  t  e  11 6  - 
Verkündung  rechnen. 

Verschleuderung  ostdeutscher  Höie 

Um  polnischen  Rußlandheimkehrern  die  An¬ 
siedlung  in  den  deutschen  Ostgebieten  zu  er¬ 
leichtern,  hat  das  polnische  Landwirtschafts¬ 
ministerium  die  Preise  für  den  Erwerb  dort  lie¬ 
gender  ungenutzter  Privatbauernhöfe  von  bis¬ 
her  200  000  Zloty  um  durchschnittlich  50  000 
Zloty  gesenkt.  Heimkehrer,  die  auch  zur  Zah¬ 
lung  der  verbliebenen  150  000  Zloty  nicht  im¬ 
stande  sind,  haben  auf  Grund  neuer  Verord¬ 
nungen  die  Möglichkeit,  die  in  Frage  kommen¬ 
den  Wirtschaftsgebäude  nur  zu  pachten,  sie 
brauchen  bei  Ihrer  Übernahme  nur  1  •/•  Ihres 
Schätzwertes  zu  bezahlen.  Kurz  vorher  hatte 
das  polnische  Landwirtschaftsministerium  den 
Betrag  von  227  Mio  Zloty  für  die  Instandsetzung 
von  unbesetzten  Bauernhöfen  auf  Staatskosten 
ausgesetzt,  die  zu  92°/«  ln  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten  liegen.  Mit  dieser  Summe  sollen  an¬ 
geblich  3214  Hole  wieder  instandgesetzt  werden. 
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3ug  öcn  oftpccußifrfien  fjeimatftcifen . . .. 


Allensteln-Stadl 

Ein  Weihnachlaangtblnde 

Rechtzeitig  noch  tum  WeihnachisN.it 
o»ipr«uBl»cher  Vorlas  Kautenbcri  (jetzt  m  Letr‘ 
Osifrlealand)  in  Fortsetzung  reine*  bekännton  n.fd 
buchrelhen  ....  ln  144  Bildern-  uiu  nun  " 

ErmUnd  Im  Bilde  voi.  wobei  une:  dessen*  «rnmi 
SUdt,  unser  Allenstem  mit  seinem  hermchen  fHtSV* 
wulde.  »Hein  M  Bilder  gebracht  werden  "  ,Ädl' 

Wie  Ott  habe  Ich  mehl  in  unserei  Tieudankstubr 
im  Kathause  unserer  Futcnsladi  GelsenkirShen  au, 
dem  Munde  von  Allensleinet  Besuchern  vVoi't»  nü! 
Staunen,  und  der  Freude  hören  können  wen"  man 
vor  .ich  die  große  Reihe  der  so  glanzend  ge"unge 
'!cn  U£?  “r“er  3tadtblld  so  plastisch  an  d,e  Au»e„ 
des  Beschauers  herantührenden  Luttautnuhme 
unserer  Heimatstadt  sah  -  In  Rautenbergs  Erm 
land  ln  M4  Bildern-  kehren  sie  wleder  Und"daTu 
alle  jene  Statten  unseres  Stadtbildes  die  unf  so 
vertraut  sind,  vor  denen  de,  Iren, de  Besuchet  ab5V 
immer  wieder  bewundernd  stund  Daß  die  alte 
Tradition  unseres  Ermlandcs.  seine  Geschichte  und 
kirchliche  Kunst  ihren  Niederschlag  In  diesen T« 
Bildern  finden,  liegt  auf  der  Hand  -  eine  unbestech- 
Hctre  Dokumentation  deutschen  Wesens  und  Geistes 
und  dcutidicr  Kultur.  Geistes 

Mit  mir  werden  sich  alle  Allensteiner  treuen,  durch 
dieses  Werk  ein  Weihnachtsangebinde  an  die  Hand 
zu  bekommen,  mit  dem  wir  einmal  uns  selbst  eine 
große  Weihnachtsfreude  bereiten  können,  mit  dem 
wir  aber  wenn  wir  es  unseren  Freunden  und  Kin¬ 
dern  »uf  den  Gabentisch  legen,  noch  ein  wenig  mehr 
tun.  namltch:  sie  durch  die  Kran  des  au»  sich  heraus 
wirkenden  Bildes  zu  überzeugen  von  der  uns  ge¬ 
stellten  unabdingbaren  Aufgabe,  nicht  nachlassend 
um  die  Heimat  zu  kämpfen 

Au  die  ehemaligen  Angehörigen  der  Lulsen-Schule 

Wenn  auch  der  Betreuer  unserer  Allensteiner 
Luiacn-Scttule,  O bei  Studiendirektor  Bröslcku  mir 
schrieb,  eines  Aufrufes  an  die  ehemaligen  Lutsen- 
SchUlerlnneri  und  das  Lehrerkollegium  bedürfe  es 
eigentlich  nicht  mehr,  da  der  gute  Geist  dieser  alten 
Schulgemeinschaft.  Ihr  Immer  wieder  bestätigter 
Zusammenhalt  und  die  noch  zueinander  bestehen¬ 
den  Beziehungen  bereits  dazu  geführt  hatten  daß 
dieser  Kreit  schon  ziemlich  vollständig  erfaßt  sei 
so  glaube  ich  doch,  ein  Ansprechen  gerade  dieses 
Kreises  nicht  unterlassen  zu  sollen;  dieses  nicht  nur 
deshalb,  well  auch  die  anderen  Allensteiner  Schu¬ 
len  von  mir  aufgerufen  wurden,  sondern  weil  ge¬ 
rade  unsere  Lulsen-Schule  bei  der  Immer  wieder  be¬ 
stätigten  Bereitschaft,  zu  unserer  Allensteiner  Sache 
zu  stehen,  es  verdient,  daß  auch  zu  ihr  ein  Wort  ge¬ 
sprochen  wird. 

Ich  darf  Sie  sehr  beglückwünschen,  daß  Sie  mit 
dem  Annette-von-Drosie-IIÜlsholf-Cymnastum  ln 

unserer  Patenstadt  Gelsenkirchen  eine  liebenswerte 
Patenschule  erhalten  haben,  che  ganz  Ihrem  Geiste 
entspricht  Nur  eine  solche  Mädchenschule  konnte 
es  sein,  die  Oberstudlendirektor  Bröslcke  und  mir. 
alt  wir  bereits  am  2.  Oktober  zu  unserem  Jahres- 
haupttreffen  nach  Gelsenkirchcn  kamen.  Blumen  In 
unser  Hotelzimmer  gestellt  hatte  mit  einein  herz¬ 
lichen  Willkommensgruß  von  Frau  Oberstudien¬ 
direktorin  Gummert  und  zwei  Sehulsprechertnnen. 
dt«  diesem  Blumengruß  überdies  eine  besondere 
Note  durch  Beifügung  einer  kleinen  Zeichnung  der 
Patenschule  aus  Schülcrhand  gegeben  hatten.  Ange¬ 
sichts  der  großen  Zahl  von  Anmeldungen  zu  der 
Schulfeier  des  4.  Oktober  aus  unserm  Allensteiner 
Kreise  —  die  Tcllnehmerllste  weist  allein  92  Namen 
auf  —  mußte  die  Schulfeier  geteilt  werden.  So  fand 
für  die  Klassen  Sexta  bis  Obertertia  bereits  um 
•  Uhr  eine  besondere  Feier  statt,  an  der  ebenfalls 
Oberstudlendirektor  Bröslcke  tellnahm  und  seinen 
AUenstelncr  Lichtbildervortrag  hielt.  Uber  die  sich 
anichllcßende  Hauptfeier  brauche  ich  Ihnen  hier 
nicht  Näheres  zu  berichten.  Der  Ihr  beiwohnende 
Sonderberichterstatter  des  Ostpreußenblattes  hat 
dies«  ergreifende  Stunde  ln  seinem  ausführlichen 
Bericht  lm  Ostpreußcnblatt  besonders  gewürdigt. 
Obwohl  ein  Zusammensein  dieses  Kreises  am  Abend 
dieses  Tages  bei  dem  Sondertreffen  der  Allensteiner 


aarurer,  uvvurslana.  uioclue  uiair  doch  mein  ausein¬ 
ander  gehen  Eure  gemütliche  Kalteeslunde  neß 
Ooei siudrendu ekrot  tnos.cKe  tun  »einen  enetnangeu 
scnuiur innen  und  dem  Lehrerkollegium  in  SctuuU 
Beige  zusanimeukommen.  wobei  die  Teiinanme  von 
riau  Ooeisiudiendirektoriti  Gummert  oesonder« 
neude  ausioste  luleressieien  mag  sie  noch  daß 
Heu  Brosicke.  angeregt  durch  das  inm  vertraut« 
Milieu  einer  so  leoendigen  Mädchenschule,  »in  Mon¬ 
tag,  pent  6  Oktober,  einem  den  Weg  zum  Anncltc- 
vou-Droale-Huisnoff-Gymnasium  amral.  um  m  ein¬ 
zelnen  K.assen  eine  Fragestunde  Uber  Allenste, o 
und  Ostpreußen  abzuhaiten  Durch  das  Kehren  meh¬ 
rerer  Lehrkräfte  der  Schule  ergab  es  sich  dann,  daß 
er  stet»  zwei  bis  drei  Klassen  der  Ober-,  Mitiel- 
und  Uuieislufe  in  einem  gioßen  Kaum  zusanunen- 
lassen  konnte,  wo  nun  ein  lebhaftes  Frage-  und 
Am  Wortspiel  entstand  Namentlich  Schülerinnen 
die  selbst  oder  deren  Eltern  in  Ostpreußen  geboren 
Wu,enJ  beteiligten  sich  lebhaft  hieran  Da  wurde 
über  den  Elch,  die  Trakehner  Pferde,  die  Kurisch« 
Nenrung  mit  ihrer  Vogelwarte  in  Rossltlen.  Uber 
das  Oberland  und  die  Geneigten  Ebenen  und  über 
vieles  andere  gesprochen  Herr  Bröslcke  war  be¬ 
glückt,  festzustellen,  wie  aufgeschlossen  und  ihter- 
e5?le,‘1  ?l*e  teilnehmenden  Schülerinnen  der  Paten- 
“ebtrle  für  die  dort  behandelten  Fragen  waren  So 
schied  er  ln  dem  freudigen  Bewußtsein,  daß  unser 
Ostanllegen  und  die  Palenschaftsaufgabe  auch  bei 
der  Jugend  unserer  Patenschule  In  den  besten  Hän¬ 
den  liegt. 

Eine  Bitte  noch  an  Sie  alle:  Oberstudlendirektor 
Btösicke  hat  vorgeschlagen  Fotoalben  mit  Lichtbä¬ 
dern  der  ehemaligen  Klassen,  des  Lehrerkollegiums 
von  Ausflügen  u.  a.  einzurichten,  die  dann  Platz  ln 
unserei  Celsenkirchener  Treudankstube  finden  sol¬ 
len.  Er  selbst  Ist  bereit,  seine  eigenen  Fotos  hierfür 
beizusteuern  Das  Ist,  meine  Ich,  ein  sehr  schönes 
Vorhaben,  das  man  vielleicht  noch  dahin  erweitern 
ollte,  daß  wir  auch  für  Jede  Allensteiner  Schu.e  ln 
unserer  Treudankstube  eine  Schulecke  einrichten 
ln  der  besonders  geeignete  Lichtbilder  zum  Aushang 
gelangen  Herr  Bröslcke  bittet  Sie  daher,  und  Ich 
schließe  mich  dieser  Bitte  an  daß  Sie  Ihm  mitteilen 
möchten,  welches  Foto  auch  Sie  Ihm  für  diesen 
Zweck  zur  Verfügung  stellen  können  Eine  «o'.che 
Mitteilung  lm  Vorwege  empfiehlt  sich  deshalb  da. 
mit  Herr  Bröslcke  etwaige  Doppel  ausschelden  kann 
Wet  In  seinem  Besitz  befindliche  Fotos  nur  leih¬ 
weise  zur  Verfügung  stellen  möchte,  wird  gleichzei¬ 
tig  gebeten  dies  anzugeben  In  diesem  Falle  wür¬ 
den  wir  Reproduktionen  anfertigen  lassen  Wir 
haben  die  Hoffnung  daß  auch  Sie  viel  Stoff  werden 
beisteuern  können,  worüber  Sie  bitte  -  wie  gesagt 

-  Mitteilung  an  Oberstudlendlreklor  Bröslcke,  Ber- 
Iln-Llchterfetde  Wienroder  Pfad  IS  ergehen  lassen 
wollen. 

Zum  Schluß  noch  die  Bemerkung  daß  nach  der 
mir  Jetzt  vorliegenden  Liste  bereits  siebzehn  Lehr¬ 
kräfte  und  225  Schülerinnen  der  Lulsen-Sehule  er¬ 
faßt  sind  Diese  erfreuliche  Tatsache  soll  aber  mehl 
nusschlleßen.  daß  Sie  unsere  Geschäftsstelle  auf 
Ihnen  bekannte  Anschriften  au»  dem  Kreise  der 
Lulsen-Schule  aufmerksam  machen  oder  daß  sich 
Jetzt  der  noch  meldet,  dem  bekannt  ist  daß  er  noch 
nicht  In  der  Anschtiftenkarte*  über  unsere  Luisen- 
Schule  erfaßt  Ist. 

Ich  darf  an  dieser  Stelle  auf  meine  —  in  der  letz¬ 
ten  Nummer  des  Ostpreußcnbtattes  veröffentlichte 

—  Bekanntgabe  an  die  Neldenburger  Jugend  unter 
Neldenburg  verweisen 

Dr.  Helnz-Jörn  Zülch.  Stadtvertreter 

Hamburg  4  Helllgengelstfeld  Hochhaus  } 

Ortelsburg 

Wahl  der  Bezlrksvertrauensleute 
(Krelstagsmllglledrri 

A  Im  Ostpreußenblatt  Folge  31  vom  2  August 
IHM.  Sette  14.  sind  die  vom  Kreisausschuß  gemachten 
Wahlvorschläge  für  die  Wahl  der  Bezirksvertrauens- 
teute  (Krelstagsmltgtlederi  veröffentlicht  Zur  Ein¬ 
reichung  von  weiteren  Wahlvorschlägen  nach  den 
Richtlinien  der  Wahlordnung  war  eine  Frtsi  bis  zum 
23.  August  1353  gesetzt 


B  Weitere  Vorschläge  sind  eingegangen  für: 

1.  Amtsbezirk  Kannwtesen 

2.  Amtsbezirk  Lindenort 

3.  Stadtbezirk  Ortelsburg 

Der  WaMautschuu  bat  in  seiner  Sitzung  vom 
18  November  las«  Uber  diese  Vorschläge  wie  folgt 
entschieden: 

Es  treten  folgende  Änderungen  ein: 

Zu  1  Der  stellvertretende  Vertrauensmann  Emil 
Powicrski.  Fröhiichswalde,  hat  aus  zwingenden 
Gründen  seine  Zusage  zum  Wahtvorschlsg  zurück- 
ziehen  müssen  An  seine  Stelle  tritt  Emu  Poch! 
Fröhiichswalde 

Zu  3.  August  David.  Lindenort.  bat  einen  weiteren 
Wahlvorschiag  eingereicht,  der  vom  Wahlausschuß 
wegen  Unk.arheiien  abgeiehm  werden  mußte. 

Max  Ewert.  Lindenort.  verzichtet  tu  Gunsten  des 
August  David.  Lindenort  auf  seine  Kandidatur  als 
stellvertretender  Bezirksvertrauensmann  An  seine 
Stelle  tritt  August  David,  Lindenort. 

Zu  3  Für  den  Stadtbezirk  Ortelsburg  ist  von  Kurt 
Mlknart  der  letzte  Bürgermeister.  Bruno  Arragardl. 
zusätzlich  in  Vorschlag  gebracht  Da  Willy  Gieß  auf 
seine  Kandidatur  zu  Gunsten  von  Bruno  Armgsrdt 
verzichtet,  tritt  an  seine  Stelle  Bruno  Armgardt 
Ortelsburg 

C  Diese  drei  Wahlvorschiage  werden  mit  den  un- 
tei  B  erfolgten  Änderungen  hiermit  veröffentlicht 
Es  wud  gebeten  Uber  diese  zusätzlichen  Vor¬ 
schläge  bis  spätestens  23  Dezember  1953  nach  Maß¬ 
gabe  der  Wahlordnung  abzustimmen. 

Der  Wahlausschuß: 

I  A  Willi  Rlemek  Lüneburg  Zechllnstraße  33 

Advenlstreffen  In  Herford 
Auf  das  Advenuiretfen  am  Sonntag,  dem  1.  De¬ 
zember.  ln  Herford.  Lokal  „Zur  Freiheit”,  neben 
der  Hauptpost,  wird  noch  besonders  hingewiesen 
Ab  11  Uhr  ist  der  kleine  Saal  geöffnet.  Das  Pro¬ 
gramm  weist  einige  Überraschungen  auf 

Suchanzeigen: 

Kriseurmeister  Schlicht  früher  wohnhaft  gewesen 
Ortelsburg.  Landrat-von-Berg-Straße.  Jetzt  (13b| 
Herzogsagmühl  Uber  Schongau  am  Lech  sucht  seine 
Ehefrau  Maria  geborene  Wendt. 

Gesucht  werden  der  Inhaber  der  Tischleret  Scepan 
in  Ortelsburg  oder  frühere  Angehörige  dieses  Be¬ 
triebes 

Max  Brenk.  Kreisvertretei 
Hagen  (Westf).  Postfach 

Osterode 

l>i.  Wollgang  Kowalski  70  Jahre  alt 

Nicht  vielen  der  alteren  Generationen  Ist  es  vom 
Schicksal  vergönnt  lm  Herzen  jung  und  tm  Geiste 
sprühend  zu  bleiben  Dazu  gehört  auch  der  tn  der 
Kreisgemeinschaft  und  darüber  hinaus  bei  vielen 
ostpreußischen  Lsndsleuten  bekannte  und  hochge¬ 
schätzte  Jubilar  Wolfgang  Kowalski,  der  am  6  De- 
zcmbei  in  seinem  jetzigen  Wohnsitz  Bacharach 
(Rhein).  Mainzer  Straße  17.  den  70  Geburtstag  be¬ 
geht.  ln  seinem  Beruf  als  Studienrat.  den  er  ln  Ra¬ 
stenburg  und  vor  allem  ln  Oslerode  ausübte,  war  er 
bei  seinen  Kollegen  und  Schülern  gleichermaßen  ge¬ 
achtet  und  beliebt,  wovon  noch  heute  ledes  Kreis¬ 
treffen  der  Osteroder  Zeugnis  ablegt  Bel  seinem 
Erscheinen  dort  ist  er  umringt  von  allen,  die  einst 
bei  Ihm  die  Schulbank  drückten  Und  wenn  dann 
Dr  Kowalski  mit  seinem  unübertrefflichen  Humor 
Mahnungen  oder  Wünsche  äußert,  sei  es  um  das  alte 
Band  zu  festigen  oder  etwa  Lässige  an  die  Pflich¬ 
ten  gegenüber  der  Uetmai  zu  mahnen  hat  sein  Wort 
das  gleiche  Gewicht,  wie  einst  Im  Schulsaal. 

Voller  Bewunderung  blickt  leder.  der  die  charak¬ 
terfeste  Persönlichkeit  kennt,  auf  Dr  K  hin  und 
weiß  daß  er  stets  einen  schnurgeraden  Weg  ver¬ 
folgte  unbeeinflußt  von  dem  so  häufig  wechselnden 
Zeitgeschehen  Auch  außerhalb  seine»  Berufes  hsi 
er  »Ich  al«  ein  Fels  lm  Meer  erwiesen  -  al»  vor¬ 
bildlicher  Preuße  -  sei  es  als  führender  Stahlhelm¬ 
kamerad  oder  als  Major  der  Wehrmacht 
Die  Muße,  die  »eine  Pensionierung  nach  der  Ver¬ 
treibung  mit  sich  brachte.  Heß  Ihn  nicht  die  Hände 
In  den  Schoß  legen  Die  Aufgaben,  die  er  sich  nun 
als  helmattreuer  Ostpreuße  stellte,  waren,  sich  mit 
seinen  vielfachen  Geistesgaben  für  den  kulturellen 
Aufbau  In  unserer  Kreisgemeinschaft  einzusetzen 
vor  allem  dem  hernnwaebsenden  Geschlecht  ein 
wahrer  Lehrer  und  Mahner  zu  selm  In  seiner  Eigen¬ 


schaft  all  stell  vertretender  Kretsvertieter  und  Kul- 
turreferent  verdenkt  ihm  der  Heimatkreit  viel,  sehr 
viel  Um  nur  eine  »einer  großen  Arbeiten  heraua- 
zuheben:  Die  allseits  enerkannte  Kreischionik 
.Kreis  und  Stadt  Osterode”  gab  Di  Kowa.tki  »hon 
1951  heraus  und  schuf  damit  zugleich  eine  Geld¬ 
quelle  für  seine  Rundbriefe  .Osleroder  Zeitung”. 

Die  Kreisvertretung,  die  ganze  Kreisgemein.chaft 
und  darüber  hinaus  zahlreiche  Ostpreußen  die  mit 
Dr  K  tn  Berührung  kamen  sprechen  dem  Jubilar 
allerherzllchste  Glückwünsche  aus  und  haben  nur 
den  einen  Wunsch,  daß  er  uns  noch  lange  —  wetter¬ 
fest  und  unermüdlich  wie  bisher  -  erhallen  bleibt 
und  mitwirkt  Irr  Dienste  an  der  geliebten  Hetmatl 
Mögen  nach  den  Jiüiren  der  großen  Entbehrungen 
und  Wohnschwlerigkelten  lm  Holsteinischen  Raum 
nun  solche  der  Ruhe  und  Geborgenheit  für  ihn. 
seine  verehrte  Gattin  und  seiner  sonstigen  großen 
Familie  lm  neuen  Wohnort  am  .sonnigen”  Rhein 
folgen 

* 

Für  den  Weihnachtstisch  bitten  wir 
rechtzeitig  Abzüge  von  Helmatbildern  zu  bestellen. 
Unser  Archiv  umfaßt  Jetzt  fast  fünfhundert  Bilder 
aus  dem  Kreis  Osterode,  so  daß  neben  zahlreichen 
Aufnahmen  aut  unseren  Städten  auch  solche  von 
den  meisten  Dörfern  und  Gütern  zu  haben  sind  Be¬ 
stellungen  von  Photo»  5kg  oder  von  Vergrößerun¬ 
gen.  sowie  der  Osteroder  Kreisgeschichte  .Kreis  und 
Stadt  Osterodp-  (gegen  Voreinsendung  von  4  DM  aut 
Postscheckkonto  Hamburg  721  33)  nimmt  entgegen: 
Dr.  Kowalski.  |2J)  Bachsrach  (Rhein).  Mainzer  Straße 
Nr.  17. 

v  Negenbom-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Pr.-Holland 

Kurt  Hlldebrandt-Solalnen  75  Jahre  alt 

Am  U  Dezember  feiert  Kurt  Hildebrandt  im 
Kreise  seiner  Kinder  und  Enkelkinder  ln  Buir.  Be¬ 
zirk  Köln.  Am  Bahnhof,  seinen  75  Geburtslag.  Die 
Kreisgemeinschaft  Pr.-Holland  spricht  an  diesem 
Tage  ihrem  heben  Landsmann  herzliche  Glückwün¬ 
sche  aus  Wir  erinnern  uns  mit  großer  Dankbarkeit 
an  seine  Arbeit  auf  seinem  schönen  Besitz  ln  So- 
lilnen  bei  Qulttalnen.  Des  weiteren  ist  Kurt  Hllde- 
brandt  der  einzige  Überlebende  aus  der  bekannten 
Holzindustrie  Hlldebrandt  AG  .  Maldeuten 

Kurt  Hlldebrandt  war  ein  Mann,  der  sein  Wissen 
und  Können  der  Bauernschaft  und  dem  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaftaleben  stet»  zur  Verfü¬ 
gung  stellte  Ich  freue  mich,  daß  ich  als  Kreisvertre¬ 
ter  einem  so  verdienten  Mann  zu  seinem  Geburtstag 
gratulieren  kann  und  verbinde  damit  meine  per¬ 
sönlichen  Wünsche  Der  Jubilar  war  nicht  nur  ein 
tüchtiger  Landwirt  sondern  er  Ist  durch  sein  auf¬ 
geschlossenes  Wesen  und  durch  seine  stets  verbind¬ 
liche  und  freundliche  Art  auch  einer  unserer  besten 
Kameraden  und  ein  treuer  Freund. 

Wir  wünschen  Ihm  fernerhin  einen  geruhsamen 
Lebensabend. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Heilsberg 

Rektor  Franz  Haustein  90  Jahre  alt 

Am  3.  November  vollendete  Rektor  Franz  Hau¬ 
stein  (Guttstadt)  Jetzt  tn  Celle,  Birkenstraße  56  A, 
sein  90  Lebensjahr  Der  Jubilar  wurde  In  Brauns¬ 
berg  geboren  und  besuchte  dort  das  Lehrerseminar. 
Er  wirkte  als  Lehrer  In  Groß-Kleeberg,  Tollack  und 
Guttstadt  bis  er  Im  Jahre  192t  zum  Rektor  der  Kna- 
ben-Volksschuie  Guttstadt  ernannt  wurde  Dieses 
Amt  hatte  er  bis  zu  seinem  Eintritt  In  den  Ruhe¬ 
stand  lm  Jahre  19.71  inne  Rektor  Haustein  hat  wah¬ 
rend  seiner  Tätigkeit  als  Pädagoge  immer  Im  Sinne 
des  Braunsberger  Lehrerseminars  gewirkt  das  den 
Geist  des  großen  Erziehers  Pestalozzi  an  seine  Zög¬ 
linge  weltergab  Von  seinen  Schülern  geachtet  und 
nie  vergessen  wurde  der  Jubilar,  well  er  mit  dem 
Herzen  lehrte  Eine  selten  harmonische  Zusammen¬ 
arbeit  einte  das  Lehrerkollegium  unter  seiner  Lei¬ 
tung 

Ala  echter  Volksschullehrer  hat  Rektor  Häuslein 
nie  die  Verbindung  mit  dem  Leben  des  Volkes  ver¬ 
loren  Durch  seine  ehrenamtliche  Tätigkeit  In  Ver¬ 
einen  und  öffentlichen  Körperschaften  und  vor 
allem  durch  «eine  Mitwirkung  bei  dem  Guttsflldter 
Sängervereln  zu  dessen  engerem  Vorstand  er  Jahre¬ 
lang  gehörte  behielt  er  stets  die  lebendige  Verbin¬ 
dung  mit  den  Menschen  seiner  Heimst  Seine  Khe- 


Üntift 


man 


Nutzen  Sie 
deshalb  diese 


2  j  günstige  Gelegenheit l 


Elektrische  Kaffeemühle 
Formschön,  itabil.  zuv«rlä**ig 
Ein  Erzeugnis  deuttcher  Wertarbeit 

Höhe  13  cm,  Fo*sungjvermögen  40  g.  Farbe  poitell- 
blau.  Spezialmotor  (Allsirom  220  Volt),  erstklassiges 
Schlagwerk.  Wartungsfrei!  SchbgfeMes  WcftldL 
Gehäuse,  Klars, chldeckel.  Mit  ImpuUschal  e  und 
Universalstecker  für  alle  Steckdosen,  Vollnohert. 
radioßptslört.  Schnellste  Arbeit  (20-35  Sekunden.  ,e 
nach  Menge  und  Mahlfeinheit).  1  Jahr  Garonhe. 


Die  Kaffeemühle 

vo m  Bremer  Kaffeefachmann 

und  dazu 

der  herrliche  ijiSihrjeo-Kaffee 

Da.  biete.  Ihnen  die  Gewähr  für  einen  vollkommenen 
Genuß.  Der  köstliche,  hocharomahsche  und  stets  ost- 

frische  -  Kaffee  in  SekundenschneHe  —  ba 

vor  dem  Aufguß  gemahlen  -  das  gibt  ein  Kaffeegetränk 
wie  es  sich  onspruchvollste  Kaffeefreunde  wünschen.  Sie 
.o  llen  deshalb  auch  den  f/rsc., rare  -  Kaffee  unbedingt 
ven!chen  Das  lohn,  sich  wirklich.  Wir  schlagen  Ihnen 

ou^unserer  Auswahl  von  rne*ir  °l*|5  Sorten  zum  P^obie^n 

unsere  Sorten  Nr.3  (125g  DM  *,15)  u.  Nr. 5  (125  g  DM  2.30) 
vor.  Bestellen  Sie  sofort  direkt  bei 

Georg  Schräder  &  Co  •  Abt. 

KaffeeT Großrötterei  und  V.r.and  •  Gegr.  1877 
Bremen  1  •  Postschließfach  136 


Es  gibt  in  Deutschland 

seit  Jahrzehnten  keinen 
nennenswerten  Ort  ohne 
Stammkunden  von  WITT. 

2031  Bettbezug  aui  min 

weißem, glanzvollem,  ae* 
»chloisen  gewebtem  Ma- 
kodamatt,  gleichmäßig 

u.  miftelfelnffldia.  rein* 
Baumwolle. ca.  130x200cm 

dm  17,80 

Aut  eigener  Fabrikation: 

2024  Bettuch  aui  Stuhl- 

fuch,  weiß»  reißfest,  ge¬ 
schienen  gewebt,  rein* 
BoumwoMe.ca.  1 50it230cm 

dm  7,82 

Varcond  nur  durch  Nachnahme. 
Volles  ROckgaberecht. 


Konditorei  iieumann 

früher  Memel 

letzt  Glflekstadt  an  der  Elbe 
Or.  Kremperstraüe  18 
bietet  Ihnen  auch  In  diesen 
Jahr  den  bekannten 

Königsberger  Marzipan 

tn  bester  Qualität  an 
Teekonfekt  '»perPtuno 

gefüllte»  Teekonfekt  I  netto 
Ramtmarzlpan  I  q 

(etwa20Stck  ImPfdiJ 
Marzipan-Kartoffeln 

netto  1  Pfund  1  dm 
Marzipan-Brote 

geflammt  od  Scholcol.-Uberzug 

V.  Pfund  1,75  v«  Pfund  3.50  DM 

■/.  Pfund  5.—  1  Pfund  6.50  DM 

Marzlpan-Herze 

In  Geschenkkartons 

■/»  Pfund  4.75.  l  Pfund  9  dm 

•/.  Pfund  6.75.  IV,  Pfund  13  DM 

Marzipan-Sätze 

V»  Pfund  4.50.  l  Pfund  8.50  dm 
IV,  Pfund  12.50  J  Pfund  16  -  DM 
Versand  erfolgt  per  Nachnahme 
sb  3  Pfund  portofrei 
Ich  bitte  höfllchst.  Bestellungen 
rechtzeitig  aufzugeben  und  den 
Tag  der  Lieferung  zu  bestim¬ 
men 


iilrJn'-  HONIG 

Bi.s.n-  ■  ■  W  I  ^  I  W  k»„Uth 
Eimer  ö9  Pfund  netto  DM  15,25  —  Eimer 
ö  5  Pfd  netto  DM  8.95  —  Verpackung  Ire«, 
ab  ERNST  NAPP.  Abt.  rv  Hamburg  19 


FABRIK-RESTE 


p 

LMM 


Jetzt  2°lo  Rabatt! II  TrD0t  die  ^hschaufel' 


und  Kaffeemaß 


Bestellschein/  Abt. 

8ltte  ln  Umschlag  stecken  oder  auf  Postkarte 
kleben.  Absender  nicht  vergessen  I 

Senden  Sie  mir  per  Nachnahme  ohne 
jegliche  Nebenkosten  mit  Rückgabe- 
recht 

fjrvtJir.ini  -  Kaffeemühle(n) 

zu  je  DM  20,  - 

ferner  zum  Probieren 

_ x  125  g  i/isritmro  -Haushalts- 

Mischung  zu  DM  2,1 5 

_ X  125  g  g'tschrdft»  -Festtogs- 

Miichung  zu  DM  2,30 


Anschrift - 


Millionen  Familien  in  Stadt 
und  Land  erhalten  regelmä¬ 
ßig  den  neuesten  Katalog 
mit  rund  lOOO  überaus  vor¬ 
teilhoffen  Angeboten  kosten¬ 
los  zugesandt.  Verlangen 
auch  Sie  ihn.  Postkarte 


genügt. 


JOSEF 


WITT 

Haurtach  5  3  6 

WEIDEN  /  OPF. 


Das  große  deutsche  Spezlol-  \, 

Versandhaus  für  Textilwaren  I 

mit  eigenen  Textil-Werken.  I] 

-  j  G  ugrv  1 907} 

Bel  Schulmüdigkeit,  Wachs¬ 
tumsstörungen,  Überarbeitung 

g  helfen  Vitamin 

Bl2-Tropfen 

„PAwmadt' 

Zu  haben  in  Apotheken,  sonst 
beim  Hersteller! 

i TAarmaSit 

(hin.  Fabrik  fimbtt.  -  Ingslitodt/Ooie« 
früher  *  Ummu/l.mQj«!). 


BETTFEDERN 

kg  handgeachllnun 

DM  9.30.  11,20.  12  6C 
)  15.50  und  17.— 

•/  kg  ungeichllstvn 
WfTfTffj  M  3.25,  5.25.  10.?f 

13,85.  und  16.75 

fertige  Betten 

>tepp-,  Daunen  ,  Togeidecken  and 
Bettwaiche  wo r  1er  Fachfirma 

BLA  HUT  ,  Furth  i.  Wild  odei 
BLAHUT, Rrumbadt  Sdiwb 

trodongan  Sia  unbedingt  Angaboi 
>«vof  S«a  Ihren  Pedod  onrierwe'to  deck  er 


Puppenlappen 

20- 50  cm  gro8.  farbig  gut  sortiert, 
für  Puppenkleidung,  zum  Aui- 
bettern  von  Wäsche  und  Klei¬ 
dung  und  viele  andere  Zwecke. 
Bestetl-Nummer  18-3201  Qr 
‘/•kg  ....  nur  DM  "«/J 

Wäschestoffreste 

in  größeren  Abschnitten,  roh  weiß, 
wird  rein  weiß,  zusammen  4  -  5  m. 
Besfell-Nummer  18-1404  n  qa 
'/»kg  .  ...  nur  DM  Zi/U 


Nachnahmeversand  -  Bildkatalog  , 
kommt  kostenlos 


GROSSVERSAND 

WÜNDISCH 

AUGSBURG,  Po.rl.BEI 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


frfiKr.  nalurrdncr.SbnrwnDrachr 

$iE£H0NIG 

Yi-fWl«  tmcr.rclJo  9  fU  nur  DU  ff, 95 
Kä  5Faßn«f.nrllo4?IKnor»  9,50 

^  tmem  i  nt»  mj»  a* 

HONIGHA  US  JKHOGHANU 

MMTOBF  IN  HOLSTEIN.  ABTIG  11 


Original  Königsberger  Marzipan  MSk 

Aus  eigener  Herstellung 

leekonfekt.  Randmarzipan.  Herzo  Sätze  Pralinen 
Baumkuchen.  Baumkuchenspilzen 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslandsversand.  Porto-  una  ver 
oaefcungsfreier  Inlandsversand  Belieferung  von  Fachgeschäften 
Auf  Wunsch  Prospekfzusenduna 


(£cfiwe?ini0ü 


Xönlgtoerg  Pi 

••Ul  Bad  WOrlstlofer 

Harlantholei  Sir  V 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


Das  Ostpreußenblatt 
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Schloßberg  (Pillkallen) 

Berlin  Ist  ln  Gefahr  i  Berlin  tat  wieder  tum  Blick¬ 
punkt  für  die  ganze  Welt  geworden.  Unsere  Gedan¬ 
ken  und  Heizen  sind  um  die  Weihnachtszeit  stets 
mein  noch  als  am  Alltag  bei  unseren  Landsleuten 
In  der  Zone  und  ir.  Berlin.  In  Jedem  Jahr  haben 
unser  Paienkrets  und  wir  unserem  Berliner  Kreis- 
betreuei  Ernst  Lukat  namhafte  Summen  für  die 
Betreuung  der  Ost-Berliner  und  Zonenbesucher  zur 
Verfügung  gestellt.  Wenn  wir  dies  konnten,  so  ver¬ 
danken  wir  es  der  Spendenfreudigkeit  unserer  PtU- 
kaller.  So  rufen  wir  auch  ln  diesem  Jahr  zur  Spende 
auf  und  appellieren  besonders  an  alle,  die  heute 
wieder  eine  Existenz  haben  oder  gutes  Geld  ver¬ 
dienen  Bitte  zahlen  Sie  mittels  Zahlkarte  sofort 
Ihre  Spende  auf  unser  Postscheckkonto  Hamburg 
Nr  222  05  —  Kreisgemeinschaft  SchloBberg.  Ostpr.  — 
ln  Winsen  (Luhe),  ein. 

Wer  schnell  gibt,  gibt  doppelt  und 
vergißt  es  nicht! 

Wir  stehen  fest  zu  Berlin  und  grüßen  besonders 
unsere  Landsleute,  die  sich  am  21.  Dezember  zu 
einer  Vorweihnachtsfeier  dort  zusammenfinden. 

Es  erübrigt  sich  wohl  daran  zu  erinnern,  die  durch 
die  Packchenaktlon  geknüpften  Verbindungen  wei¬ 
ter  zu  pflegen  und  aufrechtzuerhalten. 

Am  2$  Dezember  tritt  der  Kreisausschuß  In  Win¬ 
sen  zusammen.  Wir  werden  über  die  Tagung  ln  der 
Neujahrs-Ausgabe  berichten.  Mit  den  besten  Wün¬ 
schen  zum  Welhnachsfest  In  alter,  treuer  Verbun¬ 
denheit. 

Dr,  E.  Wallat  F.  Schmidt 

Kreisvertretet  Kreisgeschäftsführer 

A.  Fernltz 
Kreiskartelf  Uhrer 


frau  Hedwig,  geb.  Knlffkl,  die  Tochter  einer  ange-  Gumbinnen 
sehenen  Guttstädter  Kaufmannsfamllle,  verstarb 
schon  vor  dem  Kriege  ln  der  Heimat.  Seine  beiden 
Kinder  Anna  und  Franz  sind  heute  Stütze  und  Trost 
seines  Alters  Viele  ehemalige  Schüler  und  Kollegen, 
aber  auch  viele  Landsleute  aus  unserer  engeren  Hei¬ 
mat.  wünschen  dem  Jubilar,  der  sich  guter  Gesund¬ 
heit  und  geistiger  Frische  erfreut,  Gottes  Segen  für 
seinen  Lebensabend. 


jöec  ctblldte 

öftpeeuße 

für  1959 

liegt  jet)t  Im  40.  Jahrgong 
nach  der  Vertreibung  vor. 
fcr  umlaly  «leder  12®  Selten 
una  enthüll  auch  rahlretche 
Fotos  ous  unserer  Helmot 


Adventsfeicr  in  Hannover 

Die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  wird  In  diesem 
Jahr  am  Sonntag,  dem  7.  Dezember,  16  Uhr,  eine 
heimatliche  Adventsfeier  unter  Mitwirkung  eines 
Gumblnner  Chors  und  mehrerer  Gumbinner  So¬ 
listen  begehen  Die  Feier  findet  im  Fürstenzimmer 
der  Hauptbahnhofsgaststätten  Hannover  statt.  Die 
Leitung  hat  Wilhelm  Fiedler.  Hannover.  Rumann- 
straße  4.  übernommen,  an  den  Ich  Anmeldungen 
und  Wünsche  zu  richten  bitte.  Der  Leiter  des 
Jugendkreises,  Friedrich  Hefft.  Celle.  Buchenweg  4. 
und  Ich  werden  anwesend  sein 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter, 
Hamburg-Billstedt  Schlffbeker  Weg  160 


Pr.-Eylau 

An  der  Weihnachtsfeier  unserer  Kreisgruppe  Ber¬ 
lin  am  14  Dezember,  16.30  Uhr,  ln  Berlin  SW  29.  Im 
Saalbau  Schultheiß.  Hasenheide  23/31.  werde  Ich 
teilnehmen  und  hoffe,  recht  viele  Krelselngessene 
bei  dieser  Gelegenheit  wiederzusehen. 


Folgende  Landsleute  werden  gesucht:  Stadl 
Gumbinnen:  Assmus.  Heinrich.  Magazinplatz: 
Bähr,  Auguste,  geb.  18.  2  1867,  Gartenstraße  16.  Blet- 
höfer,  Fritz,  Hans-Sachs-Straße  9:  Höchst.  Hildegard 
Frl.,  Sodeiker  Straße  13;  Jurkschat,  Ernst,  und  Ehe¬ 
frau  Anna,  geb  Hllger,  Bismarckstraße  16:  Kamp¬ 
mann,  Ruth  Grünstraße;  Kemsies,  Kurt.  Kaufmann: 
Klein,  Wilhelm,  Schillerstraße  12;  Koch.  Anna. 
Friedrichstraße  29:  Koch.  Herbert,  Wtlhelmstr  43  a: 
Langerietn,  Erna,  Bismarckstraße  56:  Lauruschkus, 
Maria,  geb.  Melser.  Mackensenstraße  9;  Lemhöfer. 
Otto,  Reg. -Oberinspektor  a.  D.,  Moltkestraße  20  a; 
Liebeguth,  Ewald.  Bäckermeister,  Königsplatz  2; 
Llndenau.  Max.  kaufmännischer  Angestellter,  Gol¬ 
daper  Straße  28  c.  Lolies.  Elisabeth.  Frau.  Goldapet 
Straße  83:  Maltern.  Walter.  Amselstelg  10:  Angehö¬ 
rige  des  Emil  Meyer,  geb  24.  lo.  1888;  Mittermayer. 
Gottfried,  Refchsbahnbeamter.  geb.  17.  3.  1912;  Mook 
Lina.  geb.  Wunderlich,  Bismarckstraße  14:  Müller. 
Franz,  Fromeltstraße  5:  PowUlelt.  Helene.  Frau.  Kö¬ 
nigstraße  33.  Pusch  Wilhelm,  Rentner.  Alte  Dorf¬ 
straße  34;  Quandt.  Magda,  geb  Zelke.  Goldapet 
Straße  48:  Ragowski.  Helene,  geb.  Gaudzuhn,  König¬ 
straße  4;  Rathke.  Helmut,  Sparkassenangestellter 
Graf-Spee-Straße  14:  Rautenberg,  Margarete,  geb 
Gerullls.  Bismarckstraße  10:  Reddig,  Ruth.  Posthel¬ 
ferin.  Frl.,  Königstraße  100:  Richter.  Wilhelm,  Tisch¬ 
ler,  Königstraße  112-  Rohde.  Martha.  Frau.  Hlnden- 
burgstraße  14:  Schreiber.  Artur.  Stabszahlmeister; 
Schwieh,  Kurt.  Geschäftsführer  der  Firma  Fritz  Sey- 
bert;  Stordel.  Heinz.  Fromeltstraße  16:  Szameit.  Fa¬ 
milie,  Bismarckstraße.  Kreis  Gumbinnen: 
Brandstädter.  Otto,  Maria.  Berta,  und  Lina.  Praß- 
feld;  Braun  Minna.  Wirtschafterin,  Branden:  Brett- 
schneider.  Franz.  Gr -Waltersdorf:  Engelhardt. 
Minna,  geb  Maskowltz,  Erlengrund:  Fink.  Hans. 
Preußendorf:  Grau.  Fritz.  Kreis  Gumbinnen:  Ka- 
lensta,  Lina,  Erlengrund:  König,  Karl.  Eyßeln:  Mae- 
ser,  Karl.  Skardupönen:  Mann.  Gustav.  Eichenfeld: 
Patzkles.  Auguste.  Roßlinde:  Paulekuhn.  Franz 
und  Leopold.  Roßlinde:  Qulldts.  Maria,  geb.  Bähr. 
Angereck:  Rettkewitz,  Anna.  Erlengrund:  Schaal, 
Johanna  geb  Eckert,  Angereck:  Sehnelderelt,  Her¬ 
bert.  Gerhard  und  Dieter.  Sodeiken:  Stulgles.  Paul. 
Lehrer  Kalmelau. 


Immer  noch  erhalte  ich  Briefe,  die  an  meine  An¬ 
schrift  In  Brenken  gerichtet  sind,  obwohl  Ich  dort 
seit  mehr  als  vier  Jahren  nicht  mehr  meinen  Wohn¬ 
sitz  habe  Ebenso  erhalte  Ich  dauernd  Anfragen  nach 
Anschriften  von  Kreiselngesessenen.  Ich  habe  wie¬ 
derholt  darauf  hingewiesen,  daß  bei  mir  Anschriften 
nicht  vorhanden  sind:  diese  sind  ausschließlich  bei 
der  Heimatkreiskartel.  Bürgermeister  a.  D.  Blaedtke, 
Glessen  über  Berghelm/Erft  Bezirk  Köln,  zu  er¬ 
fragen. 

Ich  bitte  erneut,  dorthin  auch  alle  Wohnungs¬ 
änderungen.  Todesfälle.  Heiraten  sowie  Geburten 
mitzuteilen  Nur  wenn  sämtliche  Kreiselngesessenen 
dieser  Bitte  nachkommen,  kann  die  Heimatkreis¬ 
kartei  Ihre  wichtige  Aufgabe  erfüllen  und  die  Kar¬ 
tei  auf  dem  Laufenden  halten. 

v.  Elern-Bandcls.  Kreisvertreter 
Königswinter.  Ferd.-Mühlens-Straße  1 


PREIS  2,50  DM  .  BALDIGE  BESTELLUNGEN  ERBETEN 

Verlag  Gerhard  Rautenberg  •  Leer  Ostfr 


am  Mittwoch,  10  Dezember,  von  19.30  bis  21.30  Uhr. 
Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131,  Hof. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  17  bis  19  Uhr  Im  Helm  der  offenen 
Tür,  Bundesstraße  101 

Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock- 
Hetm,  Hamburg  20  Loogcstraßc  21. 

Junge  Spielschar:  Heimabend  am  Donnerstag, 

11.  Dezember.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim  Win- 
terhuder  Wog.  Zimmer  210. 


Elchniederung 

Unser  Kreis  will  sein  Archiv  und  seine  Lichtbild¬ 
reihe  weiter  ausbauen.  Dazu  werden  benötigt: 

1  Fotos  aus  Jedem  Ort  und  aller  Art.  besonders 
solche  der  wichtigen  Bauwerke,  wie  Amtsgebäude, 
Kirchen.  Schulen  Forstdienstgehöfte.  Schöpfwerke. 
Brücken,  aber  auch  von  Einzelhöfcn  usw. 

2  Schriftliche  Schilderungen  der  Heimatorte  und 
des  Lebens  darin,  sowie  Aufzeichnungen  über  den 
Krieg  und  die  Flucht.  Mancher  Landsmann  hat  sich 
während  der  Flucht  Notizen  über  die  Orte  seines 
Fluchtweges  gemacht:  Abschriften  davon  sowie  ein¬ 
gehende  FSuchtbertchte  gehören  in  unser  Kreis¬ 
archiv.  Abschriften  von  Aufsätzen  und  Prüfungs¬ 
arbeiten  von  Schülern  über  unsere  liebe  Heimat 
werden  auch  ln  unserm  Archiv  der  Nachwelt  aufbe¬ 
wahrt.  Jeder  Helmatvertriebene  müßte  derartige 
Aufzeichnungen  nicht  bloß  unserem  Archiv  über¬ 
lassen.  sondern  ln  einer  Zweitschrift  auch  seinen 
Nachkommen. 

3.  Hinweise  auf  altes  und  neues  Schrifttum  über 
unsere  Elchniederung. 

Fotos.  Bilder  und  Beiträge  obiger  Art  bitte  Ich 
zu  senden  an  unseren  Landsmann  und  Heimatfor¬ 
scher.  Lehrer  I  R.  Paul  Lemke.  Bremen-Vegesack 
Lobbendorfer  Flur  6.  der  die  Leitung  unseres  Ar¬ 
chivs  und  unserer  Lichtbildstelle  freundlicherweise 
ehrenamtlich  übernommen  hat 

Johannes  Klaus  Kreisvertreter 
(24b)  Husum.  Woldscnstraße  34 


Gerdauen 

Ferienlager  1959 

In  Folge  43  des  Ostpreußenblattes  vom  25.  Oktober 
gab  Ich  bereits  bekannt,  daß  auch  für  1959  wieder 
ein  Ferienlager  für  Kinder  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft,  lm  Alter  von  elf  bis  vierzehn,  eventuell  bis 
fünfzehn  Jahren,  durchgeführt  werden  soll.  Leider 
sind  die  erbetenen  Anmeldungen  bisher  ln  so  ge¬ 
ringer  Anzahl  eingegangen,  daß  dieser  schöne  Plan, 
der  in  Verbindung  mit  Patenstadt  und  -kreis  Rends¬ 
burg  durchgeführt  werden  soll,  ln  Frage  gestellt  ist. 
Ich  rufe  daher  nochmals  zu  Anmeldungen  auf  und 
bitte  mir  diese  nunmehr  bis  zum  20.  Dezember  zu 
übersenden,  damit  die  notwendigen  Plätze  Iri  den 
Lagern  rechtzeitig  belegt  werden  können. 

Die  Teilnahme  Ist,  wie  In  den  bisherigen  Lagern, 
bis  auf  einen  geringen  Zuschuß  zu  den  Reisekosten, 
kostenlos.  Die  Anmeldungen  sind  vorläufig  für 
beide  Teile  unverbindlich. 

Gleichzeitig  bitte  Ich  nochmals  die  ehemaligen 
Mitglieder  der  Schützengilde  Gerdauen,  sich  bei  mir 
zu  melden. 

Franz  Elnbrodt,  Kreisvertreter 
Solingen.  Lützowstraße  93 

HEiligenbeil 

Frefzeitlager  für  unsere  Jugendlichen 
im  Sommer  1959 

Unset  Patenkreis  Burgdorf  (Han)  wird  lm  August 
nächsten  Jahres  ein  Freizeitlager  für  Jugendliche  aus 
dem  Kreis  Heiligenbell  Im  Gailhof  bei  Burgdorf 
durchführen  Unsere  Helllgenbeller  Jugend  Im  Alter 
von  vierzehn  bis  achtzehn  Jahren  soll  ln  dem  vlcr- 
zehntäglgcn  Lager  unsern  Patenkreis  Burgdorf  ken- 
nenlernen.  Kameradschaft  untereinander  pflegen 
und  neben  sportlicher  Betätigung  Wanderungen  und 
Aussprachen  veranstalten  Dabei  werden  Themen 
und  Probleme  über  unsere  Heimat,  besonders  Uber 
unseren  Kreis  Helligenbeil  behandelt  werden.  Solch 
eine  Zusammenkunft  Junger  Menschen  aus  einem 
Helmalkreis  Ist  schon  mehrfach  durchgeführt  wor¬ 
den  und  hat  sich  sehr  gut  bewährt;  die  Meldungen 
dazu  waren  stets  sehr  zahlreich,  denn  die  Jugend¬ 
lichen  kamen  gern  zu  den  Freizeltlagern.  Auch  wir 
hoffen  und  wünschen,  daß  junge  Menschen  lm  Alter 
von  vierzehn  bis  achtzehn  Jahren  sich  auch  aus 
unserem  Heimatkreise  melden  werden,  um  lm  Gail¬ 
hof  zusammenzukommen. 

Die  Kosten  für  die  Unterkunft  und  die  Verpfle¬ 
gung  wird  lm  großen  ganzen  unser  Patenkreis  Burg¬ 
dorf  übernehmen:  die  Fahrtkösten  für  die  Hin-  und 
Rückreise  müßten  von  den  Jugendlichen  oder  von 
ihren  Eltern  aufgebracht  werden,  es  Ist  aber  mit 
Zuschüssen  zu  rechnen. 

Wir  laden  nun  die  Jugendlichen  aus  unserem  Hei¬ 
matkreis  Heiligenbeil  zu  dem  Freizeltlager  lm  Gail¬ 
hof  ein  und  bitten,  sich  bis  zum  15.  Januar  1959  bei 
dem  Unterzeichneten  anzumelden.  Die  Eltern  der 
Jungen  bitten  wir  herzllchst.  Ihren  Söhnen  die  Teil¬ 
nahme  am  Freizeitlager  zu  gestatten.  Bei  der  An¬ 
meldung  bitten  wir  um  Namen,  Beruf.  Anschrift 
und  ehemalige  Anschrift  der  Eltern  lm  Kreise  Hei¬ 
ligenbell,  dazu  den  Namen  und  das  Geburtsdatum 
des  sich  anmeldenden  Jugendlichen. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
(24b)  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Vorsllzendei  dei  Laoriesgiuppe  Schleswig-Holstein* 
Frlli  Sdirölei  Kiel  HolslenslraBe  40 11 

Schleswig.  20.  Dezember  Weihnachtsfeier  der 
Krelsgruppc  mit  Ktnderbescherung.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  bat  der  wieder  genesene 
t.  Vorsitzende,  Wlottkowski,  die  Landsleute,  wei¬ 
terhin  treu  zu  Ihrer  Heimat  zu  stehen.  Er  hielt 
einen  Vortrag  über  das  Thema  „Masuren  lm  Zauber 
der  Farben  und  Im  Spiegel  der  Dichtung“  und 
zeigte  dabei  73  farbige  Bilder  aus  der  Heimat. 

Glückstadt.  Zum  letzten  Heimatabend  waren 
neben  den  Landsleuten  auch  Vertreter  dar  Stadt  ge¬ 
kommen  Der  1.  Vorsitzende,  Horst  Krüger,  betonte, 
daß  die  Landsmannschaft  sich  nicht  nur  für  die 
Wiedergewinnung  der  Heimat  Im  Osten,  sondern  für 
die  Erha'tung  der  ganzen  deutschen  Heimat  elnaetzt. 
Die  Ostpreußen  sind  Im  Land  Schleswig-Holstein 
dankbar,  daß  es  die  Vertriebenen  In  der  Zelt  größ¬ 
ter  Not  aufgenommen  hat.  Der  Vorsitzende  des 
Volksbundes  Deutsche  Krtegsgrüberfürsorge,  Voigt, 
sprach  Uber  die  Arbeit  dieser  Organisation.  Hubert 
Koch  hielt  einen  Vortrag  mit  Lichtbildern  Ober  das 
Thema  „Schleswig-Holstein  —  eine  Brücke  nach  dem 
Osten  und  Norden".  Sein  lebendiger,  warmherziger 
Vortrag  ln  Verbindung  mit  ausgezeichneten  Bildern 
hinterließ  einen  tiefen  Eindruck.  Zum  Abschluß  des 
Abends  sprach  ein  Ehrenbürger  der  Stadt,  der  nie¬ 
derdeutsche  Dichter  Fritz  Lau,  Uber  seine  Erlebnisse 
mit  ostpreußlschon  Menschen:  er  trug  eigene  Verse 
vor.  Herzlicher  Beifall  dankte  Ihm  und  allen  Mit¬ 
wirkenden. 

Uetersen.  Mittwoch,  17.  Dezember,  20  Uhr, 
Adventsfeier  lm  Cafö  v.  Stamm.  Die  Teilnehmer 
werden  gebeten,  ein  kleines  Päckchen  für  den  Jul- 
klapp  mltzubrtngen.  Anmeldungen  bis  15.  Dezember 
bei  Fräulein  Wolger,  Buchhandlung  Andresen.  — 
Auf  der  letzten  Monatszusammenkunft  brachten 
Frau  Eichler  und  das  Ehepaar  Kollex  Dichtungen 
von  Johanna  Ambrosius  und  Frieda  Jung  zu  Gehör 
und  schilderten  die  Lebensgeschichten  der  beiden 
Schriftstellerinnen.  Die  besinnliche  Veranstaltung 
hinterließ  einen  starken  Eindruck. 


Heimatkreiskartel  Gumbinnen 

Friedrich  Llngsmlnat 

(24a)  Lüneburg,  Schildsteinweg  33 
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Vorsitzende!  dei  Landesgruppe  Berlin:  Dl  Maltbee 
ßerlln-Cbarlottenburg.  Kalserdamm  63,  .Hans  de* 
ostdeutschen  Heimat“ 


Vorsitzendet  de*  Landesgruppe  Hatnbuig  Hans 
Kuntze.  Hamburg  Billstedt,  Sdiltfbekei  Weg  168 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle.  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41  *42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Eimsbüttel:  Sonntag,  7.  Dezember,  ab  15.30  Uhr 
Adventsfeier  in  Brünings  Gaststätte,  Hamburg  19. 
MUggenkampslraße  71.  Es  wird  gebeten.  Kuchen  und 
ein  kleines  Geschenk  für  den  Julklapp  mitzubrin¬ 
gen.  Landsleute,  die  Jetzt  erst  in  das  Bundesgebiet 
gekommen  sind,  werden  besonders  eingeladen. 

Hamm-Horn:  Freitag.  12.  Dezember.  19  Uhr,  in  der 
Hammer  Sportklause,  Hammerhof  la,  Adventsfeier 
mit  musikalischen  Darbietungen.  Es  wird  Pastor 
Dr.  Wiese  (Königsberg)  sprechen.  Alle  Landsleute, 
besonders  die  erst  Jetzt  in  den  Westen  gekommen 
sind  herzlich  eingeladen. 

Lager  Wandsbek;  Am  Freitag,  12.  Dezember, 
20  Uhr,  findet  lm  Lager  Hamburg-Wandsbek,  Kel- 
loggstraße.  ein  landsmannschaftlicher  Abend  lm  Zu¬ 
sammenwirken  mit  der  DJO  Hamburg  statt.  Es 
spricht  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Hans 
Kuntze.  Landsleute  aus  allen  Bezirken  sind  herzlich 
eingeladen 

Elbgemetndon;  Für  die  diesjährige  Weihnachts¬ 
feier  gehen  allen  Mitgliedern  rechtzeitig  Einladun¬ 
gen  mit  Rundschreiben  zu.  denen  Anmeldeformu¬ 
lare  belgefügt  sind  Die  Anmeldungen  müssen  spä¬ 
testens  am  Freitag.  12.  Dezember,  lm  Besitz  der  Be¬ 
zirksgruppe  sein:  sie  sind  zu  richten  an  Landsmann 
Erich  Krell.  Hamburg-Blankenese.  Bredkamp  3s. 


10.  Dezember,  19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg/ 
Bezirk  Wedding,  Bezirkstreffen.  Lokal:  Beyer. 
Berlin  N  65.  Müllerstraße  126. 

12.  Dezember,  18  Uhr,  Heimatkreis  Wehlau,  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Ber¬ 
lin  N  85,  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraßc,  Bus 
A  16. 

13.  Dezember,  16  Uhr,  Heimat  kreis  Bartenstein, 

Weihnachtsfeier  mit  Kinderbescherüng.  Lokal: 

Vereinshaus  Heumann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15. 
S-Bahn  Putlitzstraße,  Bus  A  16. 

13.  Dezember,  17  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen, 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdendc. 
Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn  SUdende  Bus  2.  17. 
32. 

13.  Dezember,  17  Uhr.  ifelmatkrets  Sensburg,  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Rupperts  Vereinshaus.  Bin  - 
Rudow,  Neuköllner  Straße  257,  S-  und  U-Bahn 
Neukölln.  Bus  A  (  bis  Karl-Marx-Straße.  dann 
weiter  mit  der  Straßenbahn  47  bis  Wlldmelster- 
damm. 

14.  Dezember.  15  Uhr.  Ileimatkreis  Neldenburg/ 

Soldau,  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Ideal-Klause. 
Bin. -Neukölln.  Maresehstraße  14,  S-Bahn  Son- 
nenailee,  Bus  A  4. 

14.  Dezember,  15  Uhr,  Helmatkreis  Stallupönen. 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann. 
Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzstraße. 
Bus  A  16. 

14.  Dezember  15  Uhr.  Heimatkreis  Memcl/Hevde- 
krug/Pogegen,  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Park¬ 
restaurant  SUdende,  Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn 
Südende.  Bus  2,  17.  32. 

14.  Dezember.  15  Uhr.  Heimatkreis  Pr. -Holland 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Grunewaldkaslno.  Bln.- 
Grunewald.  Hubertusbaderstraße  7—9.  S-Bahn 
Halensee.  Bus  A  10 

14.  Dezember  16  Uhr.  Ileimatkreis  Rößel,  Weih¬ 
nachtsfeier  Lokal:  Kaffee  Leopold.  Bln.-Zehlen- 
dorf,  Fischerhüttenstraße  113.  U-Bahn  Krumme 
Lanke. 

14.  Dezember,  16  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Pr. 
Weihnachtsfeier  Lokal:  Lichterfelder  Festsäle. 
Bln.-Lichterfelde  West.  Finckensteinallee  39  S- 
Bahn  Lichterfelde  West 

14.  Dezember.  16.30  Uhr.  Ileimatkreis  Pr.-Eylau. 
Weihnachtsfeier  Lokal:  Saalbau  Schultheiß. 
Berlin  SW  29.  Hasenheide  23—31,  S-Bahn  Neu¬ 
kölln.  Straßenbahn  2  3  Bus  A  4 


Vorsitzender  der  Landesgrupp«  Hessen:  Konrad  Opitz, 
Gießen  Unter  der  Ueblasbftbe  28 

Wiesbaden.  Am  19.  Dezember,  19.30  Uhr.  lm 
großen  Saal  des  Kolpinghauses  Weihnachtsfeier.  — 
In  der  Novemberversammlung  sprach  Landsmann 
Schumacher  Uber  das  historische  Verhältnis  zu  dem 
benachbarten  Polen.  Anschließend  wurden  drei  Ton¬ 
filme.  und  zwar  über  Coppemlcus,  Ostpreußen,  da* 
deutsche  Burgenland  und  Zwischen  Haff  und  Meer 
aufgeführt.  Sie  htnterlteßen  nachhaltige  Eindrücke. 


Königsberg-Stadt 

Adventsfeier  der  Heimatgruppe  In  Hannover 

Die  Helmatgruppe  Königsberg  ln  Hannover  wird, 
wie  schon  Im  vergangenen  Jahr,  auch  diesmal  wie¬ 
der  ln  der  Vorweihnachtszelt  Zusammenkommen. 
Am  10.  Dezember.  20  Uhr,  wird  In  der  Schloßwende 
eine  heimatliche  Adventsfeier  stattfinden,  die  lm 
ersten  Teil  musikalisch  gestaltet  Ist.  Neben  Ferdi 
Dackwcüer  wird  Landsmann  Hans  Stamm  mit  einer 
Adventslesung  die  vorweihnachtliche  Zeit  In  der 
Heimat  auferstehen  lassen.  Im  Anschluß  daran  wird 
man  noch  eine  Stunde  bei  heimatlicher  Plauderei 
zusammensitzen.  —  Die  letzte  Veranstaltung  der 
Heimatgruppe  lm  Haus  der  Jugend  brachte  bei  star¬ 
kem  Besuch  einen  Interessanten  Vortrag  von  Mittel¬ 
schulrektor  t.  R.  Hans  Stamm  Uber  die  wechselvolle 
Geschichte  der  Heimatstadt  Königsberg.  Landsmann 
Stamm  verstand  es  in  der  ihm  eigenen  Art.  die  Zu¬ 
schauer  zu  fesseln  und  Ihnen  vieles  näherzubringen, 
was  unbekannt  oder  längst  vergessen  war.  —  Am 
28  Januar  wird  die  Heimatgruppe  ln  der  Schloß¬ 
wende.  wo  steh  die  Königsberger  und  andere  ost- 
preußische  Landsleute  auch  zur  Sllvesterfeter  ein¬ 
finden  werden,  eine  Jahreszusammenkunft  abhal- 
len.  die  mit  einem  Fleck-  und  Wurstessen  verbunden 
Ist  Am  28.  Februar  Stiftungsfest  der  Heimalgruppe 
In  den  Casino-Sälen  mit  allerhand  Überraschungen 
Für  April  Ist  ein  Musikabend  mit  Ferdi  Daekwelier 
(Lieder  von  Schubert  und  Sihumannl  und  K'svler- 
vorträgen  geplant 


Kreisgruppen  versammln  ngen 

Insterburg:  Sonnabend.  6.  Dezember,  20  Uhr,  In 
der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83,  monatliche  Zu¬ 
sammenkunft  —  Sonntag,  21.  Dezember,  16  Uhr. 
Adventsfeier  in  der  Alsterhalle.  An  der  Alster  83. 

Gerdauen  und  Treuburg;  Sonntag.  7.  Dezember. 
15.30  Uhr.  Adventsfeier  In  Brünings  Gaststätte. 
Hamburg  19.  Müggenkampstraße  71  Es  wird  ge¬ 
beten,  Kuchen  und  ein  kleines  Geschenk  für  den 
Julklapp  mitzubringen.  Landsleute,  die  erst  Jetzt  in 
das  Bundesgebiet  gekommen  sind,  werden  beson¬ 
ders  emgeladen. 

Lyck:  Sonnabend.  13  Dezember.  15  Uhr.  bei  Fi¬ 
scher.  An  der  Alster  51.  Weihnachtsfeier  für  Kinder 
von  zwei  bis  vierzehn  Jahren  In  Begleitung  der 
Eltern  Es  erscheint  wieder  der  Polizei-Kasper  Für 
alle  Erwachsenen  um  20  Uhr  lm  selben  Lokal  eine 
Zusammenkunft 

Gumbinnen:  Sonntag,  14.  Dezember,  16  Uhr.  in  de* 
Gaststätte  Bohl.  Hamburg  21,  Mozartslraße  27  Vor- 
welhnachtsfeler  mH  Kreisvertreter  Hans  Kuntze 
Bitte  Austauschpäckchen  und  Kuchen  zur  Kaffee¬ 
tafel  mttbrlngcn  Zur  Verlosung  Gegenstände 
erwünscht.  Erlös  für  Päckchen  an  Landsleute  in  der 
sowletisch  besetzten  Zone  Es  wird  um  zahlreichen 
Besuch  gpbeten 

Goldap:  Sonntag  14  Dezember.  16  Uhr.  in  der 
Gastslälte  Alsterhalle.  An  der  Alster  83  Vorweih¬ 
nachtsfeier  Kuchen  und  ein  neutrales  Geschenk- 


Vorsltiendei  de*  Landesgruppe  Baden  WOrllemberg* 
Hans  Krzywlnskl.  Stultq.irlW  Hasenbergslraße 
Nr.  43.  Zweite*  Vorsitzender:  Regierungsral  de  1« 
Chaox.  Henningen  KarlstraBe  Nr  19. 

Neue  Flüchtlingslager 

Angesichts  der  Uberfüllung  der  Flüchtlingslager 
In  Baden-Württemberg,  die  durch  die  verstärkte 
Aufnahme  von  Flüchtlingen  zur  Entlastung  Berlins 
entstanden  war,  mußten  In  letzter  Zelt  bestehende 
Lager  erweitert  und  neue  Lager  eingerichtet  wer¬ 
den.  Neue  Lager  entstanden  u.  a.  In  Tübingen  und 
Herrenalb  (durch  Freigabe  französischer  Truppen¬ 
unterkünfte),  Autngen  bei  MUnslngen  (Ev.  Jugend¬ 
heim).  Geisllngen/Stelge  (WMF-Baracken).  Rastatt 
(ehern  AOK-Gebäudc)  Freiburg  (ehern  Pädagog!- 
sehe  Akademie)  und  MUllhetm  (zwei  Fabrikgebäude). 
Die  Zahl  der  Lager  hat  sich  damit  auf  102  erhöht; 
sie  werden  von  nahezu  30  000  Sowjetzonen-Flllcht- 
llngen  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  Spät¬ 
aussiedlern  bewohnt.  Der  Landesvertriehenenbelrat 
beschäftigte  sich  am  27.  November  mit  Maßnahmen 
zur  Auflockerung  der  tlberbelegung  mit  dem  Ziele 
.,nel]-nac41  FaIhlllen  getrennten  Lagertinterbrlnvuog, 
Die  Geschäftsführung  der  Landesgruppe  bittet  die 
ostpreußischen  Gruppen  der  einzelnen  Orte,  steh  ln 
der  Betreuung  dieser  Läger  nach  Kräften  einzu¬ 
setzen 

Landeskuliurreferenl  und  Landespressereferent 
gesucht 

n»Va?iflfileu,e  Badcn‘ Württemberg,  die  sich  geeig¬ 
net  fühlen,  entweder  das  Amt  des  Kulturrefcrenten 
”d5„r,  des  Pressereferenten  bei  der  Landesgruppe  zu 
?ftlC,.Zen  'S?  deren  Tätigkeit  auszuführen  weiden 
gebeten  sich  umgehend  beim  Landesgesrhäflsführer 
Benno  Meyet  Stuttgart-Sillenbuch.  Rankcstiaßc  16. 
zu  melden  Nur  durch  gemeinsame  Mitarbeit  aller 
onüuf  €l\te  werden  Wir  unser  Ziel,  die  friedliche 
RiHakgewtnnung  unserer  Heimat  Ostpreußen,  crrel- 

■  1  ■  1 1  n  R  *  »•  Vorweihnachtliches  Treffen  beim 
an\,2  Advent  (7.  Dezember)  um  15  Uhr 
MemcUandgeruppe  LlS1  “  «emeln“m  m“  d" 

strtn niti a  „  z*  Adventsfcler  der  Kreisgruppe  am 
mJUr»  gäiile«,.14i,  Drcember.  18  Uhr.  lm  „Türken- 
louls  .  Alle  Mitglieder  sind  henliph 


Jugendtreffen 

10.  Dezember  16  Uhr,  Gumbinner  Jugendgruppe, 
(Jugendliche  unter  M  Jahren).  Treffen  lm 
Jugendheim.  Rathaus  Schmargendorf  Bus  A  10 
17.  19.  29.  50  und  60 

10.  Dezember.  20  Uhr.  Gumbinner  Jugendgruppe. 
(Jugendliche  über  14  Jahre),  Treffen  lm 
Jugendheim.  Rathaus  Schmargendorf.  Bus  A  10. 
17.  19  29  .  50  und  60 


Königsberg-Land 

Verwandle  des  ehern.  Wehrmachtsangehörigen 
Otto  Wehm  Königsberg.  Insterburger  Straße  SO. 
werden  gebeten.  Ihre  Jetzige  Anschrift  an  den  Un¬ 
terzeichneten  mlttellen  zu  wollen,  damit  sie  über 
das  Schicksal  des  vermißten  Otto  Wehm  Auskunft 
erhalten  können 

Gesucht  werden  der  Kutscher  Berg  und  der  Ober- 
me  kei  Fritz  Gutzeit  aus  Schönwiese  bei  Gutenfeld 

Kreisvertreter  Fritz  Teichcrt 
Helmstedt.  Triftweg  13 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Frieda-Jung-Mädchen-Mlttelschule 
Wegen  eines  geplanten  Klassentreffens  wird  der 
Entlassungsjahrgang  1938  (ehemalige  Klassen  von 
Frl.  Salecker.  Frl  Kraus  Herrn  Mallow)  gebeten, 
sich  zu  melden.  Bekannte  Anschriften  von  Lehr¬ 
kräften  und  Mitschülerinnen  bitte  auch  mitzuteilen 
Meldungen  erbeten  an  Frau  Elfriede  Panknln.  geb 
Kontus  Braunschweig.  Hans-Sommer-Straße  62. 


Adventsfeier  der  Heimattreuen 

Zu  einer  Adventsfeier  am  14.  Dezember,  16  Uhr. 
lädt  der  Bund  heimattreuer  Ost-  und  Westpreußen 
in  den  .Burggrafen*.  Berlin-Steglitz.  Ltliencron- 
straße  9.  ein  Die  Feier  wird  ganz  im  Zeichen  hei¬ 
matlichen  Brauchtums  stehen  Pfarrer  Llc.  Erich 
Klamroth  hält  die  Festansprache  Alrun  Bürkner 
und  Hedwig  Wüst  singen  Weihnachtslieder  und 
Duette  von  Erich  Schattkowsky.  Das  AdventsmUt- 
terchen  wird  mit  dem  „Grabbelsack“  erscheinen,  der 
für  Jeden  Besucher  eine  kleine  Weihnachtsüber¬ 
raschung  enthalten  wird  -rn 


Geschäftliches 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Auflage  liegt  ein 
Prospekt  der  Firma  Landieinkost  Alfred  Bauer,  Nor- 
torf  (Han),  bei,  den  wir  unseren  Lesern  zur  besonde¬ 
ren  Beachtung  empfehlen. 


wJDCDBS  KRFFEE 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


DRESDENER 

CHRIST¬ 

STOLLEN 
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KB-3  Glöckchen- 

Engel  Geläute 


ge»,  (wegen  Heirat  Klndergtrincrtn,  31  l.U  e».  dklbl 
unJ  ^  f  ArLU  wtinidU  charakterf.  Herrn  (Ha  In¬ 
nstadt.  Nicht  unter  burgi  kennenzulern.  Blldzuschr. 

vorh.  Angeb.  mit  erb.  u  Nr.  18  747  Das  Ostpreufien- 
”  "■  blatt,  Anx.-Abt.,  Hamburg  lj 

l'ltwe,  glgub  .  53  1.60.  gute  Figur, 
berufat.,  kl.  Vermög.,  elg.  Wohn  . 
sucht  glelchge»  Herrn  zw.  Heirat 
kennenzulern  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  18  723  Das  OstpreuOenblatt. 

An2:rAbLL-_Hamb4?l_,3^_  _ 

»stpreuBln,  181.65,  ev..  led.,  mit 


Jutta  Ftnke, 
Undenweg  5. 


bringt  der 

Quelle-Hauptkatalog  Herbst  Winter  58/59 

Wer  ihn  lieht,  ist  begeistert.  Die  Auswahl  ist  umfang« 
reicher  alt  j*.  juwot,  die  Preise  viele« 

!  Artikel  noch  niedriger  als  bisher. 

Aus  Ober  3000  Angeboten  an  modi¬ 
scher  Kleidung,  Teitilwaren  alle« 
Art,  modernen  Möbeln,  Rvndlunk-, 
Fernseh-,  Elektrogeräten  und  vie¬ 
lem  onderen.  nur  drei  Beispiel«: 

Flotter  Damt~mantel  mit  Kapuze, 
reinwollener  Teddy- Flor  __ 

nur  DM  98.- 

Herren- Automatic- Armbanduhr, 
Vollankerwerk,  2S  Bubis, 

Goldoutlage  nut  DM  59.* 
Elektr.  Haushalt-Nähmaschine  mit 
....  . 


Tüchtige  Hausgehillin 

bei  gutem  Lohn  für  Hauihalt 
mit  drei  Kindern  gesucht. 

Frau  Ellen  Blanrke 
<33a|  Jüchen  (Rhld) 
Kölner  Strafte  30 


Stellengesuche 


-K.0nigsbetijet 
7^.an?  matzipan 

per  Pfund  «,-  DM 
aus  eigener  Herstellung 
Porto-  und  verpackungsfrei 

Heinz  Penkwitt 

Karlsruhe  (Baden) 

KronenstraOe  41 


»Ol  *  (  . 


Oslpreullln.  45  J 

BUro,  unbed.  i 

enswürd..  f™.  _ _ _ _ 

Wlrkungskr-..  mOgl.  kl.  Haush.  m. 
BUro  od.  and.  Schrelbarb.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  88  895  Da»  OstpreuOen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


ert.  1.  Haush.  u. 
verl.  u.  vertrau¬ 
sucht  dringend  entspr. 


Raum  Nordr.-Westf.  tch  möchte 
nicht  mir  selb,  leben,  sond.  mein  p 
Leben  ln  den  Dienst  des  Nach-  ; 
sten  stellen.  Bitte  schreib.  Sie  mir 
nur,  wenn  Sie  auch  gewillt  sind,  ! 
mit  mir  zus.  ein.  Christ!.  Lebens-  ;  : 
wandel  zu  führen.  Zuschr.  erb.  f; 
u.  Nr  88  Ml  Das  Ostpreußenblatl.  ; 

Anz.-Abl..  Hamburg  lg, _ j  || 

Oslpreußin.  27  1,64,  Angest.,  ev.jl| 
natürl.,  nette  Ersah.,  aus  gutem  ; 
Hause,  möchte  gern  ein.  chgrak-  g 
lerf.  Herrn  entspr.  Alters  ln  «lcf> . ! ji; 
Pos.  kennenl.  Blldzuschr.  (zurück)ife 
erb,  u.  Nr.  88  Boo  Das  OstpreuQen-il! 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  11.  1 

WethnachUwunsch:  OstpreuBln,  32  I 
1.88.  Hausgehllf..  ev.  dklbV.,  led..  I 
aufr.  u.  treu,  m.  viel  Sinn  f.  ein  ■ 


Behanntfcha/ton 


So  günillg  kauft  man  bei  der  Quellel 

Fordern  Sie  noch  heule  den  vlellorbigen,  reidibebilderten  Haupl. 
kololog  an  —  Sie  erholten  ihn  kostenlos,  Postkarte  genügt  —  und 
Sie  werden  verstehen,  warum  Millionen  immer  und  immer  wieder 
bei  der  Quelle  kaulen. 

Rüclnehme.Geranllo  •  Bequem*  Teilzahlung 


Ostpr.  Landwirt,  Mitte  10/1.7«,  sol., 
sucht  die  Bekanntsch.  einer  nett., 
charakterv.  Landwirtstochter  m. 
Lust  u.  Liebe  z.  Geflügelwlrtscb. 
(Farm).  Ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  88  397  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abi..  Hamburg  11. 

Handwerksmeister,  Rhld.,  30  1.74. 
möchte  auf  dies  Wege  ein  nett., 
lieb.  Mädel  m.  Geschäftsinteresse 
zw.  spat.  Helr.  kennenlern.  Bild, 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  88  783 


Hauilach  1*1  C  .  ELMSHORN 


UHRRIMRob78.-OM 
Groß«r  IUNIUI810C 

m.70Fahrrodmoß«ll,n 
Kmderräd.rn  und  An- 
hänaern  kostenlos. 


MOTTO  ÄÄ101' 

ob  J40  l/.h  tT  ob  DM  390.-  Fr«, «kl 

S.ÄÄÄlSa 


Das  Ostpreußenblatl 
Hamburg  13. 

Land« 


- sW  du  »*». 

sledl.,  gute  Erschein.,  sucht  eine 
liebe,  nett.  Dame  zw.  Heirat  1. 
entspr.  Alter,  m.  Bild  u.  nah.  An¬ 
gab.  Zuschr.  u.  Nr.  88  565  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  l-lam- 

burg  13, _ 

Kriegsversehrter.  38  1.83.  gesch.. 
graubl.  Aug..  dklbr.  Haar,  fleißig, 
slrebs,.  kein  Trinker,  sucht  auf, 
diesem  Wege  ein  lieb.,  nett,  Ma¬ 
del  bis  Anf.  30  J..  ev.-!uth„  Nlcht- 
raucherln  (o.  Anh.).  Zuschr.  erb  1 
u.  Nr  88  548  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Ostpreufle,  36  1.70,  ev.,  dunk..  sucht 
a.  d.  Wege  ein  ostpr.  häusl.  Mä- 
dcl  zw.  Heirat.  Zuschr  u.  Nr 
88  71t  Das  OstpreuOenblatt.  Anz- 


Zum  Welhnachtsrestl 

Original  feinster  Königsberger  Marzipan 

Teekonfekt  \  . 

Randmarzipan,  kl.  Herze,  ca.  30  g  /  ptuna  DM 
Randmarzipan,  kl.  Herze,  ln  Zellophan,  ca.  100  g  DM  1,40 
Marzipankartoffeln  Pfund  DM  «,— 

Geschenkpackung.  Herzform  DM  3, SO,  4,30,  8,40  tu  13, SO 
Geschenkpackung,  Torten  DM  3,—.  4.—.  «,— 

A  Honnin  Hamburg-Harburg 
-ei-  XltfUIJiy»  SchwarzenbergatraOe  11 

Lieferung  per  Nachnahme  ab  30,-  DM  portofrei 


0  la  Pflaumen-Mus  0 

'nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs- 
tördernd.  ca.  5  kg,  Brutto-Elmer 
8.40  DM.  la  Apfelkraut,  süo  10,50  DM 
fst.  Aprikosenmarmelade  8,73  DM, 
Vierfruchtmarmelade  m  Erdbeeren 
8.40  DM  ab  hier,  ab  3  Eimer  portofr. 
Nadin.  Reimers  Quickborn  (Holst). 
Abt  74 


von  Jedem  Ort,  handgemalt  (Aqua 
relit.  mit  oder  ohne  Rahmen,  wei¬ 
den  schnellstens  geliefert.  Bestel¬ 
lungen  erbeten  an 

G.  Jßlerbock 
Tflblngcn  (Wdrtt.-Badcn) 
Schwalbenweg  Nr.  17 


Hamburg  13 


Dame.  Ostpr  ,  Mitte  40/1,70.  s.  gut 
auss.  Jugend).  Erschein.,  best. 
Farn.,  flnanzl.  unabh..  vermög., 
ohne  Anh,.  Komfortwohn.  I.  Mün¬ 
chen.  ersehnt  harm.  Zwcltehe  m. 
erfolgr.  Landsm.,  mögl.  Beamt,  d. 
höh.  Dienst.,  v.  sol.  Grunds,  u. 
Rltterllchk  Sehr  gern  auch  mit 


Stollenangedote 


Abt..  Hamburg  13 


Per  eofort  werden  gesucht 

1  perfekter  Bnchhaltcrltni 
(Taylorix) 

1  kaufmännischer  Angestelllcr 
3  Stenotypistin 
1  kaufmännischer  Lehrling 

Bewerbungen  nur  von  zuver- 
Usalgen,  atrebaamen  Kranen 
mit  Lebenslauf,  Lichtbild  und 
Gehaltsansprüchen  erwünscht. 
Dauerstellung  u.  Wohnung  wird 
geboten. 

Zlegelwcrk  Havighorst 
Ifamburg-Bergedorf  (Land) 


Für  prlv.  Gutshaush.,  Nähe 
Euskirchen  (Rhld).  ohne  Leule- 
beköstlgung.  wird 

Hauswirb  chaltsgehillin 

oder  auch  allelnst,  Frau.  evtl, 
m.  Kind,  gesucht.  Illlfe  vorh. 
Frau  Dora  v.  Bemberg,  Burg 
Flamersheim.  Euskirchen-Land. 
Telefon  3  32  Flamersheim 


Ostpreuße,  38/l.es,  ev.,  dklbl.,  m. 
gut.  Charakl..  Raum  Han.,  möchte 
nicht  mehr  allein  sein  u,  wünscht 
treues  Mtidel  bis  32  J.  zw.  Heirat 
bei  Zuneig  kennenzulern.  Blld¬ 
zuschr.  (zur.)  u.  Nr.  88  697.  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-1 

bürg  13. _ 

Witwer,  östpr.,  3611.78.  dklbl.,  ev., 
Tierbauarb.  (Masehln.).  m,  BMW, 
Wohn.  Im  Kr.  Ratzeburg,  sucht 
Hebe,  guto  Frau  u.  Mutti  im  Alter; 
von  25  bis  33  J..  ohne  Anh..  f.  s. 
u.  2  Kind.  Im  Alter:  Junge  li  J., 
Mädoh.  5  Mon.  Bildzuschr.  u.  Nr.1, 
88  8«2  Das  Ostpreußenblatt  Anz.-  I 
Abt  “  ‘ 


Edilan  naturrein.»  Bienenhonig:  REINMUTH-HONIOI  Vielerlei  Sorten.  Jada  Isl 
oul  Ihre  Art  laln.  Harr  Hermonn  Sdualnar,  Engalbuch  Obar  Bladankopi,  idsrleb 
aui  Bagaillarung  e.  a.i  „,...  Ja,  da,  U(  wirklich  gular,  harrhoflar  Honig, 
genou  to,  wla  wir  Ihn  IrOhar  talbil  hallen.'  .  Sia  bekommen  fronco  5  Md. 
Akonen/Solbel-Honlg  für  1J.95  0M,  5  Md.  Undanhonlg  lür  15,10  DM,  5  Md. 
Tannanhonig  lör  17,50  OM,  Pödcchan  mit  4  varschiadonen  Proban  (Klaa-, 
Akoilon/Solbei-,  Llndanblülan-,  Tannanhonig)  lOr  1,50  OM.  •  »Stalliga  Broichürt 
.HONIG,  DIE  NATURKRAFT  FOR  GESUNDE  UND  KRANKE'  kmlanlot.  -  Schreibart 
51a  bitte  direkt  an  Hanlg-Relnmalh,  SATTILIACH  SoS. Odenwold  Bienemir  IM 


wünsch! 


Welche  ältere  Hausangestellte,  mit 

Kochkenntnissen  u, 


_ _  allen  Haus¬ 
arbeit  vertraut,  sucht  neue  Hei¬ 
mat  1.  schön  gel,  Parkrestaurant- 
Bel  Interesse  a.  Dauerstellg.  Be¬ 
werb.  m.  Gehaltsanspr.  erb  an 
Frau  Helene  Richter,  (22a)  Wup¬ 
per  tal-Jälberteld.Jtn_der_Bee)MH_ 
Schweiz;  Gesucht  )unge  Haustoch¬ 
ter  ln  netten  Gesch tiftshaushalt. 
Guter  Lohn  und  geregelte  Frei¬ 
zeit  zugesichert.  Bildzuschriften 
erbeten  an  Familie  Gfeller.  Ca¬ 
mionneur.  Unterdorfatraße  9. 
Stcfflsbiirg  bei  Thun  (Schweiz) 
Schweiz:  Gesucht  per  sofort  freund¬ 
liche.  Junge  Haustochter  in  klei¬ 
nen  modernen  Haushalt  mit  zwei 
Kindern.  Hoher  Lohn,  gute  Be¬ 
dingungen  Zuschrift,  erbeten  an 
Frau  Dir.  R.  Schourer,  stein- 

brüchelstraße  50.  Zürich  753. _ 

Schweiz:  Gesucht  zu  Anfang  Ja¬ 
nuar  18— 20Jährlges,  treues  Haus¬ 
mädchen  In  gepflegten  Haushalt 
Geboten  wird  rechter  Lohn,  ge¬ 
regelte  Freizeit  und  Famllien- 
ansehlufl.  Zuschriften  an  Werner 
siegenthaler.  Haushaltgeschäft, 
Derendingen  (Solothurn -Schweiz) 
Berufst.  Zahnarztehepaar  mit  zwei 
Kindern  sucht  für  seinen  modern 
eingerichteten  Haush,  ab  «of.  eine 
nette,  saubere  u.  pflichtbewußte 
Hausgehilfin  zwischen  2o  u.  35  J. 
die  ein.  Haushalt  weltgeh.  selb¬ 
ständig  führen  kann.  Bewerbung 
mit  Bild  u.  Gehaltsansprllchen 
erb.  an  Dr  Neumclster.  Kreien¬ 
sen  (Harz). 


Bestätigungen 


Hamburg  13. 


Osipr.  Bauernsohn,  36  1,74  (Ruhrge¬ 
biet).  Jetzt  Kraftf.,  sehr  Strebs  u. 
naturl..  wünscht  Bekanntsch.  m. 
ein.  nett.  Christ!  Mädch.  zw.  spät, 
~  '  Blldzuschr.  erb.  u. 

88  734  Das  OstpreuOenblatt. 

**“  Hamburg  13. _ 

.  Königsberg  Pr., 

.  *.  "  ...  ! 

schlank,  vital,  m.  seit 
1952  gut  elnger  3-Z.-Wohn. 
Mlttelrhcln  '  —  . 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Erich 
srhaHrahn  aus  Königsberg  Pr.  b. 
der  Firma  Karl  Hoefele  &  Co., 
Königsberg.  Insel  Venedig  6/7.  v. 

!  1.  4  1912  bis  31.  3.  191«  das  Schlos¬ 
serhandwerk  erlernt  hat  u.  nach 
dem  Kriege  bis  Januar  1932  bei 
derselb.  Firma  tätig  war*  Nachr. 
i  erb.  Erich  Schaffrahn  Köln-Kalk. 
Joh.-Classen-Straße  25 


Tüchtiger,  ordentlicher 

Schlosser 

od.  Ihn).  Beruf,  auch  tüchtiger 
Schmied,  led.,  ev..  etwa  30  J„ 
der  auch  Lust  u.  Liebe  f.  Land- 
wlrtsch.  mltbr..  Ist  unter  günst. 
Bedingung,  vorzügl.  Lcbensexl- 
«tenz  gebot.  Genaue  Ang  erb. 
u.  Nr.  8«  782  Das  OstpreuOen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Heirat  Frdl 
Nr. 

Anz.-Abt 

Ingenieur,  ehern.  _ 

gegenw  Rentner  d.  Angest.-Vers. 
naturverb,  M  1  m  Mi 


Garanlicrl  mit  Marltcn- 
t  butter  jowic  besten. Roh- 

!  _ 


.  Raum 
Nachw.  and. 
Wohn.  I.  Nordd.  umzugsber..  gern 
Seenähe  w.  etwa  Kbg.,  bed.  Mlet- 
vorausz  kann  gel.  werden,  sucht; 
geb.  Dame  bis  etwa  60  J„  Ostpr. 
bevorz  ,  a,  naturverb.,  liebevoll  u. 
vcrträgl.,  zur  gemelns.  Haushalts-1 
führung  u.  weit.  Lebensgestallg. 
Gefl.  vertrauensv.  Bildzuschr.  erb 
u  Nr  88  919  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13, _ 

lordwesld..  Ostpr..  Geschäftslelt.. 
23  1.60,  led.,  ev.,  vol Ischl  ,  dklbl., 
Brillenträg.,  m.  Ersp.  u.  sonn. 
Gemüt,  wünscht  Bekanntsch.  ein. 
aufr  ,  charakterf.  Herrn  (Landsm.)! 
b.  33  J..  In  ges.  Pos  Nur  ern*t- 
gem  Blldzuschr.  u.  Nr  88  731  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  Ham- 


1  :  slotfen  gefertigt  Si 

""m^gcschmddcvoncr 
/  ,  -  Q«dienkpadcung  und 
r  (rischhaltcndcr  Folie 
Größen:  15  Pfd.  DM  6.50 
J  Pfd.  DM  13.00 
Uefcrung  per  Nachnahme 


Suchanzeigen 


Rentner,  Ostpr..  o.  Anh..  f.  leichte 
Arbeiten  ges.,  freie  Kost  u.  Woh¬ 
nung.  Angeb.  erb.  an  Emil  Blen- 
darra,  Schlachterei  u  Gastwirt¬ 
schaft.  Schöppenstedt.  Kr  Wol- 
fenbüttel. _ 

Bober  Nebenverdienst!  Bis  DM  100 
P  Woche  d  leichte  Tätigkeit  Im 
Hause  Näh  durch  (Rückumscht 
erbeten)  Nielsen  Abt  9a  Ham- 

barg  30  Postfach 

Nebenverdienst  n.  Ihrer  Wahl  Viel 
Geld  verd  ln  d  Freizeit!  Wie  er¬ 
fahr  Sie  geg.  Rückp  d  HEISE  A 
CO  Abt  E  80  Heide  (Holst) 


Name:  Lange 

Vorname:  Gerhard 
geboren:  etwa  1943 
Augen:  grau-braun 
Haar:  brünett 

Der  Junge  kommt  vermutlich 
aus  dem  Kinderheim  Könlgs- 
ber-Charlottenburg  oder  aus 
dem  Säuglingsheim  Llska- 
Schaaken,  Kreis  Samland.  Ver¬ 
mutlich  stammt  der  Knabe  aus 
Ostpreußen.  Nachricht  erb.  u. 
Nr.  88  793  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz-Abt.,  Hamburg  13. 


Schweiz; 


_  Gesucht  Junge,  zuverläs¬ 
sige  Tochter  für  Küche  u  Haus¬ 
halt.  Guter  Lohn,  geregelte  Frei¬ 
zeit,  Relsevcrgütung.  Blldzuschr 
erbeten  an  Walter  Aeschllmann. 
Konditorei.  Technikumstraße  12 
Burgdorf  (Bem-Sohwelz). 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 


Welhnachtsw.  Westpr.  Bauernsohn, 
letzt  Fabrlkarb  4H1 
Wesen,  sol.  u.  strebs, 


meinen  Mann,  Fleischermeister 
Kurt  Schubert,  geb.  am  IS.  I.  1882, 
wohnh.  gewesen  Königsberg  Pr.. 
Magisterstraße  287  Er  blieb  1945 
ln  der  Festung  Kbg.  und  soll  an¬ 
geblich  nach  Taplau  ln  Gefangen¬ 
schaft  gekommen  seht.  Nachricht 
erb.  Marie  Schubert,  Hamburg  13. 
Hallerstraße  40.  bei  Engels.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet. 


8.  ev..  ruh. 
_  _  sucht  elnf., 

sol  Mädel  od  Witwe  o  Anh.  pass, 
Alt.,  d  a  ein  nemütl.  Helm  Wert 
legt  (Rheinl)  Blldzuschr  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  88  722  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz^-Abt.,  Hamburg  13. 
stprrußln,  49  1.58.  ev  .  gesch.  m. 
1  Kind  elnf.  u  strebs  berufst., 
m  elg  Wohne.,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  zw  spät.  Heirat  m  aufr., 
solid  Herrn  ln  gut.  Position.  Blld¬ 
zuschr.  erb,  u.  Nr  88  784  Das  Osl- 
Him- 


Achtung.  Königsberger.  II.  Artl.- 
RegL  Nr.  37  (mot).  Wer  war  mll 
meinem  Mann  Walter  Masuch, 
geb.  26.  2.  1912.  v.  1932  bis  1133  zu¬ 
sammen  Soldat  In  der  Kaserne 
Nasser  Garten  und  kann  mir  die¬ 
ses  bestätigen?  Wo  lstHauptmann 
Barsmk?  Benötige  die  Bescheini¬ 
gung  dringend  zwecks  Rentin- 
Sache.  Nachr.  erb.  an  Frau  Eilt 
Masuch  Bielefeld.  FrlU-Melsler- 


Wegen  Erkrankung  langjähriger  Hausgehilfin  wird  ab  sofort 


oder  später 


In  Elnfamillen-Neubau  In  Villenviertel  von  Köln  (älteres  Ehe¬ 
paar)  gesucht  Putzhilfe  vorhanden.  Bewerbungen  nur  mit 
Besten  Referenzen  unter  KF  9564  an  WESTAG  WERBEAGEN¬ 
TUR,  Köln,  Schildergasse  32-3-1 


Unterricht 


proußenblatt.  Anz.-i 
bürg  13 

Weitpreußin.  0/1.68.  * 
Partn  Blldzuschr.  u 
Das  OstpreuOenblatt. 


Gymnastiklehrerinnen 

Aasblldun.  (staatl.  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungsbelhllfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  GlQcksbura 
Flensburg 


Name:  Buchwaldt 

Vorname:  Ingrid 
geboren:  5  .  8-  1943  ln  Kbg. 
Augen:  blau 

Haar:  dunkelblond 

Oas  Kind  kommt  aut  Königs¬ 
berg.  Die  Mutter  heißt  Hilde¬ 
gard  Buchwaldt.  war  gehörlos 
und  soll  kurz  vor  der  Flucht 
geheiratet  haben.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  8«  784  Das  Ostprcußcnblatt. 
Anz.-Abt  Hamburg  13 


rhtung,  Lablauer:  Wer  kann  mir 
Auskunft  Uber  Bruno  Stenull  aus 
Boimenfelde,  Kreis  Lablau,  ge¬ 
ben?  Nachr.  erb.  Christel  Stephan, 
geb.  25.  12.  1939  In  Blumenfelde, 
Jetzt  Tiefenbronn  bei  Pforzheim, 
Schwarzwaidstraße  2.  _ 


Hamburg  13 


Oslpreußin.  berufst.,  35  1.63.  ev  . 
naturl  u  muslkal.  wünscht  ein 
charakterf  Lebens-  u.  Ehekam. 
Zuschr.  u.  Nr.  88  687  Das  Ostpreu- 
ßenblatt  Anz.-Abt .  Hamburg  13 
Oslpreußin.  Raum  W  -Berlin.  47/1.65. 
dklb:  .  ev..  led.,  gute  Erschein., 
elg.  Wohn,  ruh  Wesen,  wünscht 
Bekanntsch.  ein  sol  Herrn  pass 
Alters  zw  sp.  Heirat.  Zuschr.  u. 


Achtung.  Treuburger:  Zw.  Haus- 
i-atcnlschädlgung  wird  gesucht: 
Witwe  Charlotte  Sakowskl,  verw 
Grygo.  geb.  Wicrebltzki,  a.  Krup- 


ptnnen.  Kreis  Treuburg.  Frau  Sa¬ 
kowskl  tat  Im  Oktober  1944  auf 
der  Flucht  angebl.  auf  dem  Bahn- 


DR  K-Sch  westernschaft 
Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  «5.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschßlerln- 
nen  mit  guter  Allgemelnblldg 
für  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  gut  ausge- 
bildete  Schwestern  sufeennm- 
men  werden 


hof  In  Sensburg  von  einer  Loko¬ 
motive  erfaßt  worden  und  tödlich 
verunglückt.  Sie  soll  auf  dem 
Friedhof  ln  Sensburg  beerdigt 
sein.  Zeugen  werden  gebeten, 
sich  umgehend  gegen  Kostenver¬ 
gütung  bei  Ihrem  Sohn  zu  mel¬ 
den  Anschrift:  Max  Grygo.  Ge¬ 
velsberg,  Dörnenslraße  I. 

Suchanzeige:  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  meinen  Sohn  Wacht¬ 
meister  Heinz  Pauksladt,  geb. 


Ostprcuflln.  Angest.,  29  1.60.  led., 
dklbl.,  JUng  auss.,  möchte  m  ehr¬ 
lich.  kath  Ostpr  glückl  werden 
Raum  Württ.  Blldzuschr  u  Nr 
88  720  Da«  Ostpreußenblatt  Anz  . 
Abt..  Hamburg  13 
OstpreuBln,  45  1.6«  bld  ,  vollsch! 
schuldl  gesch .  selbständig  (Ge- 
mlschtw.-Cesch.)  wünscht  anst 
Landsmann  zw  Wiederhelr  ken- 
nenzulcrnen  Handwerk  »ngen 
da  Grundstück  (z  Z  I  Aufb )  m 
Werkraum  vorh  Nur  ernstgem 
Blldzuschr  erb.  u  Nr  88  018  Da? 
Ostpreußenblatt  Anz  -Abc  Ham¬ 
burg  13 _ _  _ _ 

Oslpreußin.  ev  Lyzeumbild  gul 
aus«  LAO-ber.,  muslklleb..  such! 
warmherz  seblld  Lebensgefahr 


geb  am  22.  2.  1927  in  Hasenberg, 
Kreis  Osterode.  Ostpr  Wurde  Im 
Dez  1944  einberufen  zur  Wehrm. 
nach  Lötzen  Ostpr.  Leichte  Ar¬ 
tillerie.  Eis  -Abt  1,  LÖtzen  Blei- 
dornkaserne.  Letztes  Lebenszelch. 
im  April  1645  aus  einem  Lazarett 
In  Sachsen  genaue  Anschr  unbe¬ 
kannt  Wer  war  mit  Ihm  zusam¬ 
men  kennt  Ihn  und  kann  aber 
seinen  Verbleib  Auskunft  geben? 
Unkosten  weiden  ersetzt.  Ausk 
erb  Adolf  Ewert  Geilenkirchen- 
Bauchem  Gartenstrafle  8  Bezirk 


Unsere  7estau s%a$e 


erscheint  als  Doppelnummer  una  gleich¬ 
zeitig  als  letzte  in  diesem  Jahr. 

Anzeigen  finden  deshalb  audi  eine 
größere  Beachtung. 

Geben  Sie  daher  bitte  Ihre  Anzeige  für  die.e 
Ausgabe  rechtzeitig  ouf- 

Letzter  Annahmetag  Sonnabend,  den  13.  12.  1958 


nie  Rotkreuz'Schweilemichtft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus- 
blldung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Vorschülertnnen 

ab  16  Jahren 

.Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 

Wupprrui-Elberfeld 

Hardlstraße  53 


Frau  Frieda  Strnipel.  *cb.  Kairhe- 

rus  aus  Königsberg  Pr.,  i.  Z 
WelUtetten  Balingen  Fnedenstr 
Nr  220  sucht  Ihre  Angehörigen: 
Maria  Barra.  geb.  Stengel,  mit 
Tochter  Gerda.  Margarete  Klein, 
geb.  Stengel,  mit  Sohn  Manfred, 
i  alle  aus  Königsberg. 


6.  Dezember  1958  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblalt 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


Verlag  Gerhard  Rauienberg,  Leer  (Oslfriesland) 


Sonder-Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

Ein  Posten  kräftiger,  unverwüstlicher 

Waterproofigaf 

Schuhe 

Größe 

36  -  4 7  IQ  85 

stark  herabgesetzter  Frais:  I 

Mit  Profilsohle  DM  3.45  Aufschlag 
wtmerdkhlts  Futter  -  Starke  lederbrondtohle 
Wotserlaidie  -  Lederz  wischen  -  und  lederlouf- 
tohlt  -  Gummi-Absatx,  (Solange  Vorrat  reicht) 
Als  Kinderschuh  (Größe  27-35) 
incl.  Profilsohle  nur  DM  16.85 

3  Tage  zur  Andchtl 

Keine  Nachnahme!  Sie  können  ent  prüfen  u.  dann 
i  bezahlen  oder  bei  Nichtgefollen  zurüdnenden. 
(Beruf  -  Schuhgröße  -  Farbe  angeben. 

Rheinland-Schuh  E  17  Goch-Rhld. 


Original  Königsberger  Marzipan 


Eine  Delikatesse; 


Ein«  für  i«den  Ostdeutschen  interessante  Schrift: 

„Der  geistige  und  politische  Standort 
der  Heimatvertriebenen'' 

Ein  Tagungsbericht  mH  den  Referaten  des  ersten  Barsing 
hausener  Gesprächs-  88  Seiten.  Geheftet  2,90  DM 


Ostpreußische 

Landleberwurst 

gut  geräuchert 
500  Gramm  3.80  DM 
Ab  1  kg  spesenfrei,  ohne  Nadln. 


:n  bester  Vorknegsqualität 

Nach  auswärts  und  zum  Auslandsversand  tn  der  frischhalten 
den,  transportsicheren  Blechpaclcung 

Randmarzipan  (kleine  Herzen.  16  stück  auf  1  Pfund)  L  Qr 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  ....  uiOIJ 

Herzen  Im  Karton  V.  Pfund  . .  1.75  DM 

Herzen  Im  Karton.  </»  Pfund  .  . . 3.50  DV 

ab  3  Pfund  portofrei 

E.  Liedtke,  (Könißsberß  Pr..  Kaiser- Wilhelm-Platz 
Hamburg  13,  Schlüterstraße  44 

Bestellungen  möglichst  bis  10  Dezember 


Schweinemetzgerei 
Irsee  (Allgäu) 


Bo,,on  ^ 
L  J  l^lstllsdtrn  •  Daunon 

|  direkt  vom  Herttelle« 
jpppueJ#  Ungeheuer  pf«iiw«rt  • 
ZJV  Eig.  Erfaug.  d.  Rohfedern 
i.  hieiig.u.  beit  Erteuqerge  b'et 
f  Oborbotton,  b-Pfd.-Füllg.  29,50. 
'  Anti-Rhcuma-Eimiohdecko  § 
ab  59.00  / 

Fodorkorn- Mat  ratzen  58.00 /i 

Rückgabe  Garantie  M  m 
Mutter  koitenloi  M  M  < 
BETTEUFACHVERSANDHAUS 


Gute  Federbetten 
goldrichtig 
niedrigste  Preise 
sehr  wichtig! 

fas  Bett,  «on  dem  man  spricht 

Mit  Garantteurkunde 
Direkt  vom  Herstellerl 

r  u.imau-i  ini  Zarte  Halbdaunen 
Inlett-  earant  dicht  u  farbecht 
rot  -  blau  -  grün 
F  I  X  und  FERTIG 
Klasse  PRIMA 
Jü a 200  6  Pfd  nur  59,—  DM 
1 40 y 200  7  Pfd  nur  69.—  DM 
160X200  8  Pfd  nur  79,—  DM 
80 x  80  2  Pfd  nur  17.—  DM 
Klasse  EXTRA 
130  X  200  6  Pfd  nur  69,—  DM 
146X200  7  Pfd.  nur  79,—  DM 
»6PX200  8  Pfd  nur  89,—  DM 
80 X  80  2  Pfd  nur  20.—  DM 
Klasse  LUXUS 
130X200  6  Pfd.  nur  89.—  DM 
140  X  200  7  Pfd  nur  99,—  DM 

160  X  200  8  Pfd.  nur  109  —  DM 

80 X  80  2  Pfd  nur  23.-  DM 


Otto  Stork 


macht  alle  OstpreuBengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  über 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork.  (32a) 
Mülheim  (Ruhr)  Duisburger 
Straße  242 


Schlafcouch 
ob  198.- 


Mogon- und  Darm- 
Er k  rank  ungon 

•in  wohlschmeckendes 

Kräftigungsmittel 

mit  vielseif.  Wirkungskraft. 
Original  Flasch«  DM  5  85 
.In  Apotheken  erhältlich 
sonst  Direktbestell,  erbeten' 


ist  ein  Geschenk  von  bleibendem 
Wert.  Prospekte  werden  kostenlos 
zugesandr  von  der  Singer  Nähma¬ 
schinen  Aktiengesellschaft  Abt.  57 
Frankfurt  am  Moin,  Singerhaus 


Möbel  von  Meister 


AUEMCRSTlUfR  d.THERMA* GARANTIE  BETTEN 


VAPEL  cotflf) 


Stade-Süd  Halle-Ost 
Bis  24  Monate  Kredit 
Angebot  u  Katalog  freli 


Ottpreußische  Landsleute' 


ED.OROSS  Nachf., 

Ogf.  1106 

ftdlmlM  0»  ■  WWWto*.  'I 

In  Österreich  erhältlich  durch  i 

SPAGYKA  OHG. 
Saixburg-Anif  69-70 


§K  T&irFm«? 


Nierenleiden.  Glieder*  u.  Kreuz 
«chmerzen  f  Sie  wollten  dodt 
schon  lörQst  di#  Interessant« 
Schrift  lesen.Rheumo-Gequälte 
atmen  auf.  Kostet  nichts,  also 
heute  noch  onfordern. 

H.  )ung  Abt.  E  Boiberg  Bad 


maiies  sL  m 

lecker,  br  41/«  kg  Dt.  5,90  1 .  To 

br  ca  17  kg  155  St.  17,95  ‘/« To.  ca 
270  St  50,85  -  br  12  kg  Bahneimer 
15,65  Bratheringe,  Rollmöpse 
Senfherinae  usw  rus.  15  Dosen 
ca.  5  kg  10,89  ab  ERNST  NAPP 
Abtoilung  SB.  Hamburg  19 


Nur  noch  zwei  Wochen 
bis  Weihnachten! 

Uhren  und  Bernslein 
Brillanlringe,  Jagdschmuck 


WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u  Atemnot 
r*Donn  MAJAVA-Entwässerungstee 
Anschwellung  und  Magendruck  weicht 
Alem  u.  Herz  wird  ruhig.  Beingeschwüre 
schließen  sich  Packung  DM3,-  u.  Porto 
Nachn.  Franz  Schott,  Augsburg  XI/708 
Machen  Sie  einen  Versuch 


10  Toqe 
Z.  Prob« 

0.08  mm  2.9Ö.  3,70.  4.90 

0.06  mm  4.10.  4.95.  5.40 

K«m  Risiko.  Rückqobefedtt.  30  Tage  Ziel 
Abt.  18  KONNEX-Versondh.  Oldenburg  w  O, 


I.Soltng.  Qualität 
TousendeNachb. 


Oberbetten 

ab  3».-  DM 

Prospekt  Ober  Betten  grau, 
Betten-Stender 
Bielefeld 


Nachnahmeversand  mit  Rück- 
gaberechtl  Ab  30.—  DM  porto¬ 
frei!  Bitte,  die  gewünschte  In¬ 
lettfarbe  stets  angebeni 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezial  versend 
Düsseldorf 

Kurfürstenstraße  3e,  Abt.  U 
Ostdeutscher  Betrieb 


•  Vorzugs-Angebot  i 

.Sonnonkralt"  ■  ■  ■ 

dar  Echte  . 

noni 

Anti  - Rheuma 

Unterbetten  und  Elnzlehdecken  [gar  naturrein  blumig  fein  A 
Füllung  lO-Pfd.-Fostdose  (Inh  4500  g' 

garant.  100  •/«  Schafschurwolle  18.25  DM  portofrei  Nachn..  nt 
Preisliste  bitte  anfordem.  !  Honig-Reimers,  Quickborn 
Affeldt.  Reutlingen.  Albstraße  9  IPInneberg  Abt  57 


Mö^idfctil«,  »  USA  ,.4  fl  oodrrf.  löndml  Foil.ni  Sls 
Mn  „Wonn?  Wohin)  Wii?.P.o.ran.ni”  .rollt 

tofoi't:  m  laltinalio.ol  Coniads  Abi.  GX  14 
Homburg  36  (Anlit,..  **i4r.  «*ii.,,.i  hA  Hm  TwtJ 


München- Vaterstetten 
Katalog  HEIMATGROSSE 
kostenlos 


Am  4.  Dezember  1938  feierte 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Auguste  Ruppenstein 

geb.  Rnudßus 
Biemsen.  Post  Herford 
Ringstraße  14 
früher  Nolken 
Kreis  Elchnlcderung 
Ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  22.  Juli  195«  feierten  wir 
unsere  Silberhochzeit. 


Unsere  gute  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Gertrud  Engelin 
geh.  Welss 
aus  Conradswatdc 
Kreis  Samland  Ostpr. 

begeht  am  12.  Dezember  1958 
Ihren  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  die 
dankbaren 

Kinder 

und  Großkinder 

Oldenburg  1.  O. 

Alexanderstraße  32o 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Di.  Woll-Dietrich  Roth 
Elisabeth-Charlotte  Roth 

geb.  rirley 
5.  Dezember  1958 
Amtzell,  Kreis  Wangen  (Allgäu) 
früher 

Rhein.  Ostpreußen  Domäne  Lanken,  Ostpreußen 

Kreis  Lötzen  Kreis  Lötzen 


Unserem  früheren  Chef 
Dlplom-Gartenbaulnspektor 
Herrn 

Ernst  Günther 

Hameln  (Wesen 

früher  TUalt-Insterburg,  Ostpr. 
Samenfachgeschäft 
und  Baumschulen 


Ewald  Frischmuth 


und  Frau  Gertiude 

geb.  Kruschlnskl 

Köln-Osthelm 
Uckermarkstraße  12 
früher  Helnrlchswaldc 
Elchnlcderung 


die  herzlichsten  Glückwünsche 
zu  seinem  GS.  Geburtstag  und 
weiterhin  alles  Gute. 


Kretssparkassen- 
Oberlnspektor  a.  D 


Am  5.  Dezember  1958  feiern  wir 
unsere  Goldene  Hochzeit  und 
grüßen  alle  Verwandten.  Freun¬ 
de  und  Bekannten  aus  der  un¬ 
vergessenen  Heimat. 

Hermann  Paulukat 
und  Frau  Helene 

geb.  Katzwlnkel 


Unsere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter.  Frau 

Ida  Meyer 

geb.  Willutzkl 

früher  Lötzcn  und  Nordenburg 

begeht  am  6.  Dezember  1958  bei 
guter  Gesundheit  ihren  75.  Ge¬ 
burtstag. 

An  diesem  Tage  wünschen  Ihr 
fernerhin  Gottes  Segen  Ihre 
Kinder  und  Enkelkinder. 

In  Dankbarkeit 
Ilse  Geyer,  geb.  Meyer 
Ernst  Geyer 
früher  Nordenburg 
PeterGeyer.  cand.  Jur. 
Armin  Geyer 
stud.  Jur.  et  phll. 
Hartmann  Geyer 
Bernd  Geyer 

Hannover-Klrchrode 
Molanusweg  38 


Ihre  am  29.  November  1958  voll¬ 
zogene  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Stadtdirektor 

Walter  Klein 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Randolph 
verw.  Strothmann 


Gottlieh  Bruderek 

Wlssen-Sleg 
Im  alten  Garten  3 

früher  ln  Lyck.  Ostpr. 


Am  11.  Dezember  1958  wird 
meine  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  unsere  liebe  Oma. 
Frau 

Pauline  Steinke 

geb.  Audehm 
so  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Fritz  und  Herta 
Ingeborg. Edith 
und  Klaus 

Schönaich  (Württ) 

Silcherstraße  18 


wird  am  9.  Dezember  1958 
82  Jahre  alt. 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  danken  wir  herzlich  für  ÖS* 
so  liebe  Gedenken  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit. 


Es  gratuliert  Ihm 

Familie  Theo  Loosen 


Norden.  Rathaus  Brockhagen 
fr.  Königsberg  Pr.  U.  Bielefeld 
und  Wittenberg 
bei  Tharau 


Sindclflngen 'Stuttgart 
Wurmbergstraße  5 
früher  Königsberg  Pr 
Wiebestraüe  84 


Am  1.  Dezember  1958  feierte  un¬ 
ser  Heber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Landwirt 

Wilhelm  Kallweit 

früher  Klemenswalde 
Kr  Eichniederung.  Ostpreußen 
seinen  82.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  ihm  gute  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen. 

Seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Odeweg  4 

Kreis  Verden  (Aller) 


Ernst  Springer 
und  Frau 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Am  11.  Dezember  1958  feiert  un¬ 
ser  lieber  Opa.  der  frühere 
Bauer 

Gustav  Rentei 

aus  Grunau,  Kr.  Helltgcnbell 
Ostpreußen 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
Seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Isernhagen  KB  44 
bei  Hannover 


Rechtsanwalt 

Dietrich  Merkisch 
Traute  Merkisch 

geb.  Schlepper 


Am  9.  Dezember  1958  feiern  wir 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  hiermit  alte  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat 

Emil  Bäthke 

Elisabeth  Bäthke 

geb.  Lutz 


Ohrensen  über  Stade 
früher  Needau.  Kreis  Lablau 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  danken  wir  allen  auf 
diesem  Wege  reehl  herzlich 

Johann  Mai 
und  Frau  Rosienp 

geb  Resenberg 

Steißlingen  Kreis  Stockach 
(Süd-Raden) 


Unsere  Uebe  Mutter 

Anna  Kahl 

geb.  Baß.  verw.  Holz 
Brackei.  Kreis  Harburg 
früher  Könlgsberg-Seligenfeld 

vollendet  am  io.  Dezember  1058 
Ihr  7o  Lebensjahr 

Wir  wünschen  Ihr  alles  Gute 
für  den  weiteren  Lebensweg 

Otto  und  Ella  Lorenz 
Regensburg  2.  Postfach  422 
Fritz.  Lena  und 
Sigrid  Holz 
Ost-Berlin 

Margot  Karbe  (Kahll 
sowjetisch  besetzte  Zone 


5.  Dezember  1958 


Düsseldorf-Gerresheim 
Benderstraße  67 
früher  Sensburg.  Ostpr. 


Sonsbeck,  Kreis  Moers 
Grootenswcg  14 
früher  Fischhausen 
Kreis  Samland 


Am  4  Dezember  1958  wird  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Großvater 

Bauunternehmer 

Friedrich  Baguß 

aus  Sodehnen,  Kr.  Darkehmen 
Jetzt  wohnh.  ln  Oldenburg  1.  O. 
Altburgstraße  14 

8o  Jahre  alt. 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 


Am  5.  Dezember  1958  feiern  un. 
sere  lieben  Eltern  und  Schwie¬ 
gereltern 

Heimann  Krusche 
und  Frau  Berta 

geb.  Nloch 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 


Hans  Werner 
v.  Negenborn-Loyden 

Mdtgarethe 
v.  Neqenborn 

verw  Freifrau  v  Podewlls 
verw.  gew. 

v  Gottberg-Pr.-Wllten 
geb.  v.  Rohr 
gen.  v  Wnhlen-Jürgaß 

Hamburg 

den  25  November  1958 

(14a)  Charlottenhof 
bei  Göppingen 


Am  14  Dezember  1958  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Martha  Pröck 

geb.  Götz 

(24b)  Arnis  a.  d.  Schiet 
Parkstraße  111 
früher  Haffstrom 
bei  Königsberg  Pr. 

Ihren  75.  Geburtstag. 


FUt  die  uns  anläßlich  un-eie« 
Goldenen  Hochzeit  erwiesenen 
Aufmerksamkeiten  danken  herz- 
liehst  allen  Freunden  und  Be¬ 
kannten 


Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihm  allerbeste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen  seine  dankbaren 
Kinder  und  Enkelkinder. 

Erich  Baguü 
Gudrun  Baguß 
geb.  Dlelert 
Ingolf  Baguß 
Dieter  Baguß 


August  Reich 
und  Flau  Maria 

teb  Schwarz 


Zu  meinem  85  Geburtstag  am 
22.  November  1958  sind  mir  von 
Bekannten  und  Behörden  des 
Kreises  Orteisburg  Glück-  und 
Segenswünsche  zugesandl  wor¬ 
den.  Dafür  möchte  Ich  allen 
herzllchst  danken 

Frau  Auguste  Kulessa 

Duisburg-Beeck 

Neandcrstraüe  102 

früher  Orteisburg  Ostpreußen 


Es  gratulieren  herzlich 

Margarete  Ganzer 
geb.  Krusche 
Adolf  Ganzer 


Es  gratulieren  Ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Wanne-Eickel 
Bielefelder  Straße  42 
den  23  November  1958 
früher  Hclligenbell 
Feyerabendslraße  I 


Ubbedissen  Uber  Bielefeld  2 
Detmolder  Straße  108 
früher  Königsberg  Pr. 
Saekhctmer  Kirchenstraße  2 


Zum  65.  Geburtstag  am  11  De¬ 
zember  1958  wünschen  wir  un¬ 
serem  lieben  Vater,  dem 

Obers  tellwerksmelster 

Wilhelm  Wengelewski 

weiterhin  alles  Gute  und  beste 
Gesundheit. 

Es  gratulieren 

Seine  Ehefrau  Emma 
und  seine  fünf  dankbaren 
Kinder 

Schwiegerkinder 
und  sechs  Enkelkinder 

Rheinhausen.  Roosstraüe  14 
früher 

Blesselien.  Allenstem.  Guitstadl 
und  Mohrungen.  Bahnhofstr.  10 


Unsere  Hebe  Muttel  und  Oma 

Anna  Linneweber 

geb.  Richert 

Meinerzhagen  (Westfi 
Tunnelstraße  3 

früher  Legden  Kreis  Samland 

wird  am  ll.  Dezember  1958 
70  Jahre  alt 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Heinz  Komatowsky 

Leutnant 

In  einem  Minensuchgeschwader 

Elisobeth  Komatowsky 

geb.  Ohr 


Für  die  uns  erwiesenen  Auf¬ 
merksamkeiten  anläßlich  unse¬ 
rer  Goldenen  Hochzeit  danken 
wir. 


Am  2.  Dezember  1958  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Max  Stumpe 
Reichsbahnamtmann  1.  R 
Birken  werderfBerlln 
früher  Königsberg  Pr 
seinen  so.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  seine 
Töchter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 


L,“*  ,ale,  vielen  uns  erwiesenen 
Glückwünsche  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  anläßlich  unserer 
Silberhochzeit,  zugleich  des 
50 .  Geburtstags  saßen  wir  hier¬ 
mit  unseren  herrlichsten  Dank 

FamilieMaxKieisdialus 


Gustav  Kolin 

und  Frau  Martha 

geb  Kannappel 


Es  gratulieren  herzllchst  im 
Namen  der  dankbaren  Kinder 

Tochter 

Margot  Schnlerda 
Schwiegersohn  Gerhard 
Enkelkinder 
Jörg  und  Halke 


Kiel 

früher  Königsberg  Pr 


Düsseldorf-Gerresheim 
Gerrlcusslraße  26 
früher  Königsberg  Pr 
Brandenburger  Straße  34 


Kltzlngen  (Malm 

Kaiserstraße  12 

früher  Balzhöfen,  Ostpreußen 


Anieigensdtluf)  isl  am  Sonnabend  1 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


Das  OslpreulSeiiblatl 


o  Dezembei  1958  /  Seile  11 


,Wenn  alle  untreu  werden  . , . 

Zum  175.  Geburtslage  de,  Freiheitssauger,  Max  vou  Schenkender! 


Äm  Gelingen  des  großen  Volksaufstande 
gen  die  Zwinqherrsdiaft  Napoleons 
Didltern  der  Freiheitskriege  r 
Anteil  Ihre  Gesänge  entfachten  f 
für  die  Hingabe  an  das  Vaterland, 
griff,  der  damals  im  Bewußtsein  de! 
weckt  worden  ist.  Aus  dem  Krei« 
heitssanger  ragt  als  der  innigste  L 
Maximilian  von  Sdienkendorf  he 
Verse  atmen  schlichte  Lauterkeit,  remei 
gefuhl  und  fiele  Frömmigkeit.  Er  war  e 
schrockener  Mahner  zur  Wiederaufrichtu 
einigen  deutschen  Reiches  und 
Standpunkt  der  sozialen  Gleichheit  , 

Die  Reformen  des  Reidisfrelherrn  v„, 
hat  er  mit  den  folgenden  Zeilen  begrüßt 

Vom  Bauernstand,  von  unten  aus 

Soll  sich  das  neue  leben 


»  .  *9®-  ™fen  wurde,  machte  ihn  mit  der  Geschichte  des 
ein  9erb|,„!rit<ien  Deu„tschen  Ritterordens  und  mit  den  Taten  der 
e  >  icher  großen  Kaiser  des  Mittelalters  vertraut  Aus 
“  Begeisterung  Empörung  darüber,  daß  die  Marienburg  durch 
ein  Bo  die  beabsichtigte  Umwandlung  in  Magazine  ver 
gern!  er*  scnandelt  wurde,  schrieb  der  zwanzigjährige 
er  Brei  Schenkendorf  den  berühmt  gewordenen  Aufsat? 
srdichter  über  die  drohende  Verwüstung  des  Schlosses 
r  Seine  der  alten  Hochmeister,  den  die  Berliner  Zei 
s  Natur-  hing  .Der  Freimütige"  180:1  veröffentlichte  Da- 
in  uner-  durdi  bewahrte  er  die  Marienburg  vor  weiterer 
nq  eines  Zerstörung;  denn  die  Abbrucharbeiten  wurden 
vertrat  den  eingestellt. 

aller  Stände.  Wie  dankbar  der  zärtliche  Elternliebe  ent- 
vom  Stein  behrende  Maximilian  Freundschaft  und  An- 
— regung  durch  Gleichgesinnte  aufgenommen  hat 
bezeugt  sein  Geständnis;  .Im  Oberlande  ist 
,us  meine  Heimat,  da  fand  ich  Verwandte,  nicht 

Verwandle  des  Bluts  -  verrinnt  Blut  nicht  im 
aus  Sande  des  Grabes?  eine  Verwandlschalt  des 


Widerstand  gegen  Napoleon 

Im  Königsberger  Schloß  wohnte  zu  jener  Zeit 
der  Landholmeister  (Oberpräsiden!)  von  Auers¬ 
wald.  In  dem  Haushalt  des  vielvermöqenden 
Mannes  erhielt  der  Kammerreferendar  Sehen 
kenrior!  eitle  Vertrauensstellung.  Mil  Bitterkeit 
empfand  er  die  Demütigung  Preußens  nach  dem 
unglücklichen  Kriege  und  die  drückende  Not 
die  über  Ostpreußen  kam  Et,  det  bis  dahin 
lyrische  Gedichte  und  kleine  Theaterstücke  ver 
faßt  hatte,  wollte  nunmehr  als  Schriflstellei  fül 
die  sozialen  und  nationalen  Aufgaben  wirken. 

Zusammen  mit  Ferdinand  von  Schrölter  gab  ei 
1807  die  Zeitschrift  .Vesta"  heraus.  Napoleon, 
durch  Spitzel  von  dem  Auflauchen  dieser  ,Wi- 
derslundszeitung'  —  um  einen  heule  gängigen 
Ausdruck  zu  gebrauchen  —  unterrichtet,  verbot 
sie  von  Mailand  aus.  Unter  anderem  Namen  ge 
tarnt,  erschien  eine  zweite  und  nach  deren 
Unterdrückung  eine  dritte.  Schenkendorf  und 
seine  Freunde  ließen  sich  nicht  entmutigen. 

Schmerzlich  bewegte  ihn  der  Tod  der  Königin  Ein  pensioniertet  General  war  vor  seinem  Die  gut  gezielte  Kuge 
Luise.  In  der  katholischen  Probsteikirche  in  Kö-  Schlitten  nicht  rechtzeitig  ausgewichen,  es  ent-  Hand  Schenkendorfs, 
nigsberg  leitete  er  eine  würdige,  künstlerisch  spann  sich  ein  heftiger  Wortwechsel,  dessen  be-  wältigt,  ohnmächtig  r 
gestaltete  Trauerfeier,  die  in  die  Annalen  dei  leidigende  Äußerunnen  nach  den  Anschauungen  ler  Pflege  im  Schloß  ! 
Stadt  eingegangen  ist.  Hierbei  erklang  zum  jener  Zelt  nur  durch  einen  Zweikampf  gesühnt  In  Königsberg  faßt 
ersten  Male  in  Königsberg  das  Reguiem  von  werden  konnten  Der  General,  ein  vorzügllchei  schwiegene  Neigung 
Mozart.  Pistolenschütze,  hatte  erklärt,  daß  er  dem  jun-  älteren,  feinsinnigen 

Üble  Folgen  für  Schenkendorf  hatte  ein  ärger  gen  Mann  .zwar  nicht  das  Leben  nehmen,  ihm  Barckley.  Nach  dem  1 
lieber  Vorfall,  an  dem  er  nicht  unschuldig  war  aber  das  Schreiben  etwas  verderben  würde"  sie  Königsberg  und  si 


So  sah  Sehen  kendorl  die  Marienhurg.  Noch  im  Verlall  lag  eine  Verklarung  um  das  grolJe, 
steinerne  Mullergollesbild.  das  der  Patronin  der  Burg  gewidmet  war.  Tiel  bewegt  von  dem 
Sinken  aller  Herrlichkeit  setzte  Schenkendort  an  den  Schluß  seines  Aulruls  zur  Erhaltung  tes 
Schlosses  die  beschwörenden  Worte:  .Wer  reiten  will  und  kann,  der  reite  bald!"  —  Den  Zu¬ 
stand  des  bedrohten  Bauwerks  veranschaulicht  die  um  1800  entstandene  Radierung  von  Fried¬ 
rich  Gllly.  Unter  der  Oberleitung  seines  genialen  Schülers  Karl  Friedrich  Schinkel  wurden 
nach  den  Freiheitskriegen  die  Wiederherslellungsarbeilen  aulgenommen. 


Max  von  Schenkendon 

StJch  nach  einer  Zeichnung  des  mit  dem  Dichter 
befreundeten  Grafen  Karl  von  Kglorfsteln-Arklttten. 


sind:  .Freiheit,  die  ich  meine  ",  .Mutterspra¬ 
che,  Mutterlaut  . .  “  und  das  bei  der  Verhaftung 
des  Turnvaters  Jahn  in  Verse  gebrachte  Ge¬ 
löbnis  zum  Reidisgedanken  .Wenn  alle  untreu 
werden,  so  bleib'  ich  euch  doch  treu  ..."  —  ein 
zeitloser  Appell,  dessen  redliche  Wahrhaftig¬ 
keit  gerade  wir  aus  der  Heimat  vertriebenen 
Ostpreußen  empfinden  müssen.  Diesen  Schwur 
mit  der  zum  Himmel  erhobenen  Hand  leistend, 
so  hat  ihn  sein  engerer  Landsmann,  der  Bild¬ 
hauer  C.  Martin  Engelke,  in  Erz  dargestellt.  Auf 
dem  Marktplatz  seiner  Geburlsstadt  Tilsit  stand 
dieses  Idealistische  Denkmal,  in  der  Gestalt  des 
schlanken,  begeisterten  Jünglings  lebt  Max  von 
Schenkendorf  in  unseren  Herzen. 

* 

Vor  175  Jahren,  am  II.  Dezember  178,1  wurde 
Maximilian  von  Sdienkendorf  in  Tilsit  geboren, 
.Wo  nodi  deutsdie  Worte  gellen,  Wo  die  Her¬ 
zen,  stark  und  weich  t  Zu  dem  Freiheilskampt 
sich  stellten,  /  Ist  auch  heil  ges  deutsches  Reich" 
Im  .Frühlingsgruß  an  das  Vaterland"  hat  ei  nid 
diesem  Vers  des  Landes  am  Memelstrom  ge 
dadit. 

Sein  Vater,  der  den  Titel  Kriegsrat  führte 
hatte  noch  den  Siebenjährigen  Krieg  mitge¬ 
macht.  Nach  zwanzigjähriger  Dienstzeit  in  der 
preußischen  Armee  nahm  er  den  Abschied  und 
erhielt  die  Steile  eines  Salzfaktors  In  Tilsit,  tr 
heiratete  die  einzige  Tochter  Charlotte  Luise 
des  Predigers  an  der  Deutschen  Kirche.  Karnus. 
eine  gebürtige  Tllsiterin.  Aus  ihrem  Vermögen 
erwarb  der  Gatte  das  Gut  Lenkornschken,  das 
vor  dem  Zweiten  Weltkriege  in  '-•foßschenken- 
dort  umbenannt  wurde.  Sumpfe  und  Bruche  ga¬ 
ben  damals  dieser  Gegend  einen  urtümlichen 
Charakter  Maximilian  und  sein  tungerer  Bru¬ 
der  Karl  dehnten  als  Knaben  ihre  Entdeckung« 
füge  bis  zum  Sdiillonlngker  dUS 

Aul  die  Kindheit  fiel  .-in  Schatten,  wmljlie 
Ellern  sich  mehl  verstanden  und  meist  getrennt 
voneinander  lebten  Als  der  Mute 
sdiaft  das  Gut  Nesselbeck  bei  Kon  «sberg  zu^ 

fici  zou  sip  fori  Sip  war  sehr  sond  rli 
stolz  Der"  Vater  dachte  nüchtern  und  streng.  Es 
erscheint  nicht  verwunderlich.  daß ■  Mexinii 
über  die  Schnur  schlug,  als  er  in, t  fun  zehn  Iah 

ÄSC  r^^lwlssen schaff 
Är^b^rU^Xllu^U.nen 
iTiauä  bei'Vr  -” Ä*  ^ 


Mit  dem  denkwürdigen  5.  Februar  1813,  an 
dem  in  Königsberg  die  ostpreußischen  Stände 
zum  Volksaufstand  gegen  Napoleon  aufriefen, 
begann  ein  neues  Zeitalter  für  Deutschland. 
Sdienkendorf  hat  darum  in  seinem  Liede  .Die 
deufschen  Städte“  Königsberg  den  Preis  zuer¬ 
kannt. 

Von  Karlsruhe  aus  eilte  Schenkendorf  auf  den 
Kriegsschauplatz  nach  Schlesien.  Er  sah  manche 
alten  Freunde  wieder.  Ihre  Reihen  lichteten  sich. 
Sein  von  ihm  innig  geliebter  Bruder  Karl  erlag 
den  bei  Bautzen  erlittenen  Wunden.  1807  war 
der  junge  Offizier  mit  dem  hohen  Orden  Pour 
le  mörite  ausgezeichnet  worden,  weil  er  in  dem 
Gefedit  auf  dem  Nassen  Garten  vor  den  Toren 
Königsbergs  am  14.  Juni  die  schon  verlorene 
Fahne  des  Regimentes  Rüdiel  —  später  Grena- 
dierregiment  Kronprinz  genannt  —  wieder  dem 
Gegner  entrissen  halte. 

Als  Begleiter  der  preußischen  Kürassierbri¬ 
gade  Röder  machte  Schenkendorf  die  Schlacht 
von  Leipzig  mit.  Trotz  der  verstümmelten  rech¬ 
ten  Hand  biieb  er  bei  Attacken  nicht  zurück. 
Seine  Lieder  wurden  von  den  Walfengefährten 
im  Feldlager  gesungem  einer  von  ihnen  war  der 
Dichter  de  ia  Motte  Fouquä. 

Nach  dem  Sieg  in  der  großen  Völkerschlacht 
übertrug  Reichsfreihcrr  vom  Stein  Sdienken- 
dorl  Aufgaben  für  die  Bewaffnung  der  Land¬ 
wehr  in  Baden  und  am  Oberrhein.  Während  der 
Fortsetzung  des  Feldzuges  in  Frankreich  wuide 
er  als  Ordonnanzoffizier  verwendet  Die  An¬ 
strengungen  erschütterten  seine  Gesundheil  und 
wurden  die  Ursache  zu  seinem  frühen  Tode. 


Ausgang  ln  Koblenz 

Ostpreußen  sollte  Sdienkendorf  nichl  mehr 
Wiedersehen.  Zwar  war  ihm  das  Ami  des  Land¬ 
rats  von  Fischhausen  In  Aussicht  gestellt,  doch 
er  erhielt  1814  eine  Berufung  als  Regierungsrat 
nach  Koblenz,  der  Hauptstadt  der  neu  zu  Preu¬ 
ßen  gekommenen  Rheinprovinz.  Durch  sein  Ver¬ 
ständnis  für  die  Lebensart  der  Rheinländer, 
seine  Liebe  zu  den  geschichtlichen  Baudenk¬ 
mälern  des  Landes  und  wegen  des  Hangs  des 
aber  allen  Dogmen  stehenden  Protestanten  zum 
katholischen  Kultus,  erwarb  er  sich  rasch  das 
i/ertrauen  der  Bevölkerung.  Mit  Joseph  Görres, 
ler  in  Koblenz  den  .Rheinischen  Merkur"  her- 
uisgab,  pflegte  er  einen  regen  Gedankenaus- 
:a  usch. 

Schenkendorfs  Gesundheitszustand  verschlech¬ 
terte  sich  mehr  und  mehr:  Brustbeklemmungen, 
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Starrkrämpfe  und  Schwtndelanfälle  wurden  Ihm 
zur  Qual.  Vergebens  bot  die  Gattin  alle  Liebe 
auf.  um  sein  Leiden  7.u  mildern.  An  seinem 
34.  Geburtstage,  dem  i  1.  Dezember  1817,  äußerte 
er  zu  dem  jungen  Scharnhorst,  daß  der  Herr, 
der  ihm  so  viel  Gutes  geschenkt  habe,  ihn  nicb' 

Mahnung  zur  Einigkeit 

Ihr  in  Schlössern,  ihr  in  Städten, 

Welche  schmücken  unser  Land, 
Ackersmann,  der  aul  den  Beelen 
Deutsche  Frucht  In  Garben  band, 

Traute  deutsche  Brüder  höret 
Meine  Worte  alt  und  neu: 

Nimmer  wird  das  Reich  zerstöret, 

Wenn  ihr  einig  seid  und  treu! 

Max  von  Schenkendorf 
(Aus:  „FrühllngsgruQ  an  das  Vaterland“,  1814) 

verstoßen  werde.  Am  Nachmittag  erlosch  sein 
Leben  nach  einem  heftigen  Anfall  von  Atemnot. 
Unter  Erweisung  militärischer  Ehren  wurde 


Johannes  Herrmann,  der  diese  alte  Sage 
aus  unserer  Heimat  aulgeschrieben  hat, 
dürlte  vor  allem  unseren  Landsleuten  aus 
Masuren  durch  seine  unermüdliche  Tätig¬ 
keit  im  Dienst  unserer  Heimat  bekannt 
sein.  Er  war  Lehrer  und  Kantor,  aber  er 
land  Immer  Zeit,  als  Helmattorscher  die 
Lieder,  die  allen  Sagen  und  Geschichten  aus 
seiner  engeren  Heimat  zu  sammeln  und 
aulzuschreiben.  Am  3.  Januar  wird  Johan¬ 
nes  Herrmann  in  Osterholz-Scharmbeck  bei 
Bremen  seinen  70.  Geburtstag  begehen. 
Nach  wie  vor  betrachtet  er  den  Dienst  an 
der  Heimat  und  an  seinen  Landsleuten  als 
seine  Lebensaulgabe.  (Einen  ausführlichen 
Bericht  über  seine  Arbeit  brachten  wir  in 
unserer  Folge  22  vom  31.  Mal  dieses  Jahres .) 

Es  war  um  die  Adventszeit.  Meterhoher 
Schnee  lag  über  den  Fluren  Masurens.  Schwer 
ächzten  die  Kiefern  der  Dziergunkener  Forst 
unter  der  drückenden  Schneelast.  Starker  Frost 
hatte  über  den  nahegelegenen  LanskerSee  einen 
dicken  Eispanzer  gespannt.  Ein  wolkenverhsn- 
gener  Himmel  zeigte  wieder  reichen  Schneefall 
an. 

Der  alte,  bärtige  Mühlenbesitzer  saß  um  die 
Dämmerung  mürrisch  und  übelgelaunt  auf  einem 
gefüllten  Getreidesack  in  seiner  Mühle  vor  dem 
großen  Kachelofen  und  stocherte  mit  einem 
Kaddickstock  in  der  Ofenglut  herum. 

.Schlechte  Zeiten!*  murmelte  er  in  seinen 
Bart  hinein. 

.Ja,  schlechte  Zeiten",  sagte  der  neben  Ihm 
hockende  Bauer  aus  Sombien.  der  sein  Mehl 
holen  wollte.  Aber  die  Mühle  stand  still.  Das 
Wasserrad,  festgehalten  durch  dicke  Eis¬ 
massen,  versagte  den  Dienst.  Der  Mühlenbach 
war  bis  auf  den  Grund  zugefroren.  Die  Bauern 
aus  den  umliegenden  Dörfern  warteten  vergeb¬ 
lich  auf  Mehl  und  Grütze. 

.Dürften  wir  doch  unser  Getreide  und  den 
Buchweizen  nach  der  Schwedricher  Mühle  brin¬ 
gen!  Die  führ!  zu  jeder  Zeit  Wasser  genug. 
Aber  dann  kommt  uns  der  Gendarm  auf  den 
Pelz,  und  wir  sind  einen  halben  Taler  los*, 
zeterte  der  Bauer.  Denn  nach  altem  Recht  waren 
jeder  Mühle  bestimmte  Dörfer  zugeteilt,  und  es 
war  bei  Strafe  verboten,  in  einer  anderen  als 
der  zugewiesenen  Mühle  das  Korn  mahlen  zu 
lassen.  Und  so  mußten  dann  die  Bauern  aus 
Kurken  und  Sombien,  die  der  Dziergunkener 
Mühle  zugeteilt  waren,  in  diesen  Tagen  ihre 
alten  Handmühlen  nehmen,  die  in  jedem  Bauern¬ 
haus  standen.  Das  war  eine  mühsame  Arbeit. 
Das  Korn  mußte  dann  erst  im  Backofen  vor¬ 
getrocknet  werden,  und  es  dauerte  sehr  lange, 
bis  ein  Scheffel  abgemahlen  war. 

.Wollen  wir  den  Ärger  runterspülenl"  sagte 
der  Bauer  und  zog  gemächlich  eine  Schnaps¬ 
flasche  aus  seinem  Klunkermanlel.  Nach  einem 
langen  Zug  reichte  er  die  Buddel  dem  Müller 
hin.  .Zur  Gesundheit!"  sagte  er  augenzwin¬ 
kernd. 

Des  Müllers  Gesicht  erhellte  sich  zusehends, 
und  auch  er  ließ  das  tröstende  Wässerchen  aus¬ 
giebig  in  die  trockene  Kehle  rinnen. 

.Wäre  ja  halb  so  schlimm,  wenn's  nicht  so 
kurz  vor  Weihnachten  wäre!  Immer  hat  meine 
Mühle  ausreichend  Wasser  gehabt,  und  nun 
stehen  mindestens  zwanzig  Säcke  mit  Korn  hier. 
Ihr  schimpft  und  seid  verärgert,  und  ich  könnte 
mich  mit  dem  Deiwel  kratzen!  Hilft  ja  alles 
nichts.  Gib  noch  einen  Schluck  aus." 

Indessen  war  es  draußen  stockdunkel  gewor¬ 
den.  Schaurig  heulte  der  Sturm  um  die  Mühle 
und  knarrte  im  Gebälk,  und  durch  die  Bretter¬ 
ritzen  und  Türspallen  sickerte  glitzernder 
Schneestaub  hinein. 

Da  klopfte  es  an  der  Tür.  Sollte  zu  so  später 
Stunde  und  bei  diesem  Hundewetter  noch  ein 
Kunde  kommen? 

Der  aber  jetzt  in  die  Mühle  eintrat,  war  ein 
Fremdling,  den  noch  niemand  in  dieser  Gegend 
gesehen  hatte.  Die  Pelzmütze  war  bis  zu  den 
Augenbraunen  heruntergezogen,  der  Mantel¬ 
kragen  hochgeklappt.  So  wai  von  seinem  Ge¬ 
sicht  wenig  zu  sehen.  Schäbig  genug  war  sein 
Mantel,  der  nur  mit  einem  Strick  zusammen¬ 
gehalten  wurde.  Auf  seinem  Rücken  trug  et 
einen  Beutel,  der  vermutlich  seine  Habselig¬ 
keiten  und  einiges  Handwerkszeug  enthielt 
Als  er  seine  Mütze  abnahm,  sah  man  unter 
den  buschigen  Augenbrauen  seine  großen 
Augen.  Mit  scheuem  Blick  schaute  er  sich  in 
der  Mühle  um,  und  mit  matter  Stimme  murmelte 
er  den  Gruß:  .Gelobt  sei  Jesus  Christus!" 

,!n  Ewigkeit  Amen!*  erwiderte  der  Bauer 

Mit  müden  Schritten  trat  der  Fremde  zu  den 


Max  von  Schenkendorfs  Sarg  in  die  Erde  ge 
senkt.  In  der  Abschiedsprediql  würdigte  der 
Geistliche.  Konsislorialrat  Schulze,  das  Lebens 
werk  des  Dichters,  der  .zum  mutigen  Wider 
stund  gegen  Schlaffheit  und  Halbheit  fremdet 
List  und  Übermacht  mahnte"  .  . . 

* 

Schenkendorfs  Vater  halte  noch  die  erster 
Anzeichen  der  nationalen  Erhebung  erlebt  Et 
starb  im  Januar  1813.  Die  Mutter  verbrachte 
ihren  Lebensabend  in  Lenkonischken  Sie  wai 
eine  wunderliche,  stolze  Frau.  Sie  wollte  es 
nicht  wahr  haben,  daß  ihre  beiden  Söhne  nicht 
mehr  lebten.  In  der  Laube  unter  der  großen 
Esche  im  Garten  ließ  sie  täglich  Gedecke  für  sie 
auftragen.  Ihr  war  es  nicht  gegeben,  den  Kin¬ 
dern,  als  sie  klein  waren,  ihre  mütterliche  Liebe 
zu  zeigen,  aber  sie  bewahrte  sie  ihnen  bis  über 
den  Tod  hinaus,  bis  zu  ihrem  letzten  Atemzug. 
Sie  starb  1830  völlig  verarmt.  Wie  so  viele 
Güter  in  Ostpreußen  waren  auch  die  Besitzun¬ 
gen  der  Familie  Schenkendorf  der  großen  Krise, 
die  die  napoleonischen  Kriege  verursacht  hat¬ 
ten.  zum  Opfer  gefallen. 
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Männern,  nachdem  er  Stock  und  Ranzen  neben 
die  Türschwelle  gelegt  hatte. 

.Meister  Müller“,  sagte  er  und  trat  zögernd  in 
die  Nähe  des  Ofens,  seine  erstarrten  Hände 
gegen  die  Glut  haltend,  .bei  Euch  gibt  es  wohl 
reichlich  zu  tun:  seid  barmherzig  und  gebt  mir 
als  Geselle  in  Eurer  Mühle  für  den  Winter 
Arbeit  und  Brot.  Gott  wird's  Euch  lohnen." 

.Unmöglich!*  erwiderte  der  Müller  kurz  und 
brummig,  .Ihr  seht  doch,  die  Mühle  ist  einge¬ 
froren,  der  Mühlbach  ist  vereist  —  und  nach 
einem  der  Besten  seht  Ihr  mir  auch  nicht  aus! 
Geht  zur  Müllerin  in  die  Küche,  laßt  Euch  die 
Wegzehrung  geben  und  dann  macht,  daß  Ihr 
weiterkommt!" 

.Müller,  ist  das  Euer  letztes  Wort?",  fraqte 
der  Fremde  und  sah  mit  flehendem  Blick  den 
Müller  an.  .Ja,  das  ist  mein  letztes  Wort!  Ich 
will  mit  Euch  nichts  zu  schaffen  haben!“ 

.Meister  Müller,  Ihr  werdet  mich  vielleicht 
heute  noch  in  Eurer  Mühle  sehr  brauchen,  ich 
bitte  Euch  noch  einmal,  behaltet  mich  bei  Euch!“ 

.Jetzt  aber  raus!"  herrschte  der  Müller  den 
Fremdling  an  und  wies  mit  der  Stummelpfeife 
nach  der  Tür. 

Mit  zitternden  Händen  griff  der  Fremde  nach 
Stock  und  Bündel  und  verließ  schweigend  die 
Mühle. 

Vor  dem  Toreingang  zur  Mühle  lag  ein  aller, 
ausgedienter  Mühlenstein.  Neben  dem  blieb  der' 
Fremde  stehen,  schaute  sich,  nach  allen  Seiten 
um,  bekreuzigte  sich,  schlug  mit  seinem  Stock 
gegen  den  Mühlenstein  und  murmelte: 

Kräuter,  Knochen,  kreuz  und  guer 
schwarz  ist  Pech  und  schwarz  ist  Teer 
Rennt  ihr  Ratten  aus  den  Bächen, 
meine  Schande  hier  zu  rächen! 

Sprach's,  schulterte  seinen  Rucksack  und  ging 
den  Weg  weiter,  auf  dem  er  gekommen  war 
* 

„Du  hättest  diesen  Mann  nicht  tn  die  Nacht 
hinausjagen  sollen",  sagte  der  Bauer  aus  Som¬ 
bien  zu  dem  Müller,  „und  dabei  noch  bei  diesem 
Wetter!  Es  stiemt,  daß  man  kaum  die  Hand  vor 
Augen  sehen  kann.  —  Und  seinen  Gruß  hast 
du  auch  nicht  erwidert!  Das  hättest  du  tun  müs¬ 
sen,  auch  wenn  du  lutherisch  bist  und  det 
Fremde  wohl  päpstlich  wie  auch  ich.  Ein  Christ 
bist  du,  Christ  bin  auch  ich.  und  ein  Christ  ist 
auch  der  Fremde,  Barmherzigkeit  ist  unser  aller 
Pflicht.* 

„Nun  fängst  du  qai  noch  an,  mir  eine  Predigt 
zu  halten!"  zeterte  de:  Müller.  „Zur  Gesundheit 
ist  der  Gruß,  der  mir  am  liebsten  in  den  Ohren 
klingt!  Also.  Zur  Gesundheit!  Und  daß  meine 
Mühle  bald  wieder  klappert!" 

Es  dauerte  nidit  lange,  da  rannte  eine  Ratte 
über  den  ausgetretenen  Fußboden,  fast  so  groß 
wie  eine  Katze.  „Verdammtes  Teufelstier!" 
Buchte  der  Müller  und  warf  einen  dicken  Holz¬ 
scheit  der  Ratte  nach,  die  aber  schon  zwischen 
den  Säcken  verschwunden  war.  Da  —  wieder 
eine  —  und  noch  eine  —  und  nun  kamen  sie 
scharenweise  aus  allen  Ecken,  nagten  und  bis¬ 
sen,  quiekten  und  rissen  an  den  Säcken,  daß 
das  Korn  herausrieselte... 

Wütend  schlug  der  Müller  mit  seinem  schwe¬ 
ren  Stock  auf  die  Ratten  ein.  Vergeblich!  Ihrer 
wurden  immer  mehr,  Immer  mehr!  Sie  huschten 
jetzt  gar  über  die  Bank  auf  den  Tisch,  über 


Unser  Landesmann,  der  Bonner  Historiker  Pro¬ 
fessor  Dr.  Walther  Hubatsch,  uns  gut 
bekannt  aus  zahlreichen  Veröffentlichungen  zur 
Geschichte  Ostpreußens,  hat  seit  langem  nicht 
nur  aus  Heimatliebe,  sondern  aus  dem  wissen¬ 
schaftlichen  Ethos  zur  Wahrheit  auf  die  Bedeu 
tung  Preußens  für  die  europäische  Geschichte 
hingewiesen.  Wir  wissen,  was  Preußen  war 
aber  auch,  wie  sehr  der  wahre  Charakter  dieses 
Staates  besonderer  Prägung  durch  propagandir'i- 
sehe  Übertreibungen  und  Lügen  verzerrt  und 
entstellt  worden  ist. 

Dem  Ziel,  die  Geschichte  Preußens  aus  den 
Quellen  zu  erforschen  und  diesen  Staat  und 
seine  Verwaltung  in  Einzelstudien  so  darzu 
stellen,  wie  er  wirklich  war,  ohne  Voreingenom 
menheit  von  irgendeiner  Seite  her.  dienen  die 
„Studien  zur  Geschichte  Preußens",  die  Hubatsch 
im  Heidelberger  Verlag  Quelle  und  Meyer  her 


Balken  und  Räderwerk  —  und  fingen  schon  an 
die  Mehlsiebe  zu  zerbeißen. 

.Das  ist  die  Rache  des  Fremden",  sagte  dei 
Bauet  aus  Sombien,  „und  das  ist  die  Strafe  fül 
lein  kaltes  Herz  und  dein  gottloses  Maul!  Und 
nun  laß  mich  dem  Fremden  nacheilen  Mein 
Schlitten  steht  ja  im  Sdiauer.  das  Pferd  ist  in 
gespannt  —  vielleicht  kann  ich  Ihn  noch  ein 
holen.  Er  hat  die  Raiten  geschickt  —  er  wird 
wohl  auch  die  Macht  haben,  sie  wieder  aus  dei 
Mühle  zu  vertreiben!" 

Mühsam  wühlte  sich  der  alle  Gaul  durch  den 
lefen  Schnee,  und  der  Bauer  achtete  ängstlich 
darauf,  die  Fußspuren  des  Mannes  nicht  aus 
den  Augen  zu  verlieren. 

Endlich  hatte  er  ihn  eingeholt. 

„Wohin  wollt  Ihr  gehen  zu  so  später  Stunde 
und  bgi  diesem  eisigen  Schneetreiben?" 

„Ich  weiß  nicht,  wohin  mich  der  Weg  führt 
Vielleicht  bis  zum  nächsten  Dorf  Wenn  meine 
Kräfte  vorher  versagen,  in  den  Tod  * 

„Seid  Ihr  der  Mann,  der  aus  der  Mühle  fort- 
qeschickt  wurde?* 

Der  Fremde  gab  keine  Antwort  und  stamofte 
weiter  durch  den  knirschenden  Schnee 

„Doch,  Ihr  seid  esl  Wie  danke  ich  Gott,  daß 
ich  Euch  noch  eingeholt  habet  Steigt  zu  mir  ‘n 
den  Schlitten!  Kehrt  zurück  zur  Mühle!  Ihr  habt 
dem  hartherzigen  Müller  die  Ratten  ins  Hajs 
gezaubert.  Ihr  habt  die  Ratten  gerufen,  und  Ihr 
allein  könnt  sie  auch  wieder  vertreiben.  Ver¬ 
geltet  nicht  Böses  mit  Bösem!  Denkt  an  die 
Müllerfrau  und  an  ihre  Kinder,  die  an  dies«m 
Unglück  keine  Schuld  haben!* 

Sinnend  blieb  der  Fremde  neben  dem  Schlit¬ 
ten  stehen.  Dann  gab  er  dem  Bauern  ein  Zeichen 
umzukehren  und  stieg  in  den  Schlitten.  In  eili¬ 
ger  Fahrt  ging's  der  Mühle  zu. 

Während  der  Bauer  sein  Gefährt  wieder  unter 
Dach  brachte,  ging  der  Fremde  in  die  Mühle, 
blieb  in  der  Tür  stehen  und  sah  den  Müller, 
der  zitternd  und  grauenerfülll  auf  dem  Tisch 
stand,  mit  verächtlichem  Blick  an. 

.Gelobt  sei  Jesus  Christusl“  sprach  er  mit 
ruhiger  Stimme. 

.In  Ewigkeit  Amen!“  beeilte  sich  der  Müller 
zu  antworten.  .Fremdling,  könnt  Ihr  mir  ver¬ 
zeihen?  Ich  war  roh  und  hartherzig  und  habe 
unchristlich  an  Euch  gehandelt.  Seht,  wie  die 
schmutzigen  Ratten  in  der  Mühle  wüten!  Ihr 
habt  sie  mir  zur  Strafe  in  die  Mühle  geschickt. 
Das  weiß  ich.  Es  steht  wohl  auch  in  Eurer  Macht, 
sie  wieder  zu  vertreiben.  Habt  Mitleid  mit  mir, 
mit  meiner  Frau  und  mit  meinen  Kindernl  Ihr 
sollt  in  meiner  Mühle  in  Lohn  und  gutem  Brot 
bleiben,  so  lange  Ihr  lebt  —  nur  schafft  mir  die 
Ratten  wieder  aus  der  Mühle!* 

Lange  sah  der  Fremde  dem  Müller  in  die 
Augen.  „Nlch'  weqen  der  Belohnung  —  um  der 
Nächstenliebe  wegen,  die  Euer  hartes  Herz  so 
mißachtet  hat.  werde  ich  die  Ratten  wieder  fort¬ 
schicken.  Gebt  mir  eine  Axt  und  eine  Schaufell" 

Als  ihm  beides  gereicht  wurde,  ging  der 
Fremde  aul  das  Eis  des  Lansker  Sees.  In  naher 
Entfernung  vom  Ufer  schlug  er  ein  Loch  in  das 
Eis  und  warf  die  Eiss(ücke  auf  die  Schneedecke, 
bis  das  Wisset  ganz  frei  war.  Dann  legte  er 
Axt  und  Schaufel  beiseite  und  zog  aus  seiner 
Manteltasche  eine  Büchse  hervor,  die  mit  einer 
breiigen  Masse  gefüllt  war,  Mit  seinem  Stock 
bestrich  ei  den  Eisrand  der  Wuhne  mit  diesem 
Zaubermittel,  bekreuzigte  sich  und  schwang  den 
Stecken  dreimal  im  Kreise  über  seinem  Kopfe. 
Dann  steckte  er  die  Slockspitze  in  das  Wasser 
hinein  und  murmelte  den  Spruch: 

„Schlangenbrut  und  Hasenknochen 
mußt  um  Mitternacht  du  kochen, 
leg  den  Brei  in  die  Löcher,  Ecken.  — 
Raiten,  raus  aus  den  Verstecken!" 

Kaum  halte  er  diese  Worte  gesprochen,  da 
kamen  die  Ratten  aus  der  Mühle  angerannt  — 
Hunderte  und  Hunderte!  Sie  stürzten  sich  kopf¬ 
über  in  das  Wasser,  —  und  jetzt  und  auch  in 
späteren  Jahren  ließ  sich  keine  Ratte  mehr  in 
dpi  Mühle  sehen. 

Dei  Fremdling  ging  zum  Mühlenhof  zurück, 
wo  ihn  der  Müller  mit  Dankesworten  überhäufte. 
Der  Fremde  schien  alles  zu  überhören.  Er  strich 
mit  den  Daumen  an  den  Fingerspitzen  entlang, 
•ils  wollte  er  die  Härte  der  Luft  prüfen.  Dann 
sagte  er  zum  Müller  mit  ruhiqer  und  freundlicher 
Stimme: 

„Die  Luft  ist  weich  Das  Wasser  schlägt  um. 
Morgen  fließt  der  Bach  Morgen  wird  sich  das 
Mühlenrad  wieder  drehen  Morgen  werden  wir 
das  Korn  mahlen,  du  als  Meister  und  ich  als 
dein  Geselle." 

« 

Sehr  lange  schon  ist  die  Dziergunkemnühle 
verfallen.  Der  Bach,  der  aus  einer  großen  Sumpf¬ 
wiese  kam,  ist  versiegt.  Da  sagenumwobene 
Mühlengehöft  und  das  dazugehörige  Land  wur¬ 
den  verkauft  Der  letzte  Besitzer,  Marenski, 
siedelte  sich  nach  dem  Verkauf  in  Mörken  an 

Die  Sage  vom  Rattenfänger  von  Dzlergunken- 
mühle  habe  ich  niedergeschrieben,  damit  sie 
nicht  verklingt  und  nicht  vergessen  wird. 


ausgibt.  Von  ihnen  liegen  die  beiden  ersten 
Bände  jetzt  vor.  Es  sind  Dissertationen  seiner 
Schüler,  aber  keineswegs  Anfängerarbeiten, 
sondern  Studien  von  hohem  wissenschaftlichem 
Wert. 

Die  erste  ist  in  diesem  Jahre  mit  einem  Preis 
der  Philosophischen  Fakultät  der  Universität 
Göttingen  ausgezeichnet  worden.  Es  Ist  die  an 
neuen  Erkenntnissen  und  Einsichten  reiche  Ar¬ 
beit  von  Walter  Mertinelt  über  die  fri- 
derizianiscbe  Verwaltung  in  Ostpreußen  (Wal¬ 
ter  Mertinelt,  Die  frideriziantsche  Verwaltung 
in  Ostpreußen  188  Seiten,  kartoniert,  16  DM.) 
Was  Mertinelt  in  zweijährigen  Studien  aus  den 
Akten  des  ehemaligen  Königsberger  Staats 
archivs  (jetzt  Archivlager  In  Göttingenj  und  des 
ehemaligen  Geheimen  Staatsarchivs  In  Berlin 
(jetzt  Zenlralarchiv  in  Merseburg)  über  die  "rä- 
tigkeit  der  Kriegs-  und  Domänenkammern,  übei 
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Studien  zur  Geschichte  Preußens 

Die  beiden  ersten  Bände  einer  neuen  Schriftenreihe 


Diese  Folge  umlaßt  20  Seiten 


die  Hauptämter  und  die  1752  eingeführten  Land- 
latsämter,  über  Finanzwirtschaft,  Domänen, 
Siedlung  und  Meliorationen  zu  diesem  Thema 
gewonnen  hat.  kann  hiet  nicht  aufgezäh.t  wer¬ 
den.  Mertineit  betont  mit  Recht,  daß  die  Staats¬ 
verwaltung  von  der  Zentrale  aue  ein  anderes 
Bild  ergibt  als  an  den  Dienststellen,  die  che  An¬ 
ordnungen  der  Zentrale  auszuführen  haben.  An 
diesen  Stellen  wird  das  Bild  vielfältiger  und  far¬ 
biger,  die  Impulse  des  großstaatlichen  Kamera- 
lismus  der  friderizianischeti  Zeit  werden  deut¬ 
licher,  aber  ebenso  auch  die  Schwierigkeiten, 
auf  die  er  im  landschaftlichen  Sonderbewußtsein 
der  Provinz  stößt,  die  Grenzen,  die  ihm  gesetzt 
sind,  und  die  Schwächen,  die  ihm  anhaften  Es 
kam  dem  Verfasser  darauf  an,  die  historischen 
Proportionen  zwischen  der  Provinz  und  dem  Ge¬ 
samtstaat  nicht  zu  verwischen  und  den  Anteil 
-eider  an  der  Staatsbi'.chinq  darzustellen. 

Im  zweiten  Band  behandelt  Günter  Dett- 
mer  die  Tätigkeit  der  ost-  und  westpreußi¬ 
schen  Verwaltungsbehörden  Im  Kulturkampf. 
(Günter  Dettmer,  Die  ost-  und  westpreußischen 
Verwaltungsbehörden  im  Kulturkampf  144  Sei¬ 
ten.  kartoniert,  14  DM  I  Auch  er  unternimmt  es 
—  und  mit  Erfolg  — ,  die  Ausführung  der  Kul- 
turkampfgesetze  durch  die  Verwaltungsbehör¬ 
den  an  Hand  der  Akten  zu  verfolqen  was  in 
einem  Gebiet  mit  konfessionell  vi-  chiedener 
Bevölkerung  besonders  interessant  und  frucht¬ 
bar  ist  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  da¬ 
bei  mehr  von  den  katholischen  Gegenden  West¬ 
preußens  und  vom  Ermland  die  Rede  ist  als 
von  dem  evangelischen  Teil  der  Bevölkerung. 
Nicht  berücksichtigt  sind  die  Auseinanderset¬ 
zungen  um  den  A.tkatholizi6mus,  die  zum  Bei¬ 
spiel  in  Königsberg  sehr  lebhaft  waren.  Auch  Deit¬ 
mer  hat  die  Göttinger  und  Merseburger  Bestände 
benutzt,  mußte  sich  aber  mit  nicht  vollständig. 
Immerhin  zum  großen  Teil  erhaltenen  Akten  des 
Oberpräsidiums  begnügen,  da  die  der  Bezirks¬ 
regierungen  und  Landratsämter  nicht  erhalten 
sind.  Die  Quellen  reichen  aber  aus,  um  unsere 
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Kenntnisse  in  vielen  Einzelheiten  zu  ergänzen, 
und  sie  gestatten  auch  neue  Einblicke  in  die 
Problematik  des  Verhältniesc*  zwischen  Staat 
und  Kirche. 

Schließlid)  sei  dem  Verlag  gedankt  für  einen 
sauberen,  fast  fehlerfreien  Druck.  Fünf  weitere 
Bände  sind  angekündqt  Wir  sehen  ihnen  mit 
quten  Erwartungen  entgegen. 

Dr.  Gause 


Große  Preußen  -  Große  Deutsche 

In  der  Besprechung  der  ersten  beiden  Bände  der 
.Deutschen  Biographie"  die  von  Theodor  Heuss,  dem 
Historiker  Professor  Heimpel  und  dem  Kunst- 
geschichtler  Benno  Reifenberg  herausgegeben  wird 
(erschienen  Im  Propyläen  Verlag  bei  Ullstein  Berlin, 
|e  Band  etwa  600  Seiten  und  RO  Abbildungen,  34  DM), 
nannten  wir  ihr  Erscheinen  ein  bedeutsames  Ereignis 
im  geistigen  Leben  Deutschlands.  Die  inzwischen 
herausgekommenen  Bände  UI  und  IV  bestätigen  dies. 
Heute  ist  es  möglich,  vielleicht  sogar  notwendig,  sich 
auf  die  Leistungen  der  großen  Menschen  unseres  Vol¬ 
kes  zu  besinnen  um  bei  aller  Zurückhaltung  und  mit 
.von  Scham  beschwertem  Stolz"  zu  erkennen,  daß  die 
deutsche  Geschichte  nicht  Im  Jahre  1933  begonnen 
hat.  Wenn  diese  Besinnung  unter  der  behutsamen 
Hand  von  Theodor  Heuss  geschieht,  ist  die  Gewähr 
gegeben,  daß  kein  falscher  Zungenschlag  mitklingt. 

Unter  dem  Titel  .Die  großen  Deutschen"  sind  nun 
In  vier  Bänden  etwa  170  Einzeldarstellungen  erschie¬ 
nen.  Lebensbilder  bedeutender  Deutscher,  von  guten 
Sachkennern  geschrieben  und  hervorragend  illu¬ 
striert.  Unter  ihnen  sind  manche  große  Ostpreußen, 
große  Preußen.  Düt  haitische  Schriftsteller  Werner 
Bcrgengruen  gibt  eine  liebevolle  Biographie  des  Kö¬ 
nigsberger  Anwaltssohnes  E.  T  A.  Hoffmonn,  der  als 
Dichter  der  Romantik  einen  bedeutenden  Einfluß  auf 
die  europäische  Literatur  nahm  Der  ostpreußische 
Historiker  Hans  Rothfels  schrieb  die  Darstellung  Über 
Otto  von  Bismarck  Theodor  Fontane.  Lovis  Corinth, 
der  berühmte  deutsche  Impressionist,  aus  Tapiau  In 
Ostpreußen  stammend,  fehlen  in  der  Reihe  großer 
Namen  ebensowenig  wie  Käthe  Kollwitz,  die  .ankta- 
gendc"  Künstlerin  aus  Königsberg.  Beiträge  über 
Coppernicus,  Herder,  Hamann  und  Kant  enthalten  be¬ 
reits  die  »rsten  beiden  Bände 

Die  vier  Bände  geben  ein  Bild  deutscher  Leistung 
in  den  Jahrhunderten,  einer  Leistung,  die  oft  zu 
europäischer,  allgemeiner  Geltung  aufstieg  und  deren 
Bewahrung  uns  zugekommen  Ist. 
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Eine  Adventsgesdüthte  /  Von  Gertrud  Papendiek 


Ächtundvierzigr  SMdf  sinc?Vsensechs*uStd^eil!!^fn' 
;,*h'■e  alt.  Sie  gehen  vorläufig  no  J  leidensAaU 
lith  gern  zur  Schule  und  sind  gottlob  zum  oröß 
ten  Teil  bereits  Sieger  im  Kampf  mit  der  Fibel 

Leider  aber  haben  sie  den  qanzen  Kopf  voll 
Dummheiten;  sie  sind  nicht  geneigt,  das  Leb°n 
ernst  zu  nehmen,  und  wurden  vermutlich 
über  Tisch  und  Bänke  turnen,  wenn  ich  sie  nicht 

Ze''-z“  ZeLl  'rundlicher  ^wah  z*m 

Sdzen  brachte.  Sie  machen  entsetzlich  viel  Ar- 
beit  und  noch  mehr  Vergnügen. 

Nur  wenn  wir  uns  die  Adventslichte  nn- 
stedeen  und  ins  Erzählen  geraten,  dann  sitzen 
diese  vielen  kleinen  W dichter,  sonst  Mädchen 
genannt,  auf  einmal  alle  ganz  still,  die  unruhi- 
9er*  einen  Hände  sdiließen  sich  von  selber 
und  die  Augen  werden  andächtig  und  steinernst! 
Lnd  wir  geraten  alle  miteinander  in  den  ge¬ 
heimnisvollen  Bann  lener  uralten  Geschichte 
die  da  beginnt:  .Es  begab  siel,  aber  zu  der  Zeit 
daß  ein  Gebot  vom  Kaiser  Augustus  ausging  . .  * 

Immerhin  kann  man  bei  aller  Feierlichkeit 
des  Gegenstandes  und  der  Umstände  gewisser 
aufklärender  Auseinandersetzungen  nicht  ganz 
entraten.  Es  stellt  sich  heraus,  daß  Maria  und 
Joseph  einen  sehr  weiten  Weg  bis  Bethlehem 
haben,  und  ein  Teil  der  Zuhörerschaft  neigt  der 
Ansicht  zu,  daß  sie  mit  dem  Zug  gefahren  sind 
Doch  es  erhebt  sich  lebhafter  Widerspruch: 
.1  wo,  da  waren  ja  viel  zu  viele.  Die  gingen 
ja  gar  nicht  alle  rein  im  Zug."  Auch  das  Auto 
wird  abgelehnt:  „Na,  die  konnten  doch  nicht 
so  viel  bezahlen."  Nun  taucht  der  Vorschlag 
auf,  Maria  und  Joseph  konnten  ja  vielleicht  mit 
dem  Rad  gefahren  sein.  Aber  da  gibt  es  Ge¬ 
lächter  und  fast  auch  Entrüstung.  Dieses  kleine 
Volk,  das  Im  Märchen  zu  Hause  ist,  hat  ein 
sehr,  sehr  feines  Gefühl  für  das  Passende  und 


ein  wenig  verändert,  aber  sie  hat  dadurch  nichts 
an  Schönheit  verloren:  .Und  dann  in  den  Stall, 
da  war  es  mit  einmal  ganz  hell.  Und  das  kam  von 
das  Kindchen.  Dem  Kindchen  blänkerte  so  ums 
Gesicht.  Zum  Schluß  und  zur  Belohnung  wird 
gesungen.  Und  jedesmal  spürt  das  Herz  ein 
leichtes  Erzittern  der  Rührung,  wenn  diese  acht¬ 
undvierzig  hohen,  dünnen  Stimmchen  beseligt 
singen  mit  dem  selbsttätig  umgebildeten  und 
hartnäckig  beibehaltenen  Text,  den  ihnen  ab¬ 
zugewöhnen  ich  nunmehr  endgültig  aufgegeben 
habe:  .  S  1 1 1 1  i  g  e  Nacht,  heilige  Nacht . .  .* 

Das  Adventsbäumchen 

Von  Agnes  Harder 

Die  nachfolgende  teinsinnige  Betrachtung  zur 
Adventszeit  stammt  aus  der  Feder  der  ostpreu¬ 
ßischen  Schriftstellerin  Agnes  Harder,  die  sie 
nach  einem  eigenen  Erlebnis  schrieb.  Bevor  Ag¬ 
nes  Harder  ihre  erfolgreiche  Lautbahn  als  Schrift 
stellerin  und  Journalistin  in  Berlin  begann,  war 
sie  als  Erzieherin  in  ostpreuBischen  Familien 
tätig.  Geboren  war  sie  1864  ln  Königsberg.  In 
Folge  28  dieses  Jahrgangs  brachten  wir  Klnd- 
heitserlnnerungen  der  Schriftstellerin  an  Pr- 
Holland 

Das  kleine  Mädchen,  das  ich  liebe  habe,  hat 
sich  Sonntag  sein  Adventsbäumchen  zurecht  ge¬ 
macht.  Ein  Lichtlein  steckt  daran,  das  zünde  ich 
manchmal  an,  wenn  es  dunkel  wird.  Ein  gelbes 
Wachslicht  lein  an  einem  kleinen,  grünen  Bäum¬ 
chen,  ein  Lichtlein  der  Vorfreude,  das  erwartend 
hinüberlangt  zu  dem  folgenden  Sonntag,  da  ein 
zweites  auf  den  Zweigen  stecken  wird,  und  dann 
ein  drittes,  und  dann  ein  viertes.  Am  Heiligen 
Abend  aber,  wenn  das  Adventsbäumchen  aus¬ 
gedient  hat,  dann  bekommt  es  einen  strahlen¬ 
den  Sternen. 


Echte. 

.Na,  das  war'  doch  komisch,  —  aufm  Rad." 

Schließlich  einigten  wir  uns  auf  den  Esel.  Die 
kleine  Seele  malt  sich  ein  zartes  und  schönes 
Bild:  Maria  im  blauen  Mantel  auf  dem  braven 
Esel,  den  Joseph  führt,  —  sc  ziehen  sie  dahin 
durch  den  Schnee  unter  dem  großen,  stillen 
Winterhimmel. 

Nebenbei  ist  dieser  Esel  auch  sonst  unent¬ 
behrlich.  Er  ist  in  jener  Geschichte  von  Not, 
Erhabenheit  und  Seligkeit  entschieden  ein  be¬ 
ruhigender  und  erheiternder  Faktor. 


So  ein  kleiner  Vorläufer  der  Kindersehnsucht, 
so  ein  mutiger,  grüner  Glaube  an  das  große 
Glück  der  allein  seligmachenden  Liebe!  Wenn 
es  draußen  dunkel  ist  und  trübe,  dann  entzünde 
ich  das  Lichtlein  an  dem  kleinen,  grünen  Baum 
Denn  ich  brauche  dieses  Licht  stärker  als  das 
kleine  Mädchen,  dessen  Hand  leichtsinnig  und 
glücksicher  ist,  wenn  sie  das  zweite  herauf¬ 
steckt,  und  das  dritte.  Denn  schließlich  weiß  das 
Kind  ganz  genau,  daß  der  strahlende  Lichter¬ 
baum  kommt  auch  ohne  die  Vorfreude  des  Ad¬ 
vents,  daß  sich  die  Türen  öffnen  werden  und  er 


Denn  es  braucht  solcher  Dinge  eines  erden-  da  sein  wird,  überschwenglich  hell  und  über¬ 
nahen  Humors,  um  die  Geschichte  der  heiligen  schwenglich  reich.  Es  spielt  mit  seiner  Sehn- 
Nacht  aus  ihrer  firnenhaften  Höhe  in  die  Mär-  sucht,  die  doch  nur  Ungeduld  ist. 


dienregion  dieser  kleinen  Weihnachtskinder 
herunterzusetzen.  Die  Menge  der  himmlischen 
Heerscharen  gäbe  es  gewiß  ein  ziemlich  frag¬ 
würdiges  und  vielleicht  sogar  beängstigendes 
Vorstellungsbild  ab,  wenn  da  nicht  unter  Che- 
rubimen  und  Seraphimen  eine  Menge  kleiner 
und  kleinster  Engelchen  hoch  über  den  staunenden 
Hirten  im  Himmelsraum  mit  herumflöge:  Kinder- 
und  Baby-Engelchen  mit  runden,  nackten  Bein- 
chen  und  wehendem  Lockenhaar,  die  in  dem  ge¬ 
waltigen  Chorgesang  ihre  hellen  Stimmchen 
schwingen  lassen.  Manche  von  ihnen  blasen  auf 
gewaltig  langen  Trompeten,  sie  spitzen  die 
Mündchen  und  blasen  die  Backen  zum  Platzen 
auf,  man  heißt  sie  Posaunenengel.  Posaune,  das 
Ist  ein  schönes  Wort,  das  ganze  Frohlocken  der 
Verkündigung  klingt  aus  seinen  tönenden  Vo¬ 
kalen.  Und  da  wir  in  der  Fibel  nach  immerhin 
schweren  Kämpfen  schon  beim  großen  P  ange¬ 
langt  sind,  können  wir  es  auch  sogar  lesen. 
Ein  paar  sitzen  da  in  dem  andächtigen  kleinen 
Gelichter,  —  nicht  sehr  viele,  aber  doch  zwei 
oder  drei,  die.  menschlich  gestaltet  und  gewen¬ 
det,  doch  das  leuchtende  Engelshaar  und  die 
rosige  Rundheit  jener  kleinsten  Heilsverkünder 
haben,  so  daß  man  ihnen  am  liebsten  solch  ein 
langes,  himmlisches  Blasrohr  an  den  Mund  set¬ 
zen  möchte. 

Die  Hirten  treten  in  den  Stall  und  sinken  an¬ 
betend  in  die  Knie  vor  dem  Bild  der  heiligen 
Familie  und  vor  all  dem  Himmelsglanz.  Denn 
der  ärmliche,  dunkle  Stall  ist  hell  von  dem 
Schein,  der  das  Haupt  des  Kindes  umgibt. 

An  dieser  Stelle  gibt  es  einen  tiefen,  sehn¬ 
suchtsvollen  Seufzer:  .Da  möchte  ich  auch 
immer  sein!*  _ 

Am  nächsten  Tage  bekomme  J*  “>«  Ge¬ 
schichte  wieder  zu  hören.  Sie  hat  sich  über  Nacht 


Das  späte  Herz  aber,  das  sich  ein  Lichtlein 
anzündet,  tut  es  nicht  mit  Furcht  und  Zagen, 
tut  es,  um  sich  selbst  zu  beruhigen,  um  sich 
selbst  Hoffnung  zu  machen.  Mit  Zittern  setzt  es 
das  zweite  auf  die  schwanken  Zweige,  und  das 
dritte,  und  das  vierte.  Denn  es  weiß' nicht,  ob 
der  Stern  aufgehen  wird. 

Wohl  glaubt  auch  das  späte  Herz  an  diesen 
Stern,  weil  es  sonst  zu  schlagen  aufhören  müßte. 
Aber  es  weiß,  daß  der  Dunst  der  Erde  lagert 
zwischen  seinem  Sehnen  und  jenem  Leuchten. 
Und  es  kennt  diesen  Dunst,  der  so  schwer  und 
lastend  ist,  daß  er  dem  Himmelslicht  den  Weg 
versperren  kann.  Darum  nimmt  es  die  Vor¬ 
freude  des  Advents  nicht  mehr  mit  jener  selbst¬ 
verständlichen  Sicherheit,  und  anders  ruhen 
seine  Augen  auf  dem  ersten  Licht,  wenn  es  in 
der  frühen  Dunkelheit  des  Wintertages  sein 
tröstendes  Auge  aufschlägt. 

Und  doch  braucht  auch  dieses  erfahrene  Herz 
den  Advent,  braucht  diese  Zeit  der  Vorberei¬ 
tung,  um  die  allzu  irdischen  Fäden  abzulösen 
und  sich  freier  zu  machen,  sich  dem  Licht  näher 
zu  bringen,  gerade  weil  es  den  schweren  Dunst 
so  gut  kennt,  durch  den  es  hindurch  muß.  Ab¬ 
streifen  will  es  ihn  und  sich  reinigen  an  den 
reinen  Flammen,  die  da  aufwachen  und  sich 
mehren.  Und  inniger  falten  sich  die  Hände  und 
demütiger  bitten  die  Lippen,  je  tiefer  der  Nebel 
sinkt  und  je  heller  der  Himmel  wird,  zu  Jener 
strahlenden  Brücke  hin,  auf  der  die  Lichtlein 
die  Zeiger  sind,  dem  Stern  entgegen. 

.Wo  ist  mein  Lichtlein  geblieben?*  fragt  das 
Kind  am  Morgen.  .Es  ist  ganz  herabgebrannt.* 

Und  es  bekommt  ein  neues  und  zündet  es 
sich  an  mit  seiner  sicheren,  ungeduldigen  Hand. 


„Das  Erm  land  in  144  Bildern“ 

Ein  neuer  Bildband  aus  unserer  ostpreußischen  Heimat 

Von  Professor  Dr.  Hans  Schmauch 


Die  Menschen  unserer  Tage  pflegen  sidi 
icht  wie  in  früheren  Jahrzehnten  a  I  le  i  n 
alt  dem  Lesen  von  Büchern  und  dem  An- 
ö  r  e  n  von  Vorträgen  zufrieden  zu  geben,  sie 
erlangen  heute  viel  mehr  nach  Nahrung  für 
lue  Augen,  nach  dem  Bild,  m  n  daraus 

a  nicht  mit  Unrecht  .Augenmenschen  Daraus 
rklärl  sich  der  gewaltige  Zuspruch,  den  FUn 
nd  Fernsehen  und  nicht  minder  die 

leitschriften  mit  ihren  R.esenauflagen  he  itzu 

age  finden.  Dahejr  kann. 

ineVheVch  größere  Besucherzahl  «nzuU;dcen 

ÄÄiÄÄ 

Ä’ÄÄÄÄ 

^Ostdeutschen  machen  da  Au«.hm. 

Idion  seit  geraumer  Zeit  Iiegen  Bildende  über 
lahezu  alle  Provinzen  und  Großstädte  des 
chen  Osten  vor,  freudig  aulgenommen  von  uns 

“äfSsr 

iun  sozusagen  ins  Detail  und  bietet  uns  bamm 


lungen  von  Bildern  engerer  Bezirke,  einzelner 
Landschaften  unserer  ostdeutschen  Heimat.  Es 
sei  da  für  den  Bereich  Ostpreußens  nur  auf  die 
Bildbände  .Königsberg*,  .Masuren"  und  .Von 
Memel  bis  Trakehnen*  hingewiesen,  die  der 
sehr  rührige  Verlag  Gerhard  Rauten¬ 
berg  in  Leer  (06tfriesland)  vor  einiger  Zeit 
veröffentlicht  hat.  Der  genannte  Verlag  legt  nun 
gerade  noch  rechtzeitig  vor  Weihnachten  einen 
neuen  Bildband  unter  dem  Titel  .Das 
Ermland  in  144  Bildern*  vor,  dessen 
Herausgabe  auch  diesmal  wieder  Martin 
K  a  k  i  e  s  ,  der  Begründer  dieser  eindrucksvol¬ 
len  Bildbuch-Reihe,  besorgt  hat. 

Es  ist  wirklich  eine  Freude,  dieses  soeben  er¬ 
schienene  Buch  in  die  Hand  zu  nehmen.  Die  Ein¬ 
leitung  schrieb  Frau  Maria  Elisabeth  Franz- 
kowiak-Bischoff,  eine  gebürtige  Gutt- 
städterin.  Mit  feinem  Einfühlungsvermögen  hat 
sie  erstaunlich  gut  dem  Leser  ein  sinnvolles 
Bild  des  Ermlandes  zu  vermitteln  gewußt:  seine 
Wiesen  und  Felder,  seine  Seen  und  Wälder, 
seine  Dörfer  und  Städte  und  nicht  zuletzt  seine 
Bewohner  in  Ihrem  Lebensbereich  und  in  ihrer 
Lebensart  werden  durch  die  herzenswarmen 


aiiaiw 


VON  MF. MEL 
BIS  TRAKEHNEN 


DAS  ERMLAND 


IN  144  BILDERN 


IN  144  BILDERN 


IN  144  BILDERN 


OSTPÄEUSStN  IM  SILO  I9S9 


ruUifhc 


IDcitpreulicn- 

]ahcüutliid59 


Die  erinnerungsreichen 
Bildbände 


Heimat 

in  Wort  und  Bild 


y-AUS  DER, 

GESCHICHTE 

OSTPREUSSE 


äönifls 
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OSTPREUSSEN 

ERZÄHLT 


Die  beliebten  Kalender 
und  Jahrbücher 


Lachen  gehört  dazu 


Mts  altes 
KÖNIGSBERG 


BESTELLZETTEL 

Als  Drucksache  (mit  7-Pfennlg-Marke  frankiert)  einsenden 


Das  Buch  vom  Elch 
Ganzleinen 
Ostpreußen  im  Bild 
Postkarlenkalender  1959 
Der  redliche  Ostpreußo 
Ein  Hauskalender  1959 
Wesfproußen-Jahrbuch  1959 
176  Seiten.  Reich  illustriert 
Liobes  altes  Königsberg 
Halbleinen 

Westpreußischo  Wippchen 

Kartoniert 

311  Ostpreußische  Späßchen 

Kartoniert 


Das  Ermland  in  144  Bildern 

Leinen  10,80  DM,  _  Kartoniert  8,50  DM 

Masuren  In  144  Bildern 

Leinen  10,80  DM,  .  _  Kartoniert  8,50  DM 

Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Leinen  10,80  DM,  _  Kartoniert  8,50  DM 

Königsberg  In  144  Bildern 

Leinen  10,80  DM,  _  Kartoniert  8,50  DM 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 
Oeschlchtsabriß  4,80  DM 

Ostpreußen  erzählt 

Halbleinen  7,50  DM 

Königsberg  1945/48 

Halbleinen  3,90  DM 


Name  und  Vorname 


Ort  und  Datum 


Strofje  und  Hausnummer 


Bitte  deutlich  schreiben 


Gerhard  Rautenberg  •  Leer  (Ostfriesl) 


6.  Dezember  1958  /  Seite  14 


Das  Ustpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


54  II  62'38 


Aufgebot 


In  Grabnlck,  Kreis  Lyck,  wohnhaft 

*4  II  62'58  ln  Unna.  Kamener  Strafle  I«.  hat  .Ifl." _ I _ _  .  « 

Aufgebot  beantragt,  «einen  Vater,  den  ver-  I  1 1  p|l  f|  ^fl  fl  *1  fnbllfhfH 

Die  ledige  Rentnerin  Helene  Royek.  ««Wollenen  Bauunternehmer,  zu-  -SLv  UtHHlUrll' 

wohnhaft  ln  Essen.  Hohe  Buchen  Iem,  Bauern.  Gottlieb  Kl  lm>  („  hedtftlnar  Oualltlt  direkt  an  Pri.aii  wir  n.i...  ...... _ ...  .  „,,.  „  . 

Nr  10,  hat  beantragt,  Ihre  Tante,  m  e  ^  •  8eb.  am  25.  6.  1869  in  Sko-  oaket  mit  über  5  Pfand  v>ttninh»i»  i«  #rti  * }  *  r  jroßci  3-KiIo-Poit- 

die  Frau  Anna  Jan  kowskl  mau*».  Kreis  Lyck,  mietet  wohn-  SSmoS  M.UMdosc  ”, t  äTiÄ ^JäSWJSäV!**  ?r'  ■*“"“«* 

Reb.  Royek.  geboren  am  4.  Mal  1894  |>***  n  Dorschen,  Kreis  Lyck  für  Lebkudben.  |e  I  Paket  feine  RUNDE  UM***«™  tro*  teilte  RÜN^lE  'J," 

ln  Lindenheim.  Kreis  Lätzen,  Ost- J°t  zu  erklären.  HaselnuB-  u.  Scbokolebkucben  /  feinste  Ellsenlehfurhrri  /  H.trim,Ri.kwSI*'..n/ 

preuQcn.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  J?er  Veraohollent  wird  aufgefor-  Melange-Lebk.  /  leine  weiße  Lebk.  gemande'^/ wel?e  Lebk  lliusmark?/  l/ 

1„  Gr.-Gabllck.  Kreis  Lötzen.  Ost-  sldi  spStestens  am  28.  Januar  Scbokolebkucben  /  feine  Basler  Lebk.  /  Prtazeß-tebk.  /  Scboko  Lebk  HcrVen  ü' 

prcuOen,  für  tot  zu  erklären,  well*1»»9'  >2  Uhr.  vor  dem  unterzeichne-;  1  Packs.  Paulincn-Fcingebäck.  Insgeiamt  13  Pakete  daton  !  Smm  „i 

sie  während  des  letzten  Krieges i  Gericht  zu  melden,  widrigen-  Oblalen  Oesanitpreis  dieser  hotbfelnen  Sperlalililen'oM  U.50.  Der' tisicbe 

vermißt  Ist.  Die  Verachollene  wird'1«1!*  die  Todeserklärung  erfolgen  Inhalt,  Jedoch  In  einer  herrl.  farbenprächtigen  Melalllruhe  OM  »1*0*5«. 

aufgefordert  spätestens  am  9  Fe-  Ylrd-  ......  nt"e  B>ftklt;Truh«  Io  Porzellancharakler  mit  Goldunicnnalung  u  mehreren 

bruar  1959.  io  Uhr.  Zimmer  20,  demiAn  alIc'  dlc  Auskunft  Ober  Leben1  zarten  Paslelllarben  Ist  elo  einmaliges  Prunkstück  ton  bleibenden  Wert  GräOe 
Unterzeichneten  Gericht  Nachricht  odbr  Tod  des  Verschollenen  zu  er-  <]*r  Truhe  3»  X  2ä  X  14  cm.  Zehntiuscnde  zulriedene  Stammkunden  sind  ton 

zu  geben,  widrigenfalls  sie  für  tot  *el,5n  vermögen,  ergeht  die  Auf-  “ff  Qualität  unserer  auserlesenen  Lebkuchen  begeislert.  Auch  Sie  werden 

erklärt  werden  wird.  forderung,  spätestens  bis  zum  28.  1.  Stammkunde,  wenn  Sie  die  guten  Hutncr-Lebkuchcn  einmal  gekostet  haben 

Alle  die  Auskunft  über  Leben  oder  1959 •  12  Uhr  dem  Gericht  Anzetge|  Vtrannd  Im  Bundeagehlet  portofrei  gegen  Nachnahme. 

Tod  der  Verschollenen  geben  kön-  machen.  HUTNER-Lebkuchen  Abt  Niirnborn.l  Oiilamknl. 

nen.  werden  gebeten,  dies  späte-iUnna'  den  22 ■  November  1858  _ cnwn  am,  o ,  nurnperg-LautamnoIr 

stens  lm  Aufgebotstermin  dem  Ge- _ Da»  Amtsgericht!  ~~ — “ ” “ “ ~ “ “ “ ~~~ 

rieht  anzuzeigen  UR  n  98/58  P" 

Essen,  den  18.  November  1958  L„,  “Ä _ ^  _ 


flürn  b  erg  r r  1  eb  ku  ch  m 

ln  hochfeiner  Qualität  direkt  an  Prltill  Wir  liefern  unser  troBci  3-Kilo-Pont- 
Schmuck n'tt0illfilL  la  ,ols'ndcr  Sortierung:  I  gr.  mehrfarbige 
Sf'M V 1  ?°lc  J”.11. wcllbeb-  »dnen  RUNDEN  Schoko-  u.  gemandelien 
Lebkuchen,  Ja  1  Paket  feine  RUNDE  Lebk.  czlra  groß  /  echte  RUNDE  sorl  ra 
“■  Sbhokolcbkucheu :  /  leluste  Eilsenlebkuchen  /  Hasetnußlebkoch’en  / 
M*KL:bi;  w'l8e  Lebl[-  gemandcll  /  weiße  Lebk.  Hausmarke  /  ff. 

Schokolebkuchen  /  feine  Basler  Lebk.  /  Prinreß-Lebk.  /  Schoko  Lebk.  Herren  u 
I  Padcg.  Paulincn-Fcingebäck.  Insgesamt  13  Pakete,  daton  8  Sotten  auf 

SSST'.ÄÜW  "l“r.h0.dl,*la*n  *P**l*u,*tb®  OM  1 4.30.  Der  gleiche 
inDalt.  ledoch  in  einer  Herr  i.vh.n„r.rhh,.nn  ,n. w 


Aufgebot 

Auf  Antrag  von  Katharina  Betzke.  | 

l  A  _ .11. _  w.i  .  .  ...  ’  1 


nn«  Aml.w-rlöh» ;AUI  Anlra8  von  Katiiartna  Retzke.ll  Z) QVSCfÜQClQTiQS  I  DmhMI«.a. 

Das  Amtsgericht  Apothekerwitwe  In  Niederwerrn.l  V  J  DGUDICIIZ 

■ - Haus  Nr.  161  1/3,  soll  für  tot  erklärt!  ‘  — —  *  r 

3  11271/58  werden:  R  et  zk  e.  Helene,  geb.  Separ.  möbl.  Zimmer  m.  Z.-HelzJ  für  Wohnhaus  von  ostpr.  KHe- 

Aufgebot  fnnre  1M8  ln  Königsberg  Pr  Strom,  elg.  Toll.,  ln  Bochum  für  gerwltwe  gesucht,  evtl,  kann  bei 

Der  Schneider.  Jetzt  Hilfsarbeiter  nLho.riJifi1?«  *“n‘8sberg  Pr..  ält.  OstpreuBln  gegen  Mithilfe  1.  Bedarf  eine  JV^Zlm.-Wohnung 

Erich  Klimmek.  geb.  24  6.  1907  in  ÄP?  vtSmn» ?,efu,f  ,Haus,frau  Haush-  Angeb.  erb.  u  Nr.  88  7S5.  Hamburg,  zur  Verfügung  gest 

Grabnlck.  Kreis  Lyck.  wohnhaft  in  '-r®“1  üer  8®s  K°stP,'l?ußcnblatt.  Anz.-Abt.  werden.  Ang.  erb.  u.  Nr  88  902 

Unna.  Kamener  Straße  14.  hat  be-  o  .  d*n  fh'slscher i  Truppen.  Hamburg  13. _ _  Da»  Oatpreußenblntt.  Anzelg- 

antragt  seine  Mutter,  die  verscho  -  vermTßt  slftdem  fehtt  >**s  Wohnung.  3  bis  3V.  od.  VI,  Zimmer.  Abt.  Hamburg  n. 

lene  Ehefrau  Helnrictte  K  i  i  m  -  ömmcIÄ en  DL e  V ere* oi’inVwVSi  wlrd  drln*end  ld  Hamburg  ges! 

X.?  k  •  Seb.  SadwW  f^er  Sadou- °  9  V*™*0‘19»»  Wird  Mäßiger  Zuschuß  oder  Voraus!  -  - - 


Bauplatz 

für  Wohnhaus  von  ostpr.  Krie- 


—  -  —  —  -  »  v..i0  W  (»-«uh.-  trwiumiiK 

Hamburg,  zur  Verfügung  gest 
werden.  Ang.  erb,  u.  Nr  88  982 
Das  Ostpreußenblatt.  Anzetg  - 
Abt.  Hamburg  13. 


mck,  geb  9adovskl  (oder  Sodo^-  “MW1'»*  ^*1  M*ß>ger  Zus*uß  oder  Vo®r«u  1 

Ski),  geb.  26.  8.  1873  in  aerwonKtn.^'*™™^,5'*  ,bJ‘  12  >»  boll  mögl  Angeb.  erb.  u.  Nr.  88  764 
Kreis  Lyck.  zuletzt  wohnhaft  In  meTden  ’wMriMnf’^P.  <?er,St  /Vi  Das  Ostpreuflenblntl  Anz-Abt 
cÄ8nn-  Kr8U  LVCk'  fUr  '°'  'U  "klär?  werd^k^n“  Alle6  13 _ '  Norh 

Die  V,r.=ho„ene  wird  aufgefordert.  “Ä »ru^Ä  T 

sich  spätestens  am  28.  Januar  1059.  dem  Gericht  bis  zum  e*nanht'»n  eln  Existenz.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  £?K,lben  werden.  Ein  nettes 
y  vor  dem  Unterzeichneten  Zeitpunkt  anzuzeigen.  88  786  Das  Ostpreußenblatt.  An*.-  Weihnachtsgeschenk  für  alle 

Gericht  zu  melden,  widrlgenfallr  Schweinfurt.  den  14  Novemner  nun  Abt.,  Hamburg  13.  .  Tilsiter. 

die  Todeserklärung  erfolgen  wird  Amtsc-erlrht  r.ai — „ - * - - - —  |  Sie  erhalten  den  Plan  gegen 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben:  ^ - — ■ — - Cadlncr  Keramik  (Aschbecher)  ge-  Einsendung  von  s..  dm  Der 

oder  Tod  der  Verschollenen  zu  er-  -Hlcoton“  ist  altbewährt  gegen  sudit.  Rlechert,  Hoisdorf  über  Postanweisung  von  Günther 

lallen  vermögen,  ergeht  die  Auffor-  B  .ftl.fi.  Ahrensburg  (Holateln). _  Sokolowikl.  Konstanz.  Koben« 

«Pätes'en.  bH  zum  28.  10  CI  V  R  3S  SC  RIW.er  b,c,•  aI1*ln?L  Oltpreußin,  esT.1 
1959.  12  Uhr.  dem  Gericht  Anzeige  Leerzimmcr?  Ubern.  auchHaush.-. 

zu  madien.  Preis  DM  2.6S  In  all  Apotheken;  Pühr  b.  nllelnst..  guts.  Herrn  | 

Unna,  den  22.  November  1958  bestimmt:  Rosen-Apotheke  MUn-  Hamburk  od.  Nähe  bevorz.  Ang  1 

Da»  Amtsgericht!  dies  I.  |  IR1  D»«?*tPr9ußen-i 


Achtung! 


Tilsit 


dätciiiaft.  v/sipreuuin,  i»j  4,, 

Leerzimtner?  Übern.  auchHaush.- 


-  .  - .  —  12  * u"  vsumiici 

Sokolowikl  Konetanz.  Koberle¬ 
weg  23 


Geschäfts-Anzeigen 

finden  im  . Ostpreußenblatt * 

die  weiteste  Verbreitung _ 

Viele  unserer  Freunde 
aus  den  deutschen  Ostgebieten 

erstreben  beute  wieder  die  Einrichtung  ihrer  eigenen  Bibliothek 
und  nehmen  dazu  die  Hilfe  der 

DEUTSCHEN  B U C H - G E M E I N S C H A F T 
wie  früher  in  ihrer  Heimat  in  Anspruch. 

Wir  freuen  uns  sehr  über  die  Wiederaufnahme  jeder 
unterbrochenen  Verbindung  und  bitten  alte  unsere  Freunde 
<ihs  den  öeHtscijeii  Ostgebieten,  die  mit  uns  noch  nicht 
wieder  in  Verbindung  stehen,  Hin  eine  Niuhritht. 

Mit  freundlichen  Grüßen  ihre 

DEUTSCHE  BUCH  -  GEMEINSCHAFT 

Ber^m  Daritisuiöt  Wien 

An  die  DEUTSCHE  BUCH-GEMEINSCHAFT, 

Darmstidt,  Geraurr  Allee  6/Abt  j^y  ,, 

Ich  habe  Ihren  Gruß  gelesen  und  bitte  um  weitere  Nachridtt 
Vor-  und  Zuname: . 


- auui  siausii .•  - — — 

Fuhr  b.  nileinst.,  guts.  Herrn  U  ^  ■ 

Hamburg  od.  Nähe  bevorz.  Ang  «*•'  den  Inserenten 

tl5uU,*Nr-  U?01  Da*  OHPFeußen-1  u  . 

biatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  unserer  Heunatxeitung 


Genaue  Anschrift:., 


Ich  war  Mitglied  von . . .  b;, 

die  Mitgliedsoumracr  war: ... 


Worte  dieser  ermländisrhen  Frau  vor  unseren 
Augen  lebendig. 

Kurz,  eine  ausgezeichnete  Einführung  zu  dem 
vorzüglichen  Bildmaterial,  das  der  Her¬ 
ausgeber  mit  viel  Liebe  und  Sorgfalt  zusammen- 
getragen  hat  und  uns  hier  in  wirklich  guten 
Photos  zugänglich  macht.  Von  der  Haffküste  im 
Norden  bis  zum  wald-  und  seenreidien  Süden 
um  Allensteln  herum  läßt  der  Herausgeber  das 
Ermland  in  prächtigen  Bi'.dern  vor  uns  erstehen. 

Die  wuchtige  Domburg  samt  der  einzigartigen 
Kathedrale  sowie  die  kleine  Stadt  Frauen- 
b  u  r  g  mit  ihrem  bescheidenen  Haien  madien 
den  Anfang  (zwanzig  Bilder).  Es  folgen 
Braunsberg,  die  .Stadt  dei  Schulen",  einst 
der  einzige  Fernhandelsplatz  des  alten  Fürstbis¬ 
tums  (achtzehn  Bilder);  Mehlsack  mil  dem 
romantischen  Walschtal  sowie  Wormdill, 
dessen  Pfarrkirche  und  Rathaus  —  beide  einzig 
im  Ermland  dastehend  —  ebenso  wie  der  Markt¬ 
platz  mit  seinen  massigen  Laubengämgen  vor  uns 
lebendig  werden.  Dajan  schließt  sich  Gutt- 
stadt,  wo  das  einzige  im  gesamten  06tpreußi- 
sdien  Raum  existierende  Kollegiatstift,  das  so¬ 
genannte  kleine  Domkapitel,  mehr  aU  vierein 
halb  Jahrhunderte  hindurch  seinen  Sitz  hatte. 
Daß  H  e  i  1  s  b  e  r  g  und  sein  mittelalterliches 
Bischofsschloß,  das  fast  fünfhundert  Jahre  lang 
den  Fürstbischöfen  des  Ermlandes  als  Residenz 
diente,  besonders  reich  (mit  rund  zwanzig  Bil¬ 
dern)  bedacht  worden  ist,  wird  niemanden  in  Er¬ 
staunen  setzen.  Unter  den  Städten  der  beiden 
südermländischen  Kreise  nehmen  neben  See¬ 
burg  und  Bischofstein,  Bischofs¬ 
burg  und  Wartenburg  vor  allem  R  ö  ß  e  1 
mit  der  alten  bischöflichen  Burg  (acht  Bilder)  und 
dann  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  einen  hervorragenden 
Platz  ein.  Allenstein,  einst  die  bedeutendste 
Burg  und  Stadt  des  ermländischen  Domkapitels, 
aber  seit  den  siebziger  Jahren  das  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  mehr  und  mehr  aus  dem  sonst  durchaus 
bäuerlich  bestimmten  Ermland  herausgewachsen, 
Ist  mit  dreiundzwanzig  Bildern  bedacht  worden 

Neben  den  zwölf  Städten  des  Ermlandes  ist 
Indessen  auch  das  flache  Land  mit  einige« 
charakteristischen  Dorfkirchen  (Schalmey 
im  Kreis  Braunsberg,  Freudenberg  und  Santop- 
pen  im  Kreis  Rößel)  und  ein  paar  prächtigen 
Landschaftsbildern  vertreten.  Wir  nen¬ 
nen  da  zum  Beispiel  das  Fischerdorf  Neu-Pas¬ 
sarge,  das  Simsertal  bei  Heilsberg,  die  seen-  und 
waldreiche  Umgebung  von  Allenstein,  dazu  meh¬ 
rere  altermländische  Bauerngehöfte.  Uber  den 
charakteristischen  Hausrat  ermländischer 
Baueumfamilien  unterrichten  uns  sieben  Bilder 
von  typischen  Gerätschaften,  die  bis  zuletzt  dem 
ermländischen  Museum  im  Heilsberger  Schloß 
angehörten. 

Und  schließlich  sei  noch  dankbar  vermerkt, 
daß  auch  die  Wallfahrtsorte  des  Ermlan- 
des  keineswegs  vergessen  worden  sind.  So  hat 
außer  Krossen  bei  Wonnditt  und  Glottau  bei 
Guttstadt  vor  allem  Heiligelinde,  die 
schönste  Barockkirche  ganz  Ostpreußens,  mit 
acht  Bildern  eine  durchaus  berechtigte  Berück¬ 
sichtigung  gefunden.  Auf  dem  Umschlag 
des  Buches  leuchtet  uns  das  Jebliche  M  u  1 1  er¬ 
go  1 1  e  s  b  i  1  d  aus  dem  alten  gotischen  Hoch¬ 
altar  des  Frauenburger  Domes  entgegen,  der 
im  Jahre  1504  in  einer  Thornex  Werkstatt  ge¬ 
schaffen  worden  ist. 

Die  Beschriftung  der  insgesamt  1 44  Bil¬ 
der  ist  von  MartinKakies  mit  ausgesuchter 
Sorgfalt  und  geschichtlicher  Zu¬ 
verlässigkeit  (wie  der  Historiker  gern 
feststellt)  gestaltet  worden.  Es  mag  nicht  Immer 
ganz  einfach  gewesen  sein,  das  Charakteristische 
des  ehemaligen  Fürstbistums  Ermland,  dieses 
ausgesprochen  katholischen  Bauernlandes  im  ost- 
preüßiischen  Raum,  mit  knapp  kennzeichnenden 
Sätzen  herauszustellen.  Das  ist  dem  Herausgeber 
wie  auch  der  Verfasserin  in  der  Einleitung  gut 
gelungen,  und  dafür  dürfen  beide  —  wie  auch 
der  Verlag  für  die  geschmackvolle  äußere  Auf¬ 
machung  —  des  ehrlichen  Dankes  der  Ermländer 
gewiß  sein. 

Am  besten  kennzeichnet  vielleicht  den  Geist, 
in  dem  dieser  schöne  Bildband  geschaffen  wurde, 
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NIEDERSACHSEN 

VorslUeodei  dei  Landeagiuppe  Nledernachaen.  Ar 
oold  Woelke.  GölUngeo.  Keplerilraäe  26.  Teleloo 
Io  der  Dienstzeit  Ni  SH7  7I-8;  autterhalb  der 
Dleoslzell  \  1  5  6.4  80.  Geschäftsstelle.  Hannuvei, 
HumboldtslraUe  J I  '22  |Holgehäude|.  leleloo 
Nt  I  '42  21  Roslscbeckkonlo  Hannover  1238  Dt) 

Goslar.  Adventsfeier  lür  alle  Landsleute  am 
Sonntag,  dem  7.  Dezember,  15  Uhr.  lm  Hotel  Ritter 
Ramm.  Ein  weihnachtliches  Märchensplcl  wird  auf¬ 
geführt:  die  Adventsansprache  wltd  Pfarrer  Payk 
halten.  Landsleute  Uber  65  Jahre  und  Kinder  von 
4  bis  12  Jahren  werden  an  gemeinsamer  Tafel  be¬ 
wirtet.  Anmeldungen  werktags  zwischen  10  und 
12  Uhr  bei  Frau  Kuchenbeckei  peiersllienstraße  29. 
oder  auf  der  Geschäftsstelle  Unlergasse  1  gegen  Vor¬ 
lage  des  Mltglledauswcises  Die  Kontrollmarke  bitte 
am  7.  Dezember  mitbringen. 

Seesen  (Harz).  Die  Vorbereitungen  tui  die 
Adventsfeier  am  13.  Dezember  liegen  ln  den  Hän¬ 
den  von  Kulturtellertn  Lieselotte  Donnermann 
(Welhnachtssptel)  und  Muslldehrerln  Annemarie 
Palett  (Gemischte  Chore)  Der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  Bruno  Scharmach  organisiert  eine  große 
Ausstellung  von  Königsberger  Randmarzipan  aus 
der  Produktion  von  Bader.  Allensteln  mit  anschlie¬ 
ßender  Verlosung  -  Die  Vorweihnachtsfeter  füi 
105  Kinder  der  Mitglieder  (Geburts)ahrgänge  1943 
bis  1956)  wird  am  14  Dezember  um  15.30  Uhr  mit 
einer  Adventstafe!  bei  Kakao  und  Kuchen  eingeiel- 
tet.  Hilfsbereite  Spender  haben  dazu  wertvolle  Ga¬ 
benpäckchen  bereitgestellt  Auch  läßt  Fleischer- 
Obermeister  Kussat  (früher  Königsberg  Pr..  Rhesa- 
straße  H)  wieder  ledern  Kind  ein  Paar  Würstchen 
überreichen. 

Salzgltter-Lebenstedl.  Die  Gruppe  ver¬ 
anstaltet  zusammen  mit  dem  Ostpreußtschen  Mustk- 
studlo  Salzgltter  am  Sonnabend,  dem  13.  Dezember, 
um  20  Uhr  lm  Musiksaal  der  Schule  am  Ostertal  ein 
Konzert  mit  Werken  ostpreußischer  Komponisten 
Zum  Vortrag  gelangt  geistliche  und  besinnliche  Mu¬ 
sik.  Es  wirken  mit  Adolf  Stolte.  Violine.  Udo  Kre- 
kow.  Gesang,  der  evangelische  Posaunenchor  Leben¬ 
stedt  und  Gerhard  Staff.  Klavier,  der  auch  die 
musikalische  Leitung  der  Veranstaltung  hat  und  ln 
einen  einführenden  Kurzvortrag  über  die  Muslca 
sacra  ln  Ostpreußen  sprechen  wird.  —  Die  Jugend¬ 
gruppe  .Ordensland“  hatte  zu  einem  Elternabend 
In*  Jugendheim  eingeladen  Jugendleiter  Molkentln 
und  der  2  Vorsitzende,  Rehberg,  sprachen  Uber  die 
Jugendarbeit.  Im  Mittelpunkt  des  Abends  stand  ein 
Kabarett  welches  allgemeinen  Anklang  fand 

Langelahelm.  Viele  Mitglieder  und  Gäste 
hatten  sich  zu  einem  Llchtblldervortrag  über  das 
Oder-Nelße-Geblet  und  die  Stadt  Guben  eingefun¬ 
den.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  1  Vorsitzenden 
Schmadtke  wies  Helmalfreund  WIcdemann,  selbst 
Gubenei,  zunächst  auf  die  Bedeutung  von  Vorträgen 
Ober  die  entrissenen  Ostgebiete  hin  und  gab  dann 
Erläuterungen  zu  den  Bildern.  Guben  gehört  zu  den 
Städten,  die  durch  eine  unsinnige  Grenzziehung  ge¬ 
teilt  wurden.  Die  Vorführungen  hinterließen  einen 
tiefen  Eindruck. 

Nienborg  (Weser).  Am  l.  Dezember  Ad¬ 
ventskaffee  für  die  über  70  Jahre  alten  Landsleute 
lm  Weserschlößchen:  Weihnachtsfeier  am  15  De¬ 
zember  —  Kürzlich  beging  die  Gruppe  die  Feier 
des  zehnjährigen  Bestehens  zu  der  als  Vertreter 
der  Bundesführung  und  der  Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen  Fredl  Jost  und  vom  Verband  der  Lands¬ 
mannschaften.  Bonn,  Landsmann  v  Randow  er- 
schienen  waren  Der  erste  Vorsitzende  Relnke  gab 
einen  aufschlußreichen  Rückblick  auf  die  verflosse¬ 
nen  Jahre.  An  Hand  von  vielen  Beispielen  schilderte 
er  die  umfangreiche  Arbeit,  die  es  zu  bewältigen 
galt.  Unvergessen  Ist  Immer  noch  die  Ausstellung 
.Ordensland  —  Preußenland"  mit  dem  liebevoll  er¬ 
stellten  Modell  der  Marlenburg  das  sich  letzt  in 
würdiger  Umgebung  Im  Deutschnrdensmuseum  In 
Elllngen  Bayern,  befindet  Landsmann  Relnke  rich¬ 
tete  den  dringenden  Appell  an  die  Landsleute  den 
Kampf  um  die  Rüdegewinnung  der  Heimat  nicht 
aufzugeben  und  die  Erinnerung  an  Ostpreußen  bei 
Jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  wachzurufen  Den 
Ausführungen  des  Vorsitzenden  schlossen  sich  Vor¬ 
träge  der  Ostdeutschen  Singgemeinschaft  an  die  von 
ostpreußl sehen  Landsleuten  tn  Nienburg  gegründet 
wurde  Sie  erwarb  sich  Im  Laufe  der  Jahre  einen 
guten  Ruf  und  hal  such  einheimische  Sänger  <n 


das  letzte  Bild,  ein  schlichtes  Wegekreuz  irgend¬ 
wo  im  ermländischcG  Raum,  umrahmt  von  zwei 
Birken,  wozu  kurz  und  schlicht  gesagt  wird: 
.Viele«  hat  sich  Im  Laufe  der  Zeit  im  Ermland 
gewandelt,  geblieben  aber  waren  die  tiefe  Fröm¬ 
migkeit  und  als  äußeres  Zeichen  dafür  die  zahl¬ 
reichen  Kreuze  an  den  Wegen,  wie  das  Bild  hier 
eins  zeigt.  Es  60ll  am  Ende  unseres  Weges  durch 
das  schöne,  unvergeßliche  Ermland  stehen." 


ihren  Reihen.  Fredt  Jost  übermittelte  der  Gruppt 
Grüße  und  Wünsche 

Sulingen.  Adventsfeier  am  Sonntag.  14  De¬ 
zember,  19.30  Uhr.  Im  kleinen  Saal  des  Hotels  Rats¬ 
keller  ln  Sulingen.  Es  wird  gebeten.  Gebäck  für 
die  Kaffeetafel  und  Je  Person  ein  Päckchen  für  den 
Nikolaus  (Im  Werte  von  etwa  einer  DM  oder 
etwas  mehr)  mltzubrlngen.  Der  Weihnachtsmann 
wird  Im  Laufe  des  Abends  alle  beschenken  und  un¬ 
sere  Spätheimkehrer  der  Jahre  1957/98  besonders 
bedenken  Alle  Landsleute  aus  Stadt  und  Altkrels 
Sulingen  sind  herzlich  elngeladen 

Cloppenburg.  Auf  der  letzten  Monatsver¬ 
sammlung  berichtete  der  1.  Vorsitzende,  Bernecker 
Uber  Neuigkeiten  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
Der  Kulturreferent.  Rektor  Januskewltz.  hatte  mll 
seinen  Mitarbeitern  ein  ausgezeichnetes  Programm 
zusammengesteilt  Lesungen.  Gedichte,  die  Auffüh¬ 
rung  eines  Einakters  von  Frau  Penner  und  gemein¬ 
sam  gesungene  Helmatlleder  wechselten  ab.  Mit 
großem  Interesse  wurde  ein  Gespräch  aufgenom¬ 
men.  das  vom  Tonband  kam  Es  war  eine  Unter¬ 
haltung  mit  einem  Landsmann,  der  vor  kurzem  die 
Heimat  besuchte  und  anschaulich  davon  zu  berichten 
wußte 

Oldenburg  1  O  I  d  b  ).  Am  Donnerstag,  dem 
11  Dezember,  werden  alle  Landsleute  um  2o  Uhr  Im 
Pschorrbräu.  Baumgartenstraße,  zu  einer  Advents- 
feler  Zusammenkommen  Es  wird  um  pünktliches 
Erscheinen  gebeten  Vorher  am  Nachmittag,  neh¬ 
men  die  Landsleute  Uber  65  Jahre  am  Adventsnach- 
mittag  mit  Kaffee  und  Kuchen  teil,  zu  dem  sie 
schriftlich  eingeladen  werden  —  Alle  Landsleute 
die  Ihre  Wohnung  geändert  haben,  wollen  dies  der 
Kreisgruppe  Oldenburg.  Schrlftführung.  MUnntch- 
straße  31.  mittellen. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgmppe  Bremen:  Rectatsanwal 
und  Notar  Dr.  Prennel.  Bremen.  SögestraBe  46 

Bremen-Mitte.  Am  10  Dezember  werden  lm 
Gemeindesaal  der  Gemeinde  Wilhadt,  Steffensweg. 
die  Adventsfeiern  stattflnden,  und  zwar  um  15.30 
Uhr  für  die  Kinder,  um  20  Uhr  für  die  Erwachsenen 

NORDRHEIN  WESTPALEN 

Vortllzeodei  dei  Landesgruppe  Nordrheln  Weatlaleo 
Erich  Grlmoni,  (22  al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14 

Arrhlteklenwettbewerb  .Haus  des  deutschen  Ostens* 

Die  sttrtung  .Haus  des  deutschen  Ostens*  hat 
einen  Wettbewerb  zur  Erlangung  von  Vorentwürfen 
für  den  Bau  eines  Haus  des  deutschen  Ostens  in 
Düsseldorf  ausgeschrieben.  Die  Ausschreibung  er¬ 
folgte  In  den  Zeitschriften  .Die  Bauverwaltung"  — 
Jahrgang  1958  —  Heft  11  vom  IS.  11.  1958  und  .Die 
Bauwelt“,  Heft  48  vom  17.  It.  1958. 

Zugelassen  zum  Wettbewerb  sind  alle  freischaffen¬ 
den.  angestellten  und  lm  öffentlichen  Dienst  stehen¬ 
den  Arrhltekten.  die  ihren  Wohnsitz  Im  Lande  Nord- 
rheln-WesMalen  haben  und  Im  Besitz  des  Vertrie¬ 
benen-  bzw.  Flüchtlingsauswelses  A.  B  oder  C  sind. 

Folgende  Preise  sind  ausgesetzt: 

1.  Preis  3500  DM 

2.  Preis  2300  DM 

3.  Prell  1500  DM 

Fünf  Ankäufe  zu  Je  1090  DM 

Alle  Interessenten  werden  auf  diese  Ausschrei¬ 
bung  hingewiesen.  Einzelaufforderungen  ergehen 
nicht. 

Köln.  Adventsfeier  für  die  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen,  die  in  Köln  und  Umgebung  wohnen. 
•  m  Sonntag,  dem  7  Dezember,  14.30  Uhr.  in  der 
Gaststätte  Stadt  Nürnberg.  Am  Weidenbach  24  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen 

Rheydt.  Nächster  Heimatabend  am  6.  Dezember 
um  20  Uhr  lm  Haus  Spohr.Wickrather  Straße.  Ecke 
Oberheydener  Straße,  mit  Adventsfeier.  —  In  der 
Gastwirtschaft  Spohr  wurde  eine  Llchtblldrethe 
Uber  die  historischen  Sehenswürdigkeiten  zwischen 
Elbing  und  Danzig  vorgeführt 

Düsseldorf.  Adventsfeier  der  Krelsgruppe 
am  10  Dezember  lm  Paulushaus.  Bllker  Allee.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  elngeladen  Wie  tn  Jedem 
Jahr,  so  werden  auch  diesmal  die  .Altchen*  Ober 
siebzig  Jthre  sowie  Vollwaisen  bis  zu  sechzehn 
Jahren  und  die  Spätaussiedler  mit  einer  bunten  Tüte 
und  Kaffee  und  Kuchen  bedacht  Wir  bitten  die  Alt¬ 
chen  und  Vollwaisen  sowie  die  Spätaussiedler,  sich 
unter  Angabe  von  Anschrift  und  Geburtsdatum  für 
diese  Adventsfeier  bei  nachstehenden  Landsleuten 
rechtzeitig  anzumelden:  Frau  Helnke.  Karollnger- 


straße  86.  oder  bei  Landsmann  Flack,  Rcmschelder 
Straße  18  AnmetdeschtuO  ist  der  6  Dezember. 

Essen  Die  Frauengruppe  der  Bezirksgruppe 
Rüttenscheid  trifft  sich  zur  Adventsfeier  am  11.  De¬ 
zember  15  3u  Uhr  im  Cebrandenhof 

E  s  s  e  n  -  II  e  I  s  1  n  g  e  n.  Da  die  Filmvorführung 

am  1  November  aus  technischen  Gründen  ausfallen 
mußte  findet  die  Vorfühtung  nun  am  7.  Dezember, 
19  30  Uhr  bei  Dresen  stall  Zugleich  Monalsver- 
sammlung  und  öesprerirung  der  Adventsfeier  Um 
rege  Beteiligung  wird  gebeten.  —  Adventsfctcr  am 
Sonntag,  dem  21  Dezember,  bei  Leo  Kempgen, 
Beginn  15  Uhr.  Besondere  Einladungen  ergehen 
nicht. 

Essen-Rhttensclietd.  Auf  einem  Eltern¬ 
abend  der  DJO.  Jugendgruppe  Königsberg,  gedachte 
der  1  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe.  Bork,  der 
Opfer  des  Krieges  und  unserer  Toten  Nach  einer 
kurzen  Einleitung  de»  Jugendgruppenlelters  wurden 
die  Zuhörer  mit  dem  Film  „Altenberger  Dom"  ln  die 
Umgebung  von  Solingen  geführt  Aus  Charles  Was¬ 
sermanns  „Tagebuch  der  Freiheit*  wurde  ein  Erleb¬ 
nis  mit  einem  ungarischen  Arzt  vorgelesen.  Der 
Film  .Mitteldeutsches  Tagebuch"  zeigte  eine  Fahrt 
durch  die  sowjetisch  besetzte  Zone  Den  erschüt¬ 
terndsten  Eindruck  hinterließ  der  Dokumentarium 
vom  Aufstand  ln  Berlin.  Mit  Auszügen  aus  Dr  Rai¬ 
ner  Hildebrandts  Schrift  „Was  lehrte  uns  der 
17  Juni  1953?"  endete  der  ernst-besinnliche  Abend. 
Gleichzeitig  wurden  die  Landsleute  aufgerufen.  der 
DJO-Jugcndgruppe  Königsberg  getragene  Klei¬ 
dungsstücke  darunter  Arbeitszeug.  Kleidung  für 
Erwachsene  und  Jugendliche  sowie  Wäsche  für 
Kleinkinder  zur  Verfügung  zu  stellen  Nachricht  er¬ 
beten  an  Christian  Charttlus.  Esscn-Stadlwald.  Rü¬ 
stermarkt  65.  oder  an  Margot  Rehfeldt.  Essen-RUt- 
tenscheld.  Witteringstraße  12. 

Wuppertal.  Adventsfeier  der  Krelsgruope  am 
Sonntag,  dem  7  Dezember.  20  Uhr,  ln  Barmen,  Hotel 
Wuppertaler  Hof.  Die  Festrede  hält  der  2.  Vor¬ 
sitzende.  Pfarrer  Brombach  Die  Jugendgruppe 
wird  Gedichte.  Lieder  und  ein  Weihnachtsstück 
bringen  Hilfsbedürftige  Spätaussiedler  werden 
wieder  zu  einer  Kaffeetafel  elngeladen  und  erhal¬ 
ten  ein  Weihnachtspaket.  Die  Gruppe  möchte  den 
Landsleuten,  die  erst  Jetzt  aus  der  Heimat  kom¬ 
men.  nach  Möglichkeit  helfen  und  Ihnen  das  Leben 
erleichtern  Um  regen  Besuch  wird  gebeten. 

Herford.  Am  Sonntag,  dem  14  Dezember, 
16  Uhr  lm  Stammlokal  Niemeier,  Bergertor.  Ad¬ 
ventsfeier  mit  Kaffeetafel  Mitglieder  mll  Angehöri¬ 
gen,  sowie  weitere  Landsleute  sind  herzlich  etnge- 
laden.  Bitte  Gebäck  mitbringen. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzeodei  de>  Lanriesgruppe  Rhelnlaad-Plalz:  Land- 
rat  a.  D.  Dr.  Delrihmann,  Koblenz,  Slmmemer 
Straße  I.  Ruf  3  44  OB  C.eschäitsfObrung  und  Kas- 
senlellung:  Wallei  Rose,  Nenbäusel  (Westerwald), 
Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75,  Frankfurt 
am  Malo 

Ludwlgshafen.  Sonnabend,  den  13.  Dezem¬ 
ber,  Weihnachtsfeier  der  Kretsgruppe  lm  Saal  der 
Gockel-Bar.  Frankenthaler  Straße  86  (Haltestelle 
Schlachthofstraße  der  Linie  11  und  Rheln-Haardt- 
Bahn).  für  Eltern  mit  kleineren  Kindern  um  16  Uhr, 
für  die  übrigen  Mitglieder  abends. 


Bestätigungen 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Ar- 
bcltsverhältnlsse  des  Karl  P  1  e  l  r  z  y  k  ,  geb.  4  13. 
1894  ln  Lyck.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königs¬ 
berg,  Unterhaberberg,  zweckdienliche  Angaben 
machen  können. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbelts- 
verhältnlssc  der  Frau  Liesel  Lorenz,  geb.  Bud- 
«zuhn,  geb  si  t.  1911  ln  Puschdorf,  Kreis  Insterburg, 
bestätigen?  1934  bla  1935  Margarinefabrik  Wehlau 
(Betrlcbsleilei  August  Thiel):  1936  bl*  1038  Eierzen¬ 
trale  Wehlau  1939  bis  1940  Schlchauwcrft  Königsberg, 
anschließend  ein  halbes  Jahr  Pinnau-Werke  Wehlau. 
Ferner  werden  gesucht:  Vera  Thiel  und  Hanna 
Schlppereit,  Wehlau,  Hanna  Wegerclt, 
Taplau.  und  Lllo  Binder  aus  Puschdorf. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86 


Geschäftliches 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Auflage  liegt  ein 
Prospekt  der  Firma  F.  H.  Gudat,  Düsseldorf,  Helmut- 
straOe  74,  bei,  den  wii  unseren  Lesern  zur  besonde¬ 
ren  Beachtung  empfehlen. 

Zeichnen  und  Malen  kann  Jetzt  Jeder  leicht  und 
achnell  erlernen  Einem  Teil  unserer  heutigen  Auf¬ 
lage  liegt  ein  Prospekt  der  Femakademie  Karlsruhe 
bei.  Angehörige  aller  Altera-  und  Berufskiessen  och- 
men  mll  Erlolg  an  diesen  Fernkursen  teil. 


Landwirtschaftliche  Beilage  „Das  Ostpreußenblatt 


Bodenbearbeitungsgeräte: 

Grubber,  Eggen  und  Walzen 


\on  Dlpl.-Ing.  Krlebel,  Münster  Westfalen 

Vielseitig  ist  die  Zahl  der  Grubber,  Eqgen  und 
Walzen  und  vielfältig  die  Ansichten  der  Praxis 
über  sie.  Das  ist  bei  der  Verschiedenart  der 
Böden,  den  verschiedenen  klimatischen  Bedin¬ 
gungen  und  den  verschiedenen  Ansprüchen  un- 
serer  Kulturpflanzen  an  den  Bodenzustand  auch 
kein  Wunder.  Hier  ebnet  man  den  Tonboden 
schon  Im  Herbst  ein,  dort  läßt  man  den  Lößboden 


den  Grubbern,  sondern  zu  den  Eggen  rechnen 
Mag  auch  die  Multiplexegge  bei  uns  noch  nicht 
allzu  zahlreich  sein,  sie  hat  ihre  Anhänger  be¬ 
reits  gefunden.  Umgekehrt  ist  die  Entwicklung 
bei  den  Eggen.  Hier  mischt  sich  die  schwere 
Schottsche  Löffelegge  immer  mehr  ln  die  Ange¬ 
legenheit  des  Grubbers  ein.  Das  Rabewerk  Hein- 
i  .ch  Clausing  stellt  Jetzt,  um  ihre  Zinken  länger 
verwenden  zu  können,  Aufschweißplättchen  her, 
die  aut  Jeden  Löffelzinken  aufgelegt  und  von 
unten  mit  den  abgenutzten  Löffeln  verschweißt 
werden  können.  Sie  sind  auch  für  Löffelzinken 
anderer  Fabrikate  lieferbar.  Welche  Egge  ist 
die  richtige?  Hierüber  gibt  es  kein  Lehrbuch, 
kein  Spezialist  erschöpfende  Auskunft.  Die  Kom-  Was  der  Landwirt  über  die  Sonderausgaben  wissen  muß 

bination  von  schweren,  mittleren  und  leichten 

Zinken,  wie  sie  bei  einigen  Netzeggen  fauch  Bel  der  Einkommensteuer  können  vom  Ge-  sicherungsvertrag  für  die  Dauer  von  mindestens 
Unkrautstriegel  genannt)  angeboten  wird,  gibt  samtbetrag  der  Einkünfte  Sonderausgaben  ab-  fünf  Jahre  abgeschlossen  worden  ist. 
dem  Praktiker  zwar  die  Möglichkeit,  sich  den  gezogen  werden,  soweit  sie  weder  Betriebsaus-  Für  Versicherungsverträge  auf  den  Lebens¬ 
verschiedenen  Boden-  und  Bearbeitungsgängen  gaben  noch  Werbungskosten  sind.  oder  Todesfall,  sowie  zu  Witwen-,  Waisen-, 

besser  anpassen  zu  können,  doch  auch  hier  geht  Bei  den  nichtbuchführenden  Landwirten  set-  Versorgungs-  und  Sterbekassen,  die  vor  dem 
Probieren  über  Studieren.  Das  dabei  empfohlene  zen  die  Finanzämter  von  Amts  wegen  200  DM  1.  Januar  1959  abgeschlossen  worden  sind,  gilt 
Fingerspitzengefühl  ist  leider  kein  treffsicheres  Sonderausgaben  ab.  Da  diese  200  DM  bei  der  das  Erfordernis  des  Mindestabschlusses  auf  die 
Urteil.  Eine  eindeutige  Lösung  gibt  es  aber  noch  Mehrzahl  der  Steuerpflichtigen  zu  gering  sind,  Dauer  von  fünf  Jahren  noch  nicht 
nicht  muß  der  Steuerpflichtige  die  tatsächliche  Höhe  Als  Sonderausgaben  kommen  auch  in  Ansatz 


Werk- Auf  nahm« 

Der  Netzeggenheber  ermöglicht  die  Einmannbedienung  und  erhöht  die  Leistung. 


Spatenegge  beim  Zerkrümeln  grober  Schollen. 


Werk- Aufnahm« 


seiner  Sonderausgaben  geltend  machen.  gezahlte  Kirchen-  und  Vermögenssteuer,  sowie 

Der  Steuerpflichtige  kann  ja  für  die  Veranla-  die  abzugsfähigen  Teile  der  Vermögensabga- 
gungszeiträume  1956,  1957  und  1958  Sonderaus-  ben,  der  Hypothekengewinnabgabe  und  der 
gaben  bis  zum  Betrag  von  1000  DM  für  sich  Kreditgewinnabgabe  nach  dem  Lastenaus- 
selbst,  1000  DM  für  die  Ehefrau  und  500  DM  für  gleichsgesetz. 

Jedes  Kind,  für  das  dem  Steuerpflichtigen  Kin-  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  daß  auch  die 
derermaßigung  zusteht,  in  Anspruch  nehmen.  Beiträge  auf  Grund  des  Kindergcldgesetzes  als 
Vom  Veranlagungszeitraum  1959  ab  sind  es  so-  Sonderausgaben  abzugsfähig  sind,  und  nunmehr 
gar  1 100  DM,  im  Falle  der  Zusammenveranla-  aber  auch  die  Beiträge  zur  Alterskasse  auf 
gung  von  Ehegalten  bis  zu  2200  DM.  Grund  des  Gesetzes  über  die  Altershilfe  tür 

Sonderausgaben  sind  die  Beiträge  zu  Kran-  Landwirte.  Diese  Beiträge  sind  immer  dann  Son- 
ken-,  Unfall-  und  Haftpflichtversicherungen,  den  derausgaben,  wenn  sie  von  dem  Steuerpflichli- 
gesetzlichen  Rentenversicherungen  und  der  Ar-  gen  für  sich  selbst  oder  seine  mithelfenden  Fa- 
beitslosenversicherung  sowie  Versicherungen  milienangehörigen  entrichtet  sind, 
auf  den  Lebens-  oder  Todesfall,  ferner  zu  Wit-  Der  Bundesminister  für  Ernährung,  Landwirt- 
wen-,  Waisen-,  Versorgungs-  und  Sterbekassen.  Schaft  und  Forsten  hat  diese  Rechtsauflassung 
wenn  bei  laufender  Beitragsleistung  der  Ver-  in  einem  Schreiben  vom  22.  April  1958  bestätigt. 

Wettkampf  um  Können  und  Wissen 

Alle  zwei  Jahre  findet  im  Bundesgebiet  der  1959  auigeruien.  Jeder  sollte  sein  Können  üpd 
Beruiswettkampf  der  deutschen  Landjugend  statt.  Wissen  unter  Beweis  steilen,  um  damit  zu  zei- 
Für  den  Berufswettkampf  1959  hat  der  Deutsche  gen,  was  er  persönlich  leisten  kann,  und  welche 
Bauernverband  als  Träger  des  Berufswett-  hohen  Anforderungen  heute  an  die  landwirt- 
kampfes  gemeinsam  mit  dem  Bundeslandwirt-  schaftiichen  Berufe  gestellt  werden. 


schaftsministerium,  dem  Verband  der  Landwirt¬ 
schaftskammern,  dem  Deutschen  Raiffeisenver¬ 
band,  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesell¬ 
schaft,  dem  Zentralverband  des  deutschen 
Gemüse-,  Obst-  und  Gartenbaus,  dem  Deutschen 
Landfrauenverband,  dem  Deutschen  Weinbau- 
hafzüch-  Interesse,  da  der  Verband  aus  den  früheren  verband,  der  Gewerkschaft  Gartenbau,  Land- 
nen  Sitz  Rechten  her  an  dem  Vermögen  der  Wirtschaft-  und  Forstwirtschaft,  dem  Bundesring  der  land- 
kteristik  liehen  Vereinigung,  das  in  der  Hauptsache  aus  wirtschaftlichen  Berufsschullehrerverbände 
rerband*  den  Wollverkaufshallen  ln  Paderborn  und  Neu-  sowie  mit  dem  Bund  der  Deutschen  Landjugend, 
ederver-  Ulm  besteht,  partizipiert,  v.  Eiern  gehört  dem  der  evangelischen  Jugend  auf  dem  Lande  und 
der  Mit-  Aufsichtsrat  dieser  Vereinigung  an.  Es  liegt  der  katholischen  Landjugendbewegung  foigen- 
mögens-  auch  eine  schriftliche  Zusage  der  Wirtschaft-  den  Aufruf  erlassen: 

nterrich-  liehen  Vereiniguri  vor,  nach  der  nach  dem  .Eine  gesunde,  leistungsfähige  Landwirtschaft 
eutschen  eventuellen  späteren  Ausscheiden  v.  Eiern  wie-  ist  eine  der  wichtigsten  Voraussetzungen  für 
der  ein  Vertreter  des  ostpreußischen  Verbandes  die  Existenz  unseres  Volkes.  Die  Leistungs- 
ig  unter  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  wird.  fählgkeit  der  Landwirtschaft  hängt  ab  vom 

Anzahl  ,,  _  ...  Wissen  und  Können  des  Landvolkes.  Dabei  wird 

, ,  ,  Dr\Tru*enbE°?‘  91a^8UC^.einJ!Ii  Berllt  Uber  die  Zukunft  gerade  vom  jungen  Landvolk  ein 

rbandes,  den  derzeitig  züchterischen  Stand  der  .SAwa^  immer  größer  werdendes  Keinen  fordern  und 

Rahmen  £öP.fe  „  Und  -M®rlnos  •  ri*,et  heute  I’°ch  wachsendes  Verantwortungsbewußtsein  ver- 
K |  beide  Rassen  und  orientiert  sich  interessehalber  . 

lerichfet",  au*  fufMso"st‘9fn  S*alfn'  wo  ,er  "icftt  Pretis-  Der  Berufswettkampf  der  deutschen  Landju- 
Jahren  et\,Nadüe  n"  Meinu"g  s*eh‘  an  er*  ®r  gend  1959,  für  den  der  Bundesminister  für  Er- 
ien  Aus*  llel  8  der,,  S*i,Z“*1  in  der  Bundesrepubl‘k  nährung,  Landwirtschaft  und  Forsten  die  Schirm- 
a  ehren-  heu,e  Nieaersacns  '  herrschatt  übernommen  hat,  gibt  der  deutschen  ter  steuern  die  fachliche  Arbeit  in  den  einzelnen 

auf  ta(_  _  Landjugend  Gelegenheit,  ihren  Leistungsstand  Ländern.  Die  aus  Bundesmitteln  hierfür  bereit¬ 
wurden  zu  prüfen  und  ihre  Ausbildung  zu  fördern.  gestellten  Zuschüsse  wiricen  skh  auf  breiter 

;it-Groß-  22  000  Schafe  wurden  In  58  Minuten  bei  einer  Alle  Jungen  und  Mädel,  die  in  der  Landwirt-  Ebene  aus  und  dürfen  als  ein  gut  angelegtes 

iberprüft  der  größten  Schafauktionen  in  Neu-Südwales  schaft,  im  Weinbau  und  im  Gartenbau  arbeiten,  Kapital  betrachtet  werden. 

zum  Durchschnittspreis  von  22,90  DM  verkauft,  werden  zur  Teilnahme  am  Berufswettkamp! 
erichtete  39  000  IN  DEN  LANDWIRTSCHAFTSSCHULEN 

g  Deut-  Die  525  Landwirtschaftsschulen  der  Bundesre¬ 
isch  die  publik  wurden  im  letzten  Winterhalbjahr  von 

idiswoll*  jRj  f.  jj  ’’  27  849  Schülern  und  die  477  Madchenabteilungen 

er  wirt-  •  von  11  563  Schülerinnen  besucht  Gegenüber 

Vand?_s’  '■  ■  ■  m  der  Vorkriegszeit  hat  die  Zahl  der  Schüler  um 

ebhaites  !f~\  ^  «  -~«^r  -w  -  i  -  vier  Prozent  zugenommen,  während  die  der 

_ ff  '/  llQvfv  ks  Schülerinnen  durch  die  Errichtung  zahlie'cher 

/  ••  ß  '  li Mil Mädchenklassen  um  115  Prozent  angestiegen 


Alle  Jugendlichen  zwischen  15  und  25  Jahren 
sind  aufgefordert,  am  Berufswettkarapf  leiizu- 
nehmen.  Auskunft  erteilen  die  örtlichen  Stellen 
der  Bauernverbände,  der  Landjugendorgani¬ 
sationen,  der  Gewerkschaft  Gartenbau,  Land- 
und  Forstwirtschaft  und  die  landwirtschaftlichen 
Berufs-  und  Fachschulen.* 


Ostpreußische  Schafzüchter  tagten 


Um  3,7  Millionen  hat  die  Zahl  der  Beschäftigten 
nach  einer  Erhebung  der  Bundesanstalt  für 
Arbeitsvermittlung  und  Arbeitslosenfürsorge 
gegenüber  1952  zugenommen.  In  der  Bundes¬ 
republik  ohne  das  Saarland  wurden  am  31.  3. 
1958  etwas  über  18,3  Millionen  beschäftigte 
Arbeiter,  Angestellte  und  Beamte  gezählt 

14  Millionen  Liter  Milch  werden  voraussichtlich 
in  diesem  Jahr  auf  den  150  in  Betrieb  befind¬ 
lichen  Schachtanlagen  in  Nordrhein-Westfalen 
an  die  Bergleute  verkauft  werden  Rund  5000 
Kühe  werden  für  diesen  Milchahsatz  in  den 
Bergwerken  benötigt. 

Die  durch  MllchleistungsprQlungen  erfaßten 
Kühe  der  Bundesrepublik  brachten  1957  im 
Durchschnitt  3807  kg  Milch  mit  142  kg  Fett, 
während  die  nicht  geprüften  Kühe  nur  2742  kg 

Milch  mit  98,4  kg  Fett  gaben. 


Einst  die  Kornkammer  Deutschlands.  Verlassene  Insthauser  an  der  Dortstraße  >n  Fichtdori  bet 
Elbing.  Eine  Auinahme  aus  dem  Jahre  19 58. 
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So  stellen  sich  einige  Menschen  die  Voll-Mechanisierung  der  Landwirtschalt  vor,  nachdem  sie 
bei  einer  landwirtschaftlichen  Ausstellung  all  die  vielen  Anpreisungen  der  Vorzüge  über  sich 
ergehen  ließen  und  von  den  Strategen  des  nur  .grünen  Tisches *  belehrt  wurden. 


Ein  Viertel  der  Einnahmen 
der  Landwirtschaft  sind  Lohnkosten 

Trotz  MediaDisierung  50  Prozent  der  landwirtschaftlichen  Arbeiten  mit  der  Hand 


SCHNELL  INFORMIERT 

Da%  „Blaue  Band“  als  höchste  Auszeichnung  der 
Deutschen  Junggeflügelschau  1958  in  Hanno¬ 
ver  wurde  87mal  vergeben.  11  800  Hühner, 
Zwerghühner,  Gänse,  Enten,  Truthühner  und 
Tauben  wurden  ausgestellt.  Die  Note  „Vor¬ 
züglich"  erhielten  79  Tiere. 

Die  Bauernhochschule  Fredeburg,  die  vom  Deut¬ 
schen  Bauernverband  ins  Leben  gerufen 
wurde,  konnte  ihr  zehnjähriges  Jubiläum  fei¬ 
ern.  Diese  Schule  hat  die  Aufgabe,  begabten, 
bildungswilligen  Nachwuchs  des  Landvolks 
im  Geiste  echten  Bauerntums  aufgeschlossen 
zu  machen  für  die  Fragen  der  Zeit  und  die 
Notwendigkeit  des  Berufsstandes. 

50  Karakullschafe  wurden  von  der  Bundesregie¬ 
rung  im  Rahmen  ihrer  Hilfeleistung  für  Ent¬ 
wicklungsländer  der  griechischen  Landwirt¬ 
schaft  zum  Geschenk  gemacht. 

Ein  Institut  für  ausländische  Landwirtschaft 
wurde  durch  den  Berliner  Senat  an  der  Ber¬ 
liner  Technischen  Universität  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Prof.  Dr.  Wilbrandt  errichtet.  Die 
Aufgabe  des  Instituts  ist  die  Ausbildung  des 
diplomatischen  und  landwirtschaftlichen  Nach¬ 
wuchses  (Landwirtschaftsattaches)  sowie 
agrar-  und  ernährungswissenschaftlicher  Sach¬ 
verständiger  für  Wissenschaft,  Wirtschaft  und 
Verwaltung. 

Die  Royal  Show,  die  englische  DLG-Schau,  wird 
1959  vom  7.  bis  10.  Juli  in  Kidlington  Airport 
bei  Oxford  aufgezogen. 

Die  Lebenshaltungskosten  sind  in  der  Bundes¬ 
republik  seit  1950  um  26  Prozent  gestiegen.  In 
Großbritannien  und  Schweden  beträgt  die 
Steigerung  62  Prozent,  in  Österreich  56  Pro¬ 
zent,  in  Frankreich  51  Prozent,  in  Italien 
50  Prozent,  in  Belgien  20  Prozent  und  in  der 
Schweiz  13  Prozent. 

Die  landwirtschaftlich  genutzte  Fläche  der  Erde 
umfaßt  30  123  000  Quadratkilometer  oder  22,3 
v.  H.  Die  Waldfläche  macht  sogar  38  773  000 
Quadratkilometer  aus,  was  einen  Prozentsatz 
von  29,1  v.  H.  bedeutet.  Dies  ermittelte  die 
FAO  (Emährungs-  und  Landwirtschaftsorga¬ 
nisation  der  UNO). 

Die  Waldfläche  der  Bundesrepublik  Deutschland 
beträgt  70  973  Quadratkilometer  und  ent¬ 
spricht  28,7  v.  H.  der  Gesamtfläche  der  Bun¬ 
desrepublik. 

Eine  vorsorgliche  Impfung  gegen  Maul-  und 
Klauenseuche  soll  zwecks  Förderung  des  Ex¬ 
ports  diese  Schutzimpfung  ausgeführt  wer¬ 
den,  wie  dies  in  Holland  im  Interesse  des  Rin- 
der-Exports  schon  seit  Jahren  vorsorglich  ge¬ 
macht  wird. 

Zwei  Millionen  DM  beträgt  die  tägliche  Einfuhr 
von  Eiern  und  Geflügel  ins  Bundesgebiet.  Für 
602,2  Millionen  DM  wurden  1957  4,1  Milliar¬ 
den  Eier  und  für  140,8  Millionen  DM  49  250  t 
Schlachtgeflügel  in  das  Bundesgebiet  einge¬ 
führt. 

Belgien  und  Luxemburg  haben  mit  273  Stück  je 
Kopf  der  Bevölkerung  den  größten  Eierver¬ 
brauch  der  Länder  der  EWG  (Europäische 
Wirtschafts-Gemeinschaft),  gefolgt  von  der 
Bundesrepublik  mit  200  Stück,  wie  das  „Land¬ 
wirtschaftliche  Wochenblatt  für  Westfalen* 
berichtet.  Der  Eierverbrauch  in  Frankreich  be¬ 
trug  180,  der  Niederlande  168,  und  in  Italien 
144  Stück. 

108  DM  war  der  Spitzenpreis  bei  der  Landeshah¬ 
nenversteigerung  Schleswig-Holsteins  in  Neu¬ 
münster,  wo  235  Hähne  den  Durchschnitts¬ 
preis  von  51,36  DM  erzielten.  Versteigert  wur¬ 
den  Leghorn,  rebhuhnfarbige  Italiener,  Kenn¬ 
italiener,  New-Hampshire  und  White  Rocks. 

Links  gehen  müssen  nach  der  Straßenverkehrs¬ 
ordnung  die  Fußgänger  auf  Landstraßen 
außerhalb  geschlossener  Ortschaften. 

Die  Flurbereinigung  soll  nach  den  Hoffnungen 
des  Bundes-Landwirtschaftsministeriums  in 
etwa  fünfzehn  Jahren  abgeschlossen  sein. 
1959  hofft  man  250  000  bis  300  000  Hektar  be¬ 
reinigen  zu  können. 


Elektro-Weidezäune,  richtig  angebracht  und 
in  Ordnung  befindlich,  sind  wertvolle  Hilfsmit¬ 
tel  für  den  Landwirt.  Die  Arbeitsgemeinschaft 
zur  Überwachung  der  Starkstromanlagen  stellt 
aber  bei  ihren  Prüfungen  häufig  fest,  daß  Teile 
der  Installation  von  Weidezaunanlagen  von 
Nichtfachleuten  oder  auch  von  Anlagenbenut¬ 
zern  selbst  vorgenommen  werden.  In  solchen 
Fällen  müssen  die  Geräte  entfernt  bzw.  stillge¬ 
legt  und  dürfen  erst  wieder  in  Betrieb  gencm- 
men  werden,  wenn  eine  Anbringung  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  bestehenden  Vorschriften, 
die  der  Sicherheit  von  Mensch  und  Tier  dienen, 
erfolgte. 

Die  hierdurch  entstehenden  doppelten  Unko¬ 
sten  hat  sich  der  Besitzer  selbst  zuzuschreiben. 

Durch  eine  unsachgemäße  Verlegung  der  Lei¬ 
tungen  und  Benutzung  von  nicht  geeignetem 
Material  cind  schon  mehrfach  Schäden  entstan- 


ARBEITSPRODUKTIVITÄTS- 

STEIGERUNG 

Die  zunehmende  Knappheit  an  landwirtschaft¬ 
lichen  Arbeitskräften  zwingt  in  zunehmendem 
Maße  zu  einer  Rationalisierung  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe.  Was  damit  erreicht  werden 
kann,  zeigte  Professor  Blohm,  Kiel,  an  einem 
interessanten  Beispiel  bei  mindestens  15  Kü¬ 
hen.  Danach  wird  Je  Kuh  und  Jahr  bei  normaler 
Haltung  und  Fütterung  aufgewendet:  bei  Hand¬ 
melken  180  Arbeitsstunden,  bei  Einsatz  des 
Maschinenmelkens  140  Arbeitsstunden,  bei 
Melkstand  und  Lauf-  oder  Offenstall  110  Ar¬ 
beitsstunden.  Geht  die  Kuh  selbst  zum  Futter 
und  frißt  an  Ort  und  Stelle  —  „Selbstbedienung* 
— ,  dann  nur  noch  80  Arbeitsstunden.  Eine  be¬ 
achtliche  Einsparung  von  100  Arbeitsstunden. 


Trotz  der  starken  Mechanisierung  der  Land¬ 
wirtschaft  im  Verlauf  der  letzten  zehn  Jahre 
sind  noch  immer  über  50  v.  H.  aller  im  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieb  anfallenden  Arbeiten 
im  wesentlichen  von  Hand  zu  erledigen. 

Viele  Arbeitsvorgänge  im  Stall  und  in  der 
Hofwirtschaft,  aber  auch  zahlreiche  Arbeiten  auf 
dem  Gebiet  des  Ackerbaus,  können  selbst  nach 
dem  modernsten  Stand  der  Technik  nicht  mecha¬ 
nisiert  werden.  Man  denke  z.  B.  an  das  Rüben¬ 
verziehen  und  an  andere  Pflegearbeiten,  für  die 
noch  keine  maschinelle  Lösung  gefunden  ist. 

Der  landwirtschaftliche  Betrieb  ist  also  außer¬ 
ordentlich  arbeitsintensiv.  Dementsprechend 
nimmt  das  Lohnkonto  eine  besonders  wichtige 
Stellung  in  allen  landwirtschaftlichen  Betriebs¬ 
bilanzen  ein. 

Die  Arbeitsintensität  der  Landwirtschaft  ist 
aber  nicht  nur  in  Deutschland  zu  verzeichnen. 
Auch  die  Landwirtschaften  anderer  Länder  ste¬ 
hen  vor  ähnlichen  Problemen,  allerdings  ist  der 
Anteil  der  Lohnkosten  am  Gesamteinkommen 
der  Landwirtschaft  in  den  meisten  Fällen  ge¬ 
ringer  als  in  der  Bundesrepublik. 

Eine  vor  kurzem  durchgeführte  Untersuchung, 
die  in  der  Zeitschrift  „Agrarwirtschaft“  veröf¬ 
fentlicht  wurde,  zeigt,  wie  in  unserem  statisti¬ 
schen  Bilde  angegeben,  daß  die  Lohnkosten  in 
der  Bundesrepublik  25  v.  H.  des  gesamten  Ein¬ 
kommens  der  Landwirtschaft  betragen  haben. 
Ein  ähnlich  hoher  Anteil  ist  in  der  Schweiz  an¬ 
zutreffen,  und  zwar  mit  24  v.  H.  Die  übrigen  im 
statistischen  Bild  verzeichneten  Länder  haben 
dagegen  einen  niedrigeren  Anteil  der  Lohnko¬ 
sten  aufzuweisen.  So  betrug  der  Anteil  in 
Schweden  18  v.  H.,  in  Frankreich  und  in  Italien 
16  v.  H.,  in  Irland  13  v.  H.,  in  Norwegen  12  v.  H. 
und  in  Belgien  und  in  den  Vereinigten  Staaten 
nur  10  v.  H. 

Wie  bei  den  meisten  internationalen  Verglei¬ 
chen,  mußte  auf  ein  zurückliegendes  Jahr,  in 
diesem  Falle  1955,  zurückgegriffen  werden,  um 


den.  Der  Bundesminister  für  Wirtschaft  und 
Verkehr  wies  kürzlich  auf  einen  tödlichen  Un¬ 
fall  hin,  der  sich  in  Süddeutschland  durch  eine 
nicht  in  Ordnung  befindliche  Elektrozaunanlage 
ereignete.  In  der  letzten  Zeit  wurde  ein  Ge¬ 
bäude  nach  einem  Blitzschlag  zerstört,  weil  die 
Weidezaunleitungen  auf  eine  unsachgemäße 
Weise  installiert  waren. 

Die  Verlegung  der  Leitungen  zu  den  Weide¬ 
zaungeräten  und  deren  Einbau  darf  selbstver¬ 
ständlich  nur  durch  einen  beim  zuständigen 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen  eingetra¬ 
genen  Installateur  erfolgen,  der  hierbei  die  in 
Frage  kommenden  VDE-Vorschriften  0100  und 
0131  berücksichtigt  wird. 

Der  Besitzer  einer  elektrischen  Weidezaun¬ 
anlage  kann  sich  nur  dann  vor  Schäden  und  vor 
Regreßansprüchen  sowie  auch  vor  Bestrafung 
schützen,  wenn  er  bei  der  Anschaffung  und  beim 
Einbau  von  Geräten  usw.  die  nötige  Sorgfalt 
aufwendet,  indem  er  die  Installation  einem  ein¬ 
getragenen  Fachmann  übergibt  und  weder  selbst 
Arbeiten  daran  vomimmt  noch  Fachfremde  her¬ 
umpfuschen  läßt. 

DER  „ROTE  HAHN“  EIN  HAUSTIER 

Bei  den  Versicherungsgesellschaften  im  Bun¬ 
desgebiet  wurden  im  2.  Quartal  1958  Feuerschä¬ 
den  in  Höhe  von  62,3  Millionen  DM  angemeldet 
gegenüber  68,1  Millionen  DM  im  Vergleichs¬ 
zeitraum  1957. 

Wie  der  Gesamtverband  der  Versicherungs¬ 
wirtschaft  mitteilt,  entfielen  davon  15,7  Millio¬ 
nen  DM  auf  landwirtschaftliche  Feuerschäden. 

Der  „rote  Hahn*  drohe  im  Bundesgebiet  zum 
.Haustier*  zu  werden,  sagte  Kriminalrat  Dorsch, 
Tübingen,  auf  einer  Tagung,  denn  die  Zahl  der 
Brandstiftungen  im  Bundesgebiet  ist  von  1267 
im  Jahre  1955  auf  1769  im  Jahre  1956  gestiegen. 


einen  möglichst  großen  Kreis  von  Ländern  in  die 
Betrachtung  mit  einzubeziehen.  Da  sich  aber  in 
allen  Staaten  die  Landarbeiterlöhne  in  den  dar¬ 
auffolgenden  Jahren  erhöht  haben  und  prozen¬ 
tual  stärker  gestiegen  sind,  als  die  Einnahmen, 
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dürften  die  Relationen  auch  heute  noch  volle 
Gültigkeit  haben. 

Es  wäre  jedoch  ein  Trugschluß,  anzunehmen, 
daß  der  niedrigere  Anteil  der  Lohnkosten  an 
den  Gesamteinnahmen  in  anderen  europäischen 
Ländern  nur  auf  eine  dort  stärker  vorangetrie¬ 
bene  Mechanisierung  zurückzuführen  ist,  viel¬ 
mehr  liegt  ein  Grund  auch  darin,  daß  das  Agrar¬ 
preisniveau  sich  für  die  landwirtschaftlichen  Be¬ 
triebe  günstiger  gestaltet,  als  dies  in  der  Bun¬ 
desrepublik  der  Fall  ist. 

Bei  einer  Betrachtung  der  Lohnkosten  muß 
auch  berücksichtigt  werden,  daß  in  allen  e- 
nannten  Ländern  nur  die  Aufwendungen  für  die 
familienfremden  Arbeitskräfte  zusammengestellt 
worden  sind.  Die  besonders  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  bedeutsame  Entlohnung  der  familieneige¬ 
nen  Arbeitskräfte  sind  dabei  nicht  erfaßt.  Ein¬ 
zig  und  allein  für  Dänemark  liegt  keine  Abgren¬ 
zung  vor.  Dort  betragen  die  gesamten  Lohnko¬ 
sten  einschließlich  der  mithelfenden  Familien¬ 
angehörigen  26  v.  H.  der  Gesamteinnahmen. 


Die  Nahrungsmittel-Erzeugung  im  Bundesgebiet 
ist  auf  132  v.  H.  gegenüber  der  Vorkriegszeit 
gestiegen.  Bei  Kartoffeln,  Roggen,  Schweine¬ 
fleisch  und  Trinkmilch  kann  der  gesamte  Be¬ 
darf  aus  Eigenerzeugung  gedeckt  werden. 


Oer  Mensch  erntet,  was  übrig  bleibt 

Schäden  durch  Insekten 

Wie  aus  amerikanischen  Untersuchungen  her¬ 
vorgeht,  wird  der  durch  Insekten  verursachte 
Schaden  im  Acker-  und  Gartenland  mit  etwa 
95  DM  pro  Hektar  jährlich  bewertet.  Bei  einer 
Weltanbaufläche  von  900  Millionen  ha  ent¬ 
spricht  dies  einem  jährlichen  Verlust  von  87  Mil¬ 
liarden  DM  oder  dem  mehr  ala  vierfachen  der 
gesamten  landwirtschaftlichen  Produkte  West¬ 
deutschlands.  Eine  rechtzeitige  Anwendung  von 
Pflanzenschutzmitteln  und  Präparaten  könnte 
diese  Verluste  erheblich  herabsetzen. 

Lachen  erlaubt! 

ln  einem  kleinen  Landstädtchen  spielte  ein 
bekannter  Klaviersollst.  Nach  dem  Konzert 
fragte  der  Stadtdirektor,  der  stolz  daraul  war, 
den  Künstler  verpllichtet  zu  haben,  einen  Land¬ 
wirt:  .Nun,  wie  hat  Ihnen  der  Mann  ~elallen?‘ 
—  „G ul,  diesen  Mann  möchte  Ich  bei  der  Ernte 
zum  Etbsenpllücken  haben f*  war  die  Antwort. 


Elektrozäune  nur  durch  Fachleute 
anlegen  lassen 

Der  einzig  riditige  Schutz  vor  RegreQansprüchen  und  Bestrafungen 


SYNTHETISCHES  VITAMIN  Ds 

Dem  Institut  für  organische  Chemie  an  der 
Akademie  der  Wissenschaften  der  UdSSR  soll 
es  in  Zusammenarbeit  mit  den  Kiewer  Vitamin¬ 
werken  gelungen  sein,  das  Vitamin  Dj  synthe¬ 
tisch  zu  erzeugen  und  ein  hochaktives  Präparat 
dieses  Vitamins  industriell  herzustellen. 

Die  mit  diesem  Präparat  auf  Geflügelfarmen 
in  der  Lettischen  SSR  durchgeführten  Versuche 
haben  zu  positiven  Resultaten  geführt  Hervor¬ 
zuheben  ist,  daß  eine  Einheit  des  von  der  In¬ 
dustrie  hergestellten  Vitamins  Dj  35mal  billiger 
als  die  gleiche  Einheit  im  Lebertran  ist.  Es  liegen 
auch  schon  Versuchsmuster  dieses  Vitaminprä¬ 
parates  in  Pulverform  vor,  was  für  die  MilchfuU 
terindustrie  von  besonderem  Interesse  ist. 

STALLMISTSTREUER  -  ACKERWAGEN 

Verkehrsrechtlich  ist  ein  Stallmiststreuer  üb¬ 
licher  Bauart,  also  ein  Ackerwagen  mit  Streu¬ 
walzen  und  Zuführung,  einem  Ackerwagen 
gleichzusetzen.  Es  gelten  für  ihn  also  dieselben 
Bestimmungen  wie  für  Ackerwagen,  insbeson¬ 
dere  hinsichtlich  der  Bremsen.  Bei  einem  Preis¬ 
vergleich  zwischen  verschiedenen  Fabrikaten 
sollte  auf  diese  vorgeschriebene  Ausstattung  ge¬ 
achtet  werden. 

Fasane  sind  nützlidie  Vögel 

Der  Waidmann  erblickt  im  Fasan  ein  bevor¬ 
zugt  jagdbares  Wild.  Der  Feinschmecker  schätzt 
Ihn  als  köstlichen  Braten.  Auch  der  Bauer  hat  an 
den  Fasanen  auf  seinem  Acker  Freude. 

Interessierte  Stellen  haben  sich  die  Mühe  ge¬ 
macht,  den  Inhalt  von  Fasanenmägen  zu  allen 
Jahreszeiten  zu  untersuchen.  Dabei  zeigte  es 
sich,  daß  nur  12  v.  H.  davon  aus  Samen  land¬ 
wirtschaftlicher  Nutzpflanzen,  wie  Getreide, 
Mais,  Bohnen,  Erbsen,  bestanden.  Dagegen 
waren  26  v.  H.  schädliche  Unkräuter  und  16  v.  H, 
Schnecken,  Tausendfüßler,  Kartoffel-  und  Mai¬ 
käfer,  Heuschrecken  sowie  viele  andere  schäd¬ 
liche  und  nur  wenige  nützliche  Kleinlebewesen. 

Nur  in  den  seltenen  Fällen,  wo  die  Fasanen 
einmal  in  großen  Mengen  auftreten,  werden  sie 
zum  Feind  des  Landwirtes.  Sonst  aber  dürfte 
die  Hege  dieses  Wildes  von  Nutzen  sein. 


Untersuchungen  der  Kröpfe  feldernder  Tauben 
haben  einen  großen  Nutzen  der  Tauben  durch 
die  Vernichtung  von  vielen  Unkrautsämereien 
ergeben.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  erklärlich, 
daß  noch  in  verschiedenen  landwirtschaftlichen 
Betrieben  Tauben  gehalten  werden,  deren  Nut¬ 
zen  auch  in  der  Fleischerzeugung  liegt.  Selbst¬ 
verständlich  ist  auch  in  der  Taubenhaltung  der 
landwirtschaftlichen  Betriebe  eine  sachgemäße 
Wartung,  Haltung  und  Unterbringung  erforder¬ 
lich. 

Der  Eierverbrauch  je  Bewohner  der  Bundes¬ 
republik  und  West-Berlins  hat  sich  Im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1957/58  um  3  auf  201  erhöht.  Von 
den  201  Eiern  stammen  117  von  deutschen  und 
84  von  ausländischen  Hennen.  Die  Eiererzeu¬ 
gung  1957/58  im  Bundesgebiet  wird  auf  6,55 
Milliarden  Stück  gegenüber  6,2  Milliarden  im 
Vorjahr  geschätzt. 

Die  Geflügelhaltung  soll  zu  einem  bäuerlichen 
Betriebszweig,  wie  es  in  Holland  und  Däne¬ 
mark  der  Fall  ist,  durch  die  Tätigkeit  der  Bun¬ 
desberatung  für  Geflügelfütterung  gemacht  wer¬ 
den.  Im  September  nahm  diese  Bundesberatung 
in  Zusammenarbeit  mit  den  Ländern  und  Land¬ 
wirtschaftskammern  die  Beratungsarbeit  auf. 

Ein  Durchschnitts-Ei  von  53  Gramm  —  das  Ge¬ 
wicht  der  Hühnereier  variiert  zwischen  30  und 
72  Gramm  —  besteht  aus  31  Gramm  Eiweiß,  16 
Gramm  Dotter  und  6  Gramm  Schale. 

40  587  Lehrlinge  in  den  13  Lehrberufen  der 
Landwirtschaft  und  des  Gartenbaus  waren  im 
Bundesgebiet  zum  30.  6.  1958  gegenüber  43  385 
im  Vorjahr  vorhanden.  Der  Rückgang  ist  vor¬ 
nehmlich  in  den  Berufen  „Landwirt“,  .Landfrau* 
und  „Gärtner*  aufzuweisen. 


Schutz  vor  Wildschaden 

Zur  Abschreckung  des  Schwarzwildes  von 
Kartoffeläckern  und  sonstigen  landwirtschaft¬ 
lichen  Kulturen  hat  sich  „Anthropin*  als  ein 
Mittel  bewährt,  das  infolge  seines  schweißähn¬ 
lichen  Geruches  (Menschenwitterung)  Schwarz¬ 
wild  sowie  alles  übrige  Schalenwild  verscheucht. 

Kleine  Schaumgummischwämmchen  werden 
mit  dem  Mittel  getränkt  und  an  etwa  1  m  langen 
Stangen  aufgehängt.  Die  Stangen  werden  im 
Abstand  von  etwa  10  m  um  die  zu  schützende 
Fläche  aufgestellt.  An  der  Waldseite  kann  eine 
zweite  Reihe  im  Felde  zweckmäßig  sein.  Um 
einen  Hektar  zu  schützen,  braucht  man  etwa 
100  ccm  der  Flüssigkeit,  die  6,90  DM  kostet 

Auch  der  Elektrozaun  kann  mit  Erfolg  einge¬ 
setzt  werden.  Hierbei  ist  es  erfordernd!,  zwei 
Drähte  in  35  cm  und  70  cm  Höhe  zu  spannen, 

14  HEKTAR  IM  DURCHSCHNITT 

Der  „Durchschnittsbetrieb*  der  Vollbauern¬ 
betriebe  (über  5  ha)  in  der  Bundesrepublik  ist 
etwa  14  ha  groß  und  wird  von  3,3  Arbeitskräften 
bewirtschaftet  Die  Erzeugungsleistung  beträgt 
pro  Jahr  durchschnittlich  14700  DM,  was  pro  Kopf 
4450  DM  ausmacht.  Davon  bleiben  als  Einkom¬ 
men  je  Arbeitskraft  jedoch  nur  1300  DM  übrig- 
In  der  Industrie  werden  im  Schnitt  4000  DM 
jährlich  je  Arbeitskraft  verdient. 

NUR  1,3  MILLIONEN  BIENENVÖLKER 

Die  Zahl  der  Bienenvölker  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  ist  von  zwei  Millionen  im  Jahre  1952  auf 
1,3  Millionen  zurückgegangen.  Die  Imkerlandei- 
verbände  klagen  über  den  fehlenden  Imker¬ 
nachwuchs.  Der  Deutsche  Imkerbund  zählt 
133  000  Mitglieder. 

ENDE  DER  BEILAGE  „GEORGINE* 


Verantwortlich  für  den  Inhalt  der  „Georgin*“: 
Mirko  Altgayer,  (24a)  Lüneburg,  WedcklndstraS*  U 


Jahrgang  9  /  Folge  49 


®it  gratulieren 


«m  5.  Dezember  Flau  Augusle  Fritz,  geb.  Schüssler, 
am  Sthwarzwlcsen,  Kreis  Schloßberg.  jetzt  bei  ihrer 
Todilcr  Lisbeth  Kübert  in  Gelnhausen  (Hessen),  Lang* 
gasse  13 

am  5.  Dezembei  Postbetriebsassistent  I.  R.  August 
Stenzei  aus  Lydt,  MorgenstraBc  17,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Helene  und  seinem  Schwiegersohn  Fritz  KroB 
In  Bremen-Plndorff,  Leipziger  Straße  44. 

am  7  Dezember  Postins'cktor  i.  R.  Max  Meyer. 
Der  Jubilar  stammt  aus  dem  Kreise  Gumbinnen,  lebte 
aber  spater  durch  Versetzung  im  Bezirk  Posen  und 
dann  In  Berlin.  Anschrift:  Berlin-Zehlendorf,  Leuch- 
tenbergstraBe  6 

am  7.  Dezember  Frau  Maria  Gerull,  geb.  Dommasch. 
Witwe  des  Sekretärs  G.  Gerull.  ehemals  Treuburg, 
Kuckerneese  und  Tilsit,  letzt  in  Bremen.  Kulmbacher 
Straße  46 

am  8.  Dezember  Frau  Berta  Wargenau,  geb.  Olters¬ 
dorf,  aus  Königsberg  Pr..  Jetzt  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  durch  Ihre  Tochter  Elly  Schölt. 
Düsseldorf,  HeresbachstraBe  9.  zu  erreichen. 

am  10.  Dezember  Frau  Marie  PreuB,  geb.  Beer,  aus 
Königsberg.  Altroßgärter  Predigerstraße  15,  jetzt  In 
Hannover-Kleefeld,  KirchröderstraBe  45,  Altersheim 
Stephansruh. 

am  II.  Dezember  Bauer  Gustav  Rentei  aus  Grunau, 
Kreis  Heiligenbeil.  Seit  seiner  Ausweisung  aus  der 
Heimat  im  Januar  1946  lebt  er  bei  seiner  ältesten 
Tochlei  Else  StobBus  In  Isernhagen,  KB  44.  Kreis 
Burgdorl  (Han).  Der  Jubilar  war  in  seiner  Heimat¬ 
gemeinde  Grunau  im  Ersten  Weltkrieg  Bürgermeister, 
danach  bis  1933  Amtsvorsteher.  Auch  das  Amt  des 
Schulverbandsvorstehers  wurde  ihm  übertragen. 

am  II.  Dezember  Frau  Johanna  Sdiinz  aus  Geor- 
genburg-lnsterburg,  letzt  mit  Ihrem  Ehemann,  dem 
Gestütsbeamten  i.  R.  Karl  Schinz,  In  GroBen-Linden 
bei  Gießen  (Lahn),  Ludwigstraße  83. 

am  II.  Dezember  Frau  Luise  Fährke,  geb.  Neufang, 
aus  Königsberg  Pr„  Bülowstraße  II,  jetzt  bei  Ihrem 
Sohn  Ernst  in  Itzehoe  (Holst),  Alte  Landstraße  64. 

am  II.  Dezember  Lehrer  I.  R.  Julius  Freund  aus 
Gr.-Galbuhnen  bei  Rastenburg,  letzt  in  Braunschweig/ 
Masch. -Jägersruh.  Der  Jubilar,  der  als  begeisterter 
Imker  einen  großen  Bienenstand  besaß  und  zehn 
Jahre  den  Imkerverein  Rastenburg  leitete,  war  viele 
Jahre  Bürgermeister  seiner  Heiraalgemeinde.  Seinen 
einzigen  Sohn  verlor  er  am  Ende  des  Krieges. 

am  12.  Dezember  Frau  Gertrud  Engelien,  geb. 
Weiß,  aus  Conradswalde,  Kreis  Königsberg  Seit 
Ihrer  Rückkehr  aus  dem  dänischen  Flüchtlingslager 
Oxböl  lebt  sie  bei  der  Familie  ihres  Sohnes  Heinz 
in  Oldenburg  (Ol  b|,  Alexanderstraße  320  (Dietrichs- 
feld). 

am  12.  Dezember  Frau  Helene  Macketanz  aus  Gutt- 
stadt.  letzt  in  Vorholz.  Post  Grasdorf,  Kreis  Hildes¬ 
heim  Sie  feiert  Ihren  Geburtstag  bei  ihrem  Sohn  Ul¬ 
rich  in  Bocholt  (Westf),  Schwanenstraße  1 
am  13  Dezember  Frau  Margarete  Jakul!  aus  Tilsit, 
letzt  in  Hamburg-Bergedorf.  Soitaustraße  8. 

am  15.  Dezember  Frau  Selma  Lcehner,  geb.  Neu- 
jack,  aus  Insterburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Margarete 
Daumann  ln  NlendorffOstsee,  Strandstraße  41  Ihren 
aus  Pillau.  Er  war  dort  zuletzt  beim  Marine-Artillerie-  Geburtstag  wird  sie  Im  Kreise  ihrer  vier  Kinder  be- 
zeugarat  als  Munitionsaufseher  tätig.  Jetzt  wohnt  gehen.  Die  rüstige  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am 
er  mit  seiner  Ehefrau  in  Horn  57,  Kreis  Simmern,  täglichen  Geschehen. 

Ober  Kastellaun  (22b). 

am  9.  Dezember  Bürgermeister  i.  R.  Paul  Romanow-  Ium  7S'  Geburtstag 
ski  aus  Willenberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Hell-  am  12.  November  Bauer  Gustav  Platzek  aus 
bronn  (Neckar),  Außere  Rosenbergstraße  23.  Wachau,  Kreis  Sensburg.  letzt  bei  seinem  Sohn 

am  11.  Dezember  Justizoberinspektor  I.  R.  Otto  von  Gustav  in  Goslar.  Breslauer  Straße  51. 

Wilmsdorf!  aus  Tilsit,  Parkstraße  5,  jetzt  bei  seiner  am  16.  November  Frau  Elise  Vogelreutcr  aus  Bud- 
Tochtor,  Mittelschullehrerin  Annemarthe  von  Wilms-  dern.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst), 
dorff,  in  Frankfurt  a.  M..  Oederweg  7.  Brahmsweg  10 

am  13.  Dezember  Frau  Martha  Schlppel,  geb.  Schulz,  am  26.  November  Landsmann  Hermann  Milt  aus 
aus  Cumblnnen,  Stallupöner  Straße  22,  jetzt  bei  ihrer  Königsborg.  Johanniterstraße  10  a.  jetzt  in  Loope- 
Tochter  Minna  Pllckert  in  Baach-Zwiefalten,  Kreis  Perdt,  Rhein-Berg-Kreis,  Bezirk  Köln. 

Müsingen  (Württ).  Sie  erfreut  sich  guter  Gesundheit,  am  2.  Dezember  Landsmann  Hermann  Ott  aus  Al- 
rpacht  stih  im  Haushalt  sehr  nützlich  'mW  umsorgt  lanburg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Lübeck.  Travclraann- 
vor  allem  Ihre  kleinen  Urenkel.  Straße  41/43. 

am  2.  Dezember  Frau  Marta  Chodyna  aus  Allen- 
zum  80  Geburtstag  stein.  Hohcnstelncr  Querstraße  12,  jetzt  In  Berlln- 

am  8.  November  Pollzeiwachtmeister-Witwc  Her-  Friedenau.  Rundesallee  140. 
mlne  Petrusch.  geb.  Viola,  aus  Neuhausen-Tiergarten.  am  6.  Dezember  Frau  lda  Meyer,  geb.  Wlllutzki, 
Kreis  Königsberg-Land,  bei  Bürgermeister  Walter  ehemals  Lötzen  und  Nordenburg,  jetzt  in  Hannover- 
Laubmeyer,  jetzt  in  Itzehoe  (Holst),  Wilhelmstr.  8.  Kirchrode.  Molanusweg  38. 

am  25  November  Frau  Pauline  Steinke.  geb.  Au-  am  7.  Dezember  Postbetriebsassistent  i.  R.  Hermann 
dehm,  aus  Königsberg  Pr.,  Alter  Garten  12-13,  jetzt  F'ade  aus  Braunsberg.  Grüne  Straße  20,  jetzt  in  Hen- 
bei  ihrem  Sohn  Fritz  in  Schönaich,  Kreis  Böblingen  stedt-Rhen  über  Ulzburg  (Holstein).  Von  1913  bis  1935 
(Württ),  Sildierstraße  18.  lebte  der  Jubilar  In  Ludwigsort.  Kreis  Helllgenbell. 

am  I.’  Dezember  Landsmann  Friedrich  Kempka  aus  a™  IO-  Dezember  Landsmann  August  Schmidt  aus 

Ortelsburg,  Yorckstraße  27,  jetzt  In  Göttingen.  Ros-  Königsberg,  Königstraße  77  B.  jetzt  ln  Kesselfeld  über 
dorfer  Weg  21  Ohringen  (Württ).  Der  Jubilar  war  zuletzt  als  Büro- 

am  2.  Dezember  Landsmann  Rudolf  Brzoska  aus  angestelller  bei  der  Hecresstandortverwaltung  tätig 
Hohenstein.  Der  Jubilar  kam  erst  vor  zwei  Jahren  “nd  geriet  bei  der  Besetzung  Königsbergs  in  Gefan- 
aus  der  Heimat  und  lebt  jetzt  ln  Hildesheim.  Mellin-  genschalt,  aus  der  er  erst  1948  entlassen  wurde.  Den 
ger  Straße  29.  Vierzig  Jahre  hindurch  war  er  als  Ersten  Weltkrieg  machte  er  als  Unteroirizier  mit. 
selbständiger  Kaufmann  in  Hohenstein  tätig.  dann  9in3  «  7UI  Schutzpolizei.  Während  seiner  Mili- 

_ -  _ .  _  i  o  lärdienstzeit  war  er  zwei  Jahre  (bis  19081  In  Deutsch¬ 
em  2.  Dezember  Reichsbahnamtmann  I.  R.  Max  Südwes,aWka  Ef  is,  Inhaber  von  Orden  und  Ehren- 
Stumpe  au»  Königsberg.  Seine  Anschrift  ist  durch  ,  , 

Frau  H.  Freitag,  Düsseldorf,  Bllker  Allee  22.  zu  er-  am  ,j  D„ember  Diakoni,se  I(U  Nehring.  Sie  war 

Iahten.  .  Gemeindeschwester  in  Rastenburg,  KirchenstraBe  2, 

am  3.  Dezember  Frau  Amjl  s  Schwark  aus  Altstadt,  d  or(reule  ijrtl  während  Ihrer  30jähriqen  Tätigkeit 
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ter  acht  Wochen  besuchsweise  bei  sich  zu  haben.  get  Mutlerhau,  in  A|lcnberg  über  Wetzlar  (Lahn), 
am  3.  Dezember  Frau  Helene  Gralotzky  aus  Weh-  postsehlleßfach  133. 
lau,  jetzt  ln  Lübeck,  Dorotheonstraße  22.  am  12.  Dezember  Frau  Mathilde  Laubmeyer,  geb. 

am  3.  Dezember  Landsmann  Otto  Flick  aus  Königs-  Lemke,  aus  Rastenburg,  Angerburger  Straße  18,  letzt 
barg  Pr.,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Rinteln  (Weser),  ln  Helmstorf.  Lütjenburg. 

Markt  10.  Er  erfreut  sich  bester  Gesundheit  und  am  12.  Dezember  Frau  Marie  Lindemann.  Die  Jubi- 
nlmmt  regen  Anteil  am  Zeitgeschehen.  larin  war  von  1902  bis  1939  Hausangestellte  bei  Fa- 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel  zum  Advent 


ium  95.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Rektor  R  \ 
lyck  und  Morgen,  Kreis  Johannish 

Jiover,  Grabbcslrafie  31.  bei 

zum  90.  Geburtstag 

am  7.  Dezemher  Fra,,  ,\nn  i  (Inen 
aus  Allenslein.  Llebstädtei  str.iilo 
Großenrade  über  Burg  Dilhmni 
lor  Frau  Schmoldt  Wir  freuen  uns  ,,,. 
diesmal  wieder  unsere  Glückwünsche 
können,  wobei  wir  gleichzeitig  ,-i 
Ilgen  wollen:  wir  haben  sie  im 
ein  Jahr  jünger  gemacht. 

am  II.  Dezember  Land 

men.  Kreis  Lölzen.  i  sri  . . 

letzt  bei  seiner  Tochter  Maria’ Koch  in' der 
besetzten  Zone.  Er  Ist  durch 
Rpclawski.  Hamburg  22, 
reichen. 

Frau  Friederike  Geetz,  gel,  Keck 
jetzt  in  (24b)  Moldorf.  Mühlcnstraß,. 


Gtgus,  Marder  aus  mÄ^er-Suißi'S.  B''11“-Ch‘”>°“r«, 
hlT9Vi,'‘,Zl  ‘n  M,,n'  ,am  9  Dezember  Frau  lda  KoplsI  aus  Allenslein 
r  Tochter  tetzt  tn  Berlln-Lichterlelde-West.  Car.tennltraße  ^ 

17 ,  Dezember  Frau  Therese  Schröder,  geb 
Ifik  rnh  T  ,  ,  Jetl1  bet  Ihrem  Schwiegersohn  (Jusllzange- 

»Vie,«r»lbi  Hecker-Straße  tT"""9"1  B'rsenbrudt' 

on.  bei  Ihrer  Tod: 

der  Jubilarin  audi  ,“m  84  Geburtstag 

aussprechen  zu  »“24.  November  Frau  Ottilie  Kewilz,  geb.  Behlau, 
n‘ n  lrr'um  hc-ridi  Glollau  Kreis  Hcilsberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohr 

vergangenen  Jahr  °lto  Münsier  (Westf).  Spidrernstraße  7. 
wirt  T.  ,  2«.  November  Landsmann  Karl  Krause  aus  Pr.- 

Wirt  Anton  l  ho  l  aus  Sulim-  Holland,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  Berta,  geb.  Htnz, 
und  Rogau.  Kieis  Pr -Holland.  [“  Hechingen  IHobenzollern),  Silberburgstraße  13  E 

. r  sowletisdi  Die  Eheleute  erfreuen  »Idi  bester  Gesundheit. 

setne  Tochter  Franziska  an'  *  Dezember  Pnstassistent  I.  R.  August  Böhm 
Averhoffslraße  8.  ZU  er-  *us  Königsberg,  DomhardstraBe  10.  ielzl  in  Kdmnpn 


Waagerecht:  1.  am  6.  Dezember  freuen 
sich  die  Kinder  auf  den  9.  Tierhaut,  10. 

Stadt  an  der  Memel,  11.  Regierungsstadt  ln  Ost¬ 
preußen,  14.  urzeitltche  Erdumwälzung  (Jura- 
Formation),  15.  rechter  Nebenfluß  der  Weichael, 
mündet  unterhalb  Graudenz,  18.  Mißgunst,  19. 
Festtagsgebädc,  20.  Gewässer,  22.  Zahl,  23.  Spiel¬ 
karte,  24.  Skatausdruck,  25,  der  vierte  Sonntag 
vor  Weihnachten  ist  der  erste . 31.  musika¬ 

lischer  Satz,  mäßig  langsam  gespielt,  33.  weib¬ 
liches  Haustier,  34.  Bruder  des  Moses,  35.  Klo¬ 
stervorsteher,  37.  Armbrustgeschoß  (Kurzform), 
38.  nordische  Münze,  39.  lustig,  heiter,  40.  Ton¬ 
art,  41.  persönliches  Gut. 

Senkrecht:  1.  Sommerblume,  2.  rechter 
Nebenfluß  des  Rheins  (mündet  südlich  des  Bo- 
denseesl,  3.  Gewand.  4.  Amtstracht,  5.  Fangleine, 
6,  Abkürzung  für  Aktiengesellschaft,  7.  franzö¬ 
sisch:  eine,  8.  chemisches  Zeichen  für  Silizium, 
9.  krautartige  Pilanze,  12.  Pforte,  Einfahrt,  13. 
auf  den  Tag  folgt  die  .  . .,  14.  Dichtung  für 
Gesang,  16.  umfaßt  ein  Gebiet  mit  eigener 
Obrigkeit,  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  17. 
Zahl,  21,  Kreisstadt  Im  Regierungsbezirk  Gum¬ 
binnen  (neuer  Name),  24.  Wilhelm  . ..,  deutscher 
Romandichter  (183! — 1910),  25.  Männername, 
26.  alte  Hansestadt  an  der  Mottlau,  27.  Staats¬ 
haushalt,  28.  Naturerscheinung,  29.  öffentliche 
Sammlung  von  Kunstwerken  oder  Gegenständen 
aus  Natur  und  Technik,  30.  nordischer  Gott,  32. 
Flüßchen,  an  dem  die  südlichste  ostpreußische 
Kreisstadt  liegt,  36.  Ende  des  Lebens. 

(ch  “  ein  Feld.) 


QjOih  k&ien  QuncWusik 


In  der  Wodie  vom  7.  bi»  zum  13.  Dezember 

NDR  WDR-MiUelwelle.  Sonnabend.  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat 

Norddeutscher  Rund  funk  -  UKW.  Mittwoch, 
2040:  Unterweg»  nach  Schweden  Eine  Erzählung  von 
Siegfried  Lenz.  —  Donnerstag,  Schulfunk.  11.45: 
Auf  einem  oslpreußischen  Gutshof  (um  1870).  —  23.50: 
Wintcrreqen,  Gedichte  von  David  Luschnat  (geboren 
1895  in  Insterburg).  —  Sonnabend,  18.00:  Der 
htimalloKn  Mensch.  Ein  Gespräch  mit  dem  Beauftrag¬ 
ten  der  evangelischen  Kirche  in  DeutstfiTaiio  für 
"jjQdjtlinqs.  und  Vertriebenenlragrn,  Bischof  D.  Rein* 
h«rd  Wester. 

Westdeutscher  Rundfunk  -  UKW.  Montag,  15.05: 
Marienlob  im  Deutschordensland.  Kirchenlieder  au» 
dem  Ermland  in  einer  Betrachtung  von  Bernhard 
M&iia  Rosenberg.  Es  singen:  Der  Knabenchor  der 
Benediktiner  übte:  Kornelimünster  (Leitung  Kornelius 
Laschet),  der  Knabenchor  St.  Mariä  Himmelfahrt  Stoi¬ 
barg  (Leitung  Rudolf  Gei»). 

Radio  Bremen.  D  I  e  n  s  l  a  ci ,  Schulfunk.  15.00:  Der 
Stader  und  die  Arbeiter  Bismarcks  Sozialpolitik 
■HHaderbolung  am  Mittwoch,  9.00).  —  Donners¬ 
tag,  Schulfunk,  15.00  Ein  Vogel  nn  Zoo  —  der  Fla¬ 
mingo;  Georg  Hoffmann  erzählt  (Wiederholung  Frei¬ 
tag,  9.00).  —  23.50:  Winterregen,  Gedichte  von  David 
Luschnat.  —  Sonnabend.  18.00:  Der  heimatlose 
Mansch.  Ein  Gespräch  mit  dem  Beauftragten  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Deutschland  lur  Flüchtlings-  und 
Vertrieben  Anfragen.  Bisdiol  D.  Reinhard  Wester. 

Hessischer  Rundfunk.  S  o  n  n  t  a  j  13  30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg;  werktags,  15.15:  Deutsche  Fra¬ 
gen,  Informationen  für  Ost  und  Wes«  Diens¬ 
tag,  lö.OO:  E.  T.  A.  Hoffmann:  Quintett  für  Harfe 
und  Streichquartett  (Rose  Stein.  Harfe,  Frankfurter 
^^Htfcquartett).  ,  ,  . 

Süddeutscher  Rundiunk,  ln  der  Wodie  werden  meh¬ 
rere  Beiträge  von  finnischen  Autoren  und  Werke  fin¬ 
nischer  Komponisten  gesendet.  —  Montag  .  Schul¬ 
funk.  10.15:  Die  Reirhsgrundung  1H7I.  —  Ml  1 1 " 
woch  17.30:  Das  Sonnenhaus  in  Plattenhardt  — 
Hort  für  jugendliche  Spätaussledlerlnnen  ln  Baden- 
Württemberg  gibt  es  etwa  vierzig  Fürderschulen  für 
jugendliche  Spätaussiedler  Der  Unter  rieht  in  den 
Fbrdersdiulen  dauert  jeweils  ein  Jahr.  er  er*0*£} 
nach  dem  Lehrplan  der  Volksschule.  —  A,bre*1 
Beehr  wird  über  das  Sonnenhaus  m  Plattenhardt  be- 
rkhton,  wo  dreißig  Mädchen  im  Alter  von  13  bis 
23  Jahren  leben.  —  Der  Süddeutsche  Rundiunk  bal 
■  aus  Miltein  der  Südlunklolleric  erst  vor . 

15000  DM  lür  lugendliche  Spätaussiedler  gespind  ^ 

Sddwestfunk.  Montag  und  Freit  a  g  ,  /.iu:  m 
gemeinsame:  Sorge.  —  Dienstag,  IJKW,  21-30. 
Die  Reporiage  L:n  neues  Tor  7ur  W»ll.  Markus  Jo«^ 
chnn  Ttdlct  berichte!  vom 

F  r  o  1 1  e  g  .  Schulfunk.  UKW.  18.30:  Dienst  an  der 
Sprache.  Johann  Gottfried  Herder. 

Bayerischer  Rundiunk.  D H  0  n IS  J  « 9  .2X10: 

•  Deutschland  und  der  europäische  Osten  Oderfah  l 
von  Schlesien  nach  Pommern.  Eine  Sendung  von  AI 
Ion.  Tauber.  -  Mittwoch  J6  45:  Neue  Bücher 

1  Ober  Osteuropa.  —  Donnerstag, 2. 

Milbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung. 

•  Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  15  45:  A  e 
Und  neue  Heimat. 

Das  Sonnenhaus  in  Plattenhardt 

Horl  für  lugendliche  Spätaussiedler 
Ein  Bericht  von  Albrechl  Beehr 

In  Baden-Württemberg  gibt  “  b°ute  etwa  vceizlg 
■Manch ulen  lur  Jugendliche  Spätaussiedler 
ISO  Schulen  sind  Junge  Menschen  unUrneucac^.  ^ 
im  Rahmen  der  Fa miU'nzusammenlühruno^  .  ö  0s( 
Bundesrepublik  gekommen  sin  PcSrder- 

Preußen  und  Schlesien,  Sach  dem 

schulen  dauert  jeweils  ein  J“b  •  J  wird  am 

Uhrplan  der  Volksschule  -  A  bn  cht  n 
Mittwoch,  dem  10.  Dezember  von  «K»  bc[ldl. 

einer  Sendung  über  eine  “'lp*a,tll.nhBrdf,  wo  heule 
tan,  über  das  Sonnenheus  In  ./(,hn  hi,  dreiund 

dreißig  Mädchen  Im  Aller  von 

zwanzig  Jahren  leben.  Millein  der  Süd- 

Der  Süddeutsche  Rundiunk  tgr  ,1,0  )u- 

lunklotlerie  erst  vor  kurzem  J5W»  u 

gaedlichen  Spätaussiedler  gespm 
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Silbenrätsel 

1.  Apfel,  2.  Dattel,  3.  Vogeltutler.  4.  Elbing, 
5.  Neidenburg,  6.  Tannenwalde,  7.  Samland,  8. 
Zinten.  9.  Eibe,  10  Ibenhorsler  Forst,  11.  Tilsit, 
12.  Hohenstein,  13  Edelstein,  14.  Inse,  15.  Me¬ 
mel,  16.  Löwentinsee.  17.  Imkerei,  18.  Chamisso, 
19.  Königsberg,  20,  Eisenbahn,  21.  Ilskelalle, 
22.  Tannenbaum,  23.  Erinnerung,  24.  Nikolaus. 

Adventszeil 

Heimlichkeiten 


brtkdireklor  Wilhelm  Toussaint  in  Firma  Oster  &  Co., 
Königsberg  Pr  .  Weidendamm  10.  Seit  der  Vertrei¬ 
bung  lebt  sie  bei  Emil  HölbUng,  Bersenbrück.  Qua- 
kenbrücker  Straße  16. 

am  14.  Dezember  Frau  Martha  Pröck,  geb.  Götz, 
aus  Haffstrom  bei  Königsberg,  letzt  in  (24b)  Arnis 
a  d.  Schlei.  Parkstraßc  111.  1957  wagte  die  Jubilarin 
den  Flug  übe:  den  Ozean  und  besuchte  in  New  York 
ihre  verheiratete  Tochter  Hanna  Paul:  sie  blieb  dort 
ein  Jebr. 

am  15.  Dezember  Frau  Paule  Behrendt  aus  Königs¬ 
berg.  Hindenburgsiraße.  bei  Ruhnau,  letzt  in  Barg¬ 
teheide  (Holstein),  Jersbeker  Straße  51. 

Frau  Berta  Bartsdi,  qeb.  Hoffmann,  aus  Puschdorf, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Paul  in 
Castrop-Rauxel.  Hoher  Weg. 

Eiserne  Hodizeit 

Postassistent  i.  R  Bernhard  Wedig  aus  Ortelsburg, 
Srhladilhofstraße  I.  und  seine  Ehelrau  Amalie,  geb. 
Pawelzik.  jetzt  in  Gelsenkirdien-Horst,  Dewensslraße 
Nr  99.  feierten  am  18.  November  in  einem  großen 
Verwandten-  und  Bekanntenkreis  das  Fest  der  Eiser¬ 
nen  Hochzeit.  Die  Eheleute,  die  91  und  83  Jahre  alt 
sind,  wurden  auch  von  den  Behörden  gewürdigt  und 
bedacht.  Die  Eheleute  sind  körperlich  und  geistig 
frisch  und  freuen  sich,  daß  ihnen  nunmehr  in  ihrem 
hohen  Alter  eine  schöne  Wohnung  xugewiesen  wor¬ 
den  ist. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  August  und  Therese  Adam  aus  Hein¬ 
richswalde,  Kreis  Elchnicdcrung,  letzt  ln  Hamburg- 
Bergedorf.  Böttdierkoppcl  126,  feiern  am  7.  Dezember 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Jubilare  erireuen 
sid>  geistiger  und  körperlicher  Frische  und  nehmen 
an  den  Veranstaltungen  der  Gruppe  regen  Anteil. 

Die  Eheleute  Wilhelm  Podwoiewski  und  Frau 
Klara,  geb.  Lehmann,  aus  Heitlgenbeil,  Hcrzog-Al- 
brecht-StraBe  38,  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  leiern  am  8  Dezember  ihre  Goldene  Hochzeit. 
Zu  erreichen  durch:  Peter  Guttkubn,  Berlin-Dahlem, 
Fontanestraße  21. 


Der  redliche  Ostpreufte 
im  zehnten  Jahrgang 


Der  erste  Jahrgang  des  Kalenders  .Der  redliche 
Ostpreuße'  nach  der  Vertreibung  erschien  1950:  der 
Jetzt  vorliegende,  der  lür  1959,  ist  also  der  zehnte 
Jahrgang,  der  lern  unserer  Heimat  berauskommt. 

Audi  dieser  Jahrgang  beschränkt  sich  nicht  daraut, 
nur  Erinnerungen  zu  bringen,  er  beschäftigt  sich  audi 
mit  den  Fragen,  dio  jetzt  immer  wieder  an  uns  hcran- 
treten  und  uns  hier  bewegen.  Der  Sprocher  unserer 
Landsmannschaft,  Dr.  Gllle,  gibt  In  seinem  einleiten¬ 
den  Beitrag  einen  Überblick  aul  die  zehn  Jahre,  die 
unsere  Landsmannschaft  Ostpreußen  jetzt  bestebL 
und  er  stellt  heraus,  wie  notwendig  es  lür  uns  alle  ist, 
Immer  und  immer  wieder  unser  Recht  aul  unsere  Hei¬ 
mat  zu  (ordern.  Einige  Auszüge  aus  Reden  des  ver¬ 
ewigten  ersten  Sprechers  unserer  Landsmannschaft. 
Dr.  Schreiber,  zeigen  uns  von  neuem,  was  wir  mil 
ihm  verloren  haben 

Mehrere  Beiträge  handeln  von  der  Not  und  den 
Sorgen  unserer  Jugend.  Der  eindringlichste  ist  wohl 
der,  In  dem  dargelegt  wird,  daß  Jetzt  nodi  vierzehn 
tausend  Kinder  Ihre  Eltern  tuchen.  .Ich  suchte  mein. 
Mutter.  iÄ  land  sie  nicht,  ich  war  allein'  beißt  de> 
Aulsatz,  in  dem  von  dem  Schicksal  namenloser  Kin 
der  erzählt  wird  —  eine  Mahnung  an  uns  alle,  nad 
Kräften  zu  hellen.  Wie  sehr  wir  uns  aber  bemuher 
müssen,  auch  die  Kinder,  die  wir  bei  uns  haben,  Ir 
ihram  Wesen  zu  versieben,  das  zeigt  die  Erzäbluni 
Kindliche  Pilgerfahrt  von  Elisabeth  Sdiaudinn.  Eit 
anderer  Beitrag  über  unsere  Jugend  ist  Obersrhric 
ben  .Jugend  zwischen  llotholen  und  Zedien*.  - 
diese  Überschrift  sprich!  für  sich.  Es  wird  auch  daran 
aodedit.  was  unserA  FrAuen  und  Mütter  In  den  jAh- 


Audi  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stör«  nicht  ein 


Slobbescher  Machandel 


Hcinr.  Stobbe  KG. 

Oldanburg/Oldbi  Kanonierstr  12 
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Jahrgang  9  /  Folge  49 


4uf  der  Weltausstellung  in  Brüssel  errang  die  Goldmedaille 


Baders 

Königsberger  Marzipan 

ietzt  Düsseldorf.  LichfstraOe  29 


am  urg  1  OP,  <•  a.  Sp<to  ersti.  76. 


Ham  urg  1  OP,  *  o.  Sp<to  eriti.  76. 
Steindanm  27.  Lano«  Reih*  18 
Veflanqen  Sie  Katoloq! 


WSO..HKV..KKI..MIOfT 


Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistulenschaltung 

Die  Wärme  ist  )e  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst 
iu  regulieren.  2  Sicherheits-Thermostaten.  80x150.  Ärztlich 
empfohlen  bei:  Kreislauf-  u.  Durchblutungsstörungen.  Rheuma-, 
Ischias-,  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden.  Schlaflosig¬ 
keit  und  nervöser  Unruhe,  Grippe.  Frostgefüht  und  kalten 
Gliedern  usw 

Beste,  unübertroffene  Schlafdeckenqualltät.  kein  Molton)  Zwei 
Jahre  Garantie.  Karte  genügt,  Lieferung  sofort!  Einmaliger 
Vorzugspreis  48  DM. 

Gustav  Haak,  Heidelberg.  Haydnslraße  2 

Ein  praktisches  Weihnachtsgeschenk  von  bleibendem  Wert! 

Echter  BIENENHONIG 

1  Sorte  naturrein  goldgelt 

5-Pfa-E.mei  -  2250  %  netto  -  DM  tl,So 
10-Pfd. -Eimer  -  4500  g  netto  -  DM  19,50 
Nachnahme:  Porto  u  Verpackung  freu  Verlangen  Sie  Preisliste 
für  Lebensmittel -Spezia  Hinten  ostpr.  Art 
_  A  Bauer  Landfeinknst  Nortorf  (Holstein) 


Mietefrei  wohnen  j|  Ostpreußische  Wursiwaren 

Unabhängig  von  Hausord¬ 
nungen  und  Nachbarn  sein 
mit  dem  Wohngeld  der 
Familie  ein  eigenes  Helm 
sichern  und  so  auch  fürs 
Alter  Vorsorgen  —  dasmöch- 
ten  Sie  doch  auch? 

Mit  der  Wüstenroter  Ver¬ 
tragshilfe  schaffen  Sie  es. 
wie  schon  Zehntausende 
vor  Ihnen.  Als  Bausparer 
bekommen  Sie  laufende 
staatliche  Sparzuschüsse 
(bis  40«  DM  lm  Jahr)  oder 
hohe  Steuervergünstigung 
Prospekt  214  und  Beratung 
kostenlos  von  der  g  r  ö  B  - 
t  e  n  deutschen 


Bavtoorkasre 

GdF  Wüstenrot 

qGmbH  .  tvdwlqiburq  Württ. 


Foto- Vergrößerung  v.  alt.  Bildern 
Foto-Andrä.  Abt.  R  1  Bad  Oeyn-] 
hausen. 


ln  bekannt  guter  Qualität 
Salami.  Zervelat.  u.  Plockwursl 
500  g  J.—  DM 
Teewurst.  Polnische  u.  Krakauer 
500  g  2.60  DM 
Jagdwurst,  feine  u.  grobe 
Leberwurst  500  s  2.40  DM 

Blutwurst.  I  u.  II. 

500  g  2,—  u.  1,—  DM 
Schinkenspeck  500  g  3.20  DM 

Nuüschlnkcn  u  Spaltschlnken 
500  g  3.60  DM 

Strelchmcttwurst 

506  g  2.20  DM 
sowie  alle  ander  Sorten  Wurst 
und  Frischfleisch  versendet  per 
Nachnahme,  ab  3  kg  v,  Porto 
verpackungsfrel. 

Alfred  Krzykowskl 
Fleischermetster 
Harsefeld.  Bez,  Hamburg 
früher  Orteisburg.  Kaiserstraße 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


WUNDER? 

BETRUG? 

EINBILDUNG? 

Seit  einiger  Zeit  gehen  Berichte 
Uber  die  aufsehenerregende  Wir¬ 
kung  von  „Gelöe  Royale  und  Gin¬ 
seng“  durch  die  Presse. 

-  Stimmen  diese  Nachrichten I 

|  Führende  Ärzte  und  Wissenschaft¬ 
ler  haben  Uber  „GelOe  Royale“  und 
„Ginseng"  berichtet.  Es  Ist  kein 
Geheimnis  mehr,  daß  die  erstaun¬ 
liche  Leistung  und  Jugendliche  Fri¬ 
sche  älterer  Staatsmänner  „GclOe 
Royale“  und  ..Ginseng“  zugeschrie¬ 
ben  wird. 

Ist  diese  verjüngende  Kraft  nur 
für  einige  wenige  zugänglich?  Nein 
die  Wissenschaft  hat  nicht  geruht, 
bis  sie  neue  Wege  fand,  das  be¬ 
gehrte  „Gelte  Royale"  In  größeren 
Mengen  zu  gewinnen 
In  Korea  Isl  die  Ginseng- Wurzel  ln 
Kulturen  angepflanzt  worden  und 
braucht  nicht  mehr  mühselig  ln  i1 
der  Wildnis  gesucht  werden  Dar- 
jum  ist  „Ginseng"  heute  zu  er-! 
,'schwlngHchen  Preisen  auf  dem 
Weltmarkt  angeboten  Und  darum 
sind  wir  In  der  Lage.  Ihnen 
„GELEE  ROYALE  -  GINSENG“  ZU 
liefern 

Varlriabana  londflautal 

Die  Flucht  und  die  Jahre  danach 
sind  nicht  spurlos  an  uns  vorüber- 
gegangen.  Zögern  Sie  darum  nicht, 
noch  heute  uns  den  Gutschein  zu¬ 
zusenden  Es  genügt  aber  auch 
wenn  Sie  auf  Jner  Karte  bestellen 
und  uns  die  Nummer  des  Gut-: 
Scheins  mlttetlen 


GUTSCHEIN  Nr  003188 

für  einen  Versuch  ohne  Risiko! 
Sie  können  die  angebrochene  Kur- 
Packung  innerhalb  von  10  Tagen 
zurücksenden  Sind  Sie  zufrieden, 
so  setzen  Sie  die  Kur  fort  und  sen¬ 
den  uns  den  Betrag. 

Original  -  Kur  -  Packung  „GELEE 
ROYALE  GINSENG"  für  50  Tage 
12,33  DM 

H41UW.  Wiaibadon  S.  Po.lln*  6001 


Reisen  nach  Polen 
m  Bus  u  Bahn  nach  Schlesien. 
Oberschlesien.  Pommern.  Masu¬ 
ren  üb  Görlitz  nach  Breslau  od 
üb  Berlin  nach  Posen,  von  dort 
Weiterreise  zum  Besuchsnrt 
12  Tage  ab  22*  DM 
16  Tage  ab  28*  DM 
Fordern  Sie  Sonderprospekt' 
Reisebüro  l.eo  Linzer 
Amberg  (Oberfr).  Tel  28  88 
Vertragsbüro  von  .Orbis* 
Warschau 


Oberbetten 

Direkt  ab  Fabrtkattonstagen 
Inlett,  gar.  farbecht  u.  daunen- 
dlchtl  Füllung:  welche  füllige 
Federn! 

Oberbett  130  200  0  Pfd 

nur  DM  65.- 

Oberhett  140/200  ?  Pfd 

nur  DM  78.— 

Oberbetl  160.200  8  Pfd 

nur  DM  85.- 

Klssen  80/80  2  Pfd 

nur  DM  19.- 

Oberbett  mit  Daunenfüllung: 
130  br  4.5  Pfd  140  br  5.5  Pfd 
160  br  6.3  Pfd  oro  8etl  nur 
DM  25.—  mehr» 

Nachnahmei  RUckgaberecht 
Bettenversand  M  Voclz 
I  Bremen- Vegesark, Schließt  I52n  I 

Schon  nach  weniE  Wochen  war  ich 

vom  Rheuma  beireit! 

So  und  ähnlich  lauten  die  Urteile 
der  Besitzer  unserer  Worma-Bett- 
elnlage  aus  Moltopren  (Ewz  Bayer. 
Leverkusen)  200  loo  2.5  cm  Eine 
selbsttät  Wärmequelle  ohne  Strom 
Preis  34,-  DM  Nachnahmeversand 
mit  RUckgaberecht.  daher  kein 
Risiko! 

Stewert  und  Rüter  Abt  D  io 
Ummeln  243  bei  Bielefeld 


Feinste  Mastgänse  und  Eulen 

Sauber  wie  Marzipan  Spltzen-Qualltät 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 

beniwueno  /I  oramieno  ttackrezepte 

Spottbillige 


la  Mastgflnse  5— 8  kg  .  . 

Ia  Mastenten  2—4  kg 
Ia  Puter  ohne  Darm  4—7  kg 
Ia  Puter  (bratfertig)  4—9  kg 
Ia  Masthühner  o  D  2—3  kg 
Ia  Hasen  Im  Fell  3.5  kg 


per  V»  kg  2,10  DM 
per  '/»  kg  2.25  DM 
per  •/»  kg  2.80  DM 
per  <lt  kg  3.50  DM 
per  '/>  kg  2.20  DM 
per  •/»  kg  1.40  DM 


Auch  Welhnachtaauftrlge  sofon  aufgeben  Versand  ExpicU 
nachnahmen  zum  Tagespreis  Genaue  Bahnstation  angeben 
Gebe  Jetzt  wieder  laufend  weiße  Bettfedern  mit  sämtlicher 
Daunen  ab  le  '/>  kg  10  DM  Nachnahme. 

älastgeflOgel-lllnz.  Abbehausen  ln  Oldenburg 


Bettenkauf  ist  Vertrauenssache*. 
Oberbetten 


mit  Orig  Handschleißfedern  wie  in 
der  Heimat 


0«  Heimat 

' ll/\  »  7  •  ^  Aussteuer-Wäsche 

K*  Matratzen  und  Tep| 


Matratzen  und  Teppiche  vom  tcbleai« 
*  9chen  Versandhaus  Kostenlos  m  Rück- 

oorto  erhalt  Sie  bemustertes  Angebot 

Versandhaus  „Rübezahl'.  (23)  Fürstenau,  Krs.  Bersenbrück 


Heimatbilder 

Eiche  Pferde  preiswerte  Ölge¬ 
mälde  u  Aquarelle  Jedes  Motiv 
malt  auch  nach  Foto  Auswahlsen¬ 
dung  Teilzahlung  Kunstmaler 
W  E.  Baer.  Berlin-Zehlendorf  Kll- 
steiter  Straße  17  a 


Zastonwagon  N,  4603a.nat.,  vollqgmmiber. 


m 


Länge 

cm 

80 

»0 

100 

Rad*# 

cm 

25 

56 

36 

Tr 

’gkratt  kg 

150 

300 

300 

i» 

Sick 

DM  87.50 

•i.-  101.19 

t#  J5  mk  0^  PHmo  abgelagerte 

IVaSG  rilsiter Markenware 

billiger  VOllfett,  <n  ha 'bar.  u 

qonzen  Loibea,  per  1  ko  2.08  OM 
ab  Feinkotthande1 

Heins  Reqlln.  Ahrensburq/Holsteln 

früher  Molkerei  Moreejl-e.  Km  Oslerode/Orlpr 


Leiterwagen  Nr.  4502  DM  52.50  51.-  19.- 

Iranko  Ihrer  Bahnstat.  Interessanten 

Katalog  gratis  Westfolla  Werkieugco. 

550  Hagen  i  Westl 

Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen  best  Edelstahl.  0.08  mm, 
für  nur  2.-  DM  0.06  mm.  hauch¬ 
dünn  f  nur  2.50  DM.  keine  Nach¬ 
nahme  8  Tage  z  Probe  HALUW. 
Abt  9  E  Wiesbaden  6 


Bis  zuletzt  rüstig  schaffend,  entschlief  unerwartet  meine  treu 
sorgende  liebe  Frau,  unser  liebes  Muttdien  und  gute  Omi. 
meine  Hebe  Schwester,  unsere  Schwägerin 

Maria  Trischanke 

geb.  Pannwitz 

Im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Paul  Trischanke 
Horst  Trischanke 

Hildegard  Schettler,  geb.  Trischanke 
Christiane  und  Gisela 
und  Angehörige 


Hannover,  den  29.  November  1958 
Emdenstraße  2 

früher  Mohrungen.  Ostpreußen 
Georgenthaier  Chaussee  8 


Am  4  Dezember  1958  Jährte  sich 
der  9.  Todestag  meines  lieben 
treusorgenden  Mannes  und  Va¬ 
ters 

Expedient 

Helmut  Bluhm 

geb  20.  Oktober  1907 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Biuhm 


München  42 
Aindorfer  Straße  77 

früher  Königsberg  Pr. 
Husarenweg  12 


Am  8.  November  1958  entschlief 
mein  lieber  Bruder,  unser  gu¬ 
ter  Sdiwager  und  Onkel 

Medizinalrat  Dr.  med. 

Kurt  Bachler 

im  73.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau 

Elsbeth  Bachler 

geb.  Ncxslinger 

geb.  27.  8.  1890  gest.  10.  9.  1954 
ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Bachler 

Diakonieschwester  I.  R 


Nach  schwerem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  25.  November  1958. 
fern  seiner  geliebten  Heimat 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater.  Bruder  und 
Onkel,  der 


Alfred  Pawelcik 

früher  Friedrichshof 
Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  80  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Walter  Pawelcik 


(23)  Worpswede 
Hemberg  297 


Am  18.  November  1958  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  unser 
lieber  Vater 

Friedrich  Damm 

lm  71.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Luise  Damm 

Martha  Schulz,  geb.  Damm 

Richard  Schulz 

und  alle  Verwandten 


Hohenlimburg 
Nimmerstraße  18 

früher  Elchholz 
Kreis  Helligenbeli 


Wn  beugen  uns  in  Stille  und 
Ehrfurcht  doch  gottergeben  vor 
dem  Allmächtigen  und  vor  der 
Macht  des  Todes 

Zum  stillen  Gedenken 
an  unsere  Lieben 

Otto  Poddey 

geb  9.  9.  1884  gest  7  7.  1947 

August»  Poddey 

geb  Bernatzkl 

geb  2  3.  1884  gest.  16  6  1950 
früher  Grünwalde  Ostpr 

Otto  Poddey 

geb.  6.  8.  1912 
gef.  1943  In  Rußland 

Elisabeth  Osterburg 

geb.  Poddey 
geb.  7.  8  1920 
gest.  21  10  1958 

ln  Berlin-Neukölln 

Sie  folgte  ihrem  seit  1944  in 
Rumänien  vermißten  Ehemann 

Heins  Osterburg 

früher  Grünwalde  Ostpreußen 

Fritz  Poddey 

geb  20  5  1894 
verschleppt  am  7  4  1945 
nach  Rußland 

Martha  Poddey 

geb.  Bernatzkl 

geb.  4.  10.  1894  gest.  10  12.  1949 
früher  Polommen.  Ostpr. 

Im  Namen 

aller  trauernden  Verwandten 
Familie  Goldbeck 

Sulingen  (Han) 

Mühlenkamp  3 
früher  Ortelsburg.  Ostpr 


Am  30.  November  1958  ist  unsere 
Hebe  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Marta  Stuhlert 

geb.  Schokols 

Im  76.  Lebensjahre  plötzlich 
und  unerwartet  von  uns  gegan¬ 
gen.  Sie  folgte  Ihrem  am  21.  Ja. 
nuar  1957  verstorbenen  Gatten 

Gustav  Stuhlert 

Landwirt 

und  Standesbeamter  a.  D. 
und  ihrem  einzigen  Sohn 

Horst 

verstorben  am  23.  September 
1947  In  russischer  Gefangen¬ 
schaft. 


In  stiller  Trauer 

Helene  Stuhlert 
Karl  Hlnrlchs  und  Frau  Herta 
geb.  Stuhlert 
Margarete  Stuhlert 
Käte  Stuhlert 
Enkel  Heinz  und  Siegfried 


Hamburg-Bahrenfeld 
Grlegstraße  109 
frflher  Tennelal  (Ramutten) 
Kreis  Heydekrug  (Memellandl 


Herr.  Dein  Wille  geschehe 


Nach  einem  erfüllten  Leben 
entschlief  ganz  plötzlich  am 
17  November  1958.  drei  Wochen 
nach  seinem  80.  Geburtstag 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
guter  Onkel  und  Schwager 

Gustav  Pietrzyck 

früher  Gehlenburg 
Kr.  Johannisburg  Ostpreußen 


In  stUIer  Trauer 

Anna  Pietrzyck.  geb.  Joswlg 
und  Angehörige 


Hamburg  34 

Kiekenkaten  Lohkoppel  274 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  25  Novem¬ 
ber  1958  unser  lieber  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Adolf  Sakowitz 

lm  Alter  von  56  Jahren. 


In  stll-ler  Trauer 
lm  Namen  der  Geschwister 
und  Anverwandten 

Otto  Sakowitz 


Rhelnh.-Oestrum 
Neustraße  63 
früher  Gilgenburg 
Ostpreußen 


Zum  einjährigen  Todestag 

In  Liebe  und  Treue  gedenken 
wir  am  1.  Dezember  1958  unse¬ 
rer  geliebten  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Martha  Weyde 

geb.  Gronenberg 

früher  Ztnten.  Kr.  Helligenbeli 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters.  Schwieger¬ 
vaters  und  Großvaters 

Justizsekretär  1.  R. 

Richard  Weyde 

der  lm  April  1945  ln  der  Hei¬ 
mat  verstorben  Ist. 

In  treuem  Gedenken 

Dora  31011er,  geb.  Weyde 
Alfred  Weyde 
Erna  Terner.  geb.  Weyde 
Erna  Weyde.  geb  Nadolny 
dreizehn  Enkel 
und  ein  Urenkel 


Am  19  November  1958  verstarb 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  tnniggellebter  Mann 
unser  guter  Sohn.  Bruder. 
Schwiegersohn.  Schwager  und 
Onkel 

Otto  Schartner 

früher  Jodungen 
Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 

im  45  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

Christel  Schartner,  geb.  Witt 
Gustav  Schartner  und  Frau 
Johanna,  geb.  Kallwelt 
Willi  Schartner  und  Familie 
Horst  Schartner  und  Familie 
Berta  Witt.  geb.  Frcywald 
und  alle  Anverwandten 

Bremen.  Malerstraße  57 
früher  Böttchersdorf 
Kreis  Bartenstein  Ostpr. 


Nach  langem  Leiden  entschlief 
sanft  am  11.  November  1958  un¬ 
ser  Heber  guter  Vater  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder 
Schwager  und  Onkel 

Schneidermeister 

Ernst  Pohl 

tm  Alter  von  76  Jahren. 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  guten  Mutter 

Ida  Pohl 

geb.  8zallles 

gest.  am  29.  November  1947 
In  stiller  Trauer 

Familie  Karl  Pohl 
Familie  Tretnies 
Familie  Adomat 

Bad  Schwartau 
Elisabethstraße  14 
den  23.  November  1958 
früher  Auerflleß 
Kreis  Tüslt-Ragnlt 


Fern  der  Heimat  Ist  unser  drit¬ 
ter  Sohn 

Artur  Michalsky 

lm  34.  Lebensjahre  durch  ein 
uneiniges  Leben  von  uns  ge¬ 
gangen.  Er  ging  mit  18  Jahren 
ln  den  Krieg  und  hat  uns  nach 
der  Vertreibung  durch  seine 
Schwester  wiedergefunden 
Er  folgte  seinen  zwei  Brüdern 

Hugo  und  Paul 

die  In  Rußland  gefallen  sind. 
Die  tlefbetrübten  Eltern 

Paul  Michalsky  und  Frau 
nebst  vier  verheirateten 
Schwestern 

Durbach  über  Offenburg 
(Baden) 

Talstraße  257 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  14.  November  1958 
nach  langem.  In  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater. 
Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Vetter,  der 


Eduard  Bollmann 

m  64.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Bollmann 

geb.  Ostwald 

Lastrup  über  Cloppenburg 
Weinberg 

früher  Ragnlt.  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße 


Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen 
Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod 
erlöste  heute  nacht  von  langem 
schwerem  Leiden  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter.  Urur¬ 
großmutter.  Schwester  und 
Tante 

Anna  Borkowski 

geb.  Kly 

Im  Alter  von  89  Jahren, 
ln  tiefer  Trauer 

Die  trauernden  Kinder 
nebst  Angehörigen 

Gelsenkirchen 
Hackhorststraße  12 
den  5  November  1958 
früher  Burdungen 
Kreis  Neldenburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Sams¬ 
tag,  dem  8.  November  1958.  um 
11-30  Uhr  von  der  Leichenhalle 
des  Westfriedhofes  Gelsenklr- 
chen-Heßler  aus  statt 


Am  Freitag,  dem  21  November 
1958.  entschlief  sanft  unsere 
liebevolle  treusorgende  Mutter 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Else  Seitz 

geb.  Radok 

zul.  wohnhaft  Frankfurt  *.  M 
früher  Königsberg  Pr. 

Im  83.  Lebensjahre. 


Brigitte  Spitz 
Urte  Seitz 

Oswin  Seitz  und  Frau 
Karl  Seitz  und  Frau 
und  zwei  Enkelkinder 


Bonn,  Damaschkestraße  20 
Hamburg  13.  Bornstraße  I 
st.  James,  N.  y. 
und  Playa  Del  Rey  Callfomlen 
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Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief 

J  Uhr  nach  langer  s<*wercr  K,^n^«,HmIik^ove,T^er  1Ka  u"> 
unser  guter  Vater,  Schwiegervifer  rin?  ,  Beliebter  Mann. 
Onkel  ‘egervater.  Großvater.  Schwerer  <md 

l.andwit 

Gottlieb  Baschek 

kurz  vor  Vollendung  seines  7«.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer 


OU.UV  5SSS;  Sohn  Rup,chl#Ker 
slÄ'br  J*kub“" 

Horst,  Ursel  und  Ituth,  Enkelklndci 


Bennlehausen,  Kreis  Göttingen 

früher  Wappendorf.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  9.  November  1958  stattgefunden 


Ich  hab*  den  Berg  erstiegen,  der  euch  noch  Mühe  marhi 
drum  weinet  nicht,  ihr  Lieben.  Cot,  ha?es  woh^gemachti 

A1'  Tac  nai*  seinem  64.  Geburtstag, 

M^^^*^**^*  untTclroß- 

Fritz  Weiss 

Landwirt  aus  Karkcln.  Kreis  Elchnlederung 


In  ttlller  Trauer 


Neffe  Ernst  Wein  ond  Frau  Maria 
Töchter  Annemarie  und  Ella 
Neffe  Paul  Weiß  und  Frau  Ruth 
Sohn  Karl-Ilelnz 
Nichte  Schwester  Eva  Weiß 
und  alle  Angehörigen 


Stöcke Isbcrg,  Im  Oktober  195« 

Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  ln  Rerik  stattgefunden 


Am  II.  Mal  1958  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  mein  gelieb¬ 
ter  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  unser  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Willy  Maxwitat 

lm  Alter  von  fast  63  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Solingen.  NachtlgaUenweg  18 
frflher  Ttlelt.  Llndenetraße  2» 


Gertrud  Maxwitat,  geb.  Schulz 


Am  *1.  November  1958  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  treu  sorgender  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater 

und  Opa 

Landwirt 


Otto  Kundoch 


früher  Steinwalde.  Kreis  Angerburg 

lm  Alter  von  5«  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Kundoch,  geb  Leinbaum 

Gerhardt  Kundoch  und  Frau  hrika,  geb.  Kortbein 
Arno  Kundoch  und  F'rau  Ina,  geb.  Lablnskl 
Armin  Goldltz  ond  Frau  Margot,  geb.  Kundoch 
Erika  Kundoch 
und  fünf  Enkelkinder 

Tlmmaspe  Uber  Nortorf  (Holstein) 


äfÄÄÄÄt 

froflmutter,  Ururgroßmutter  und  rame 

Amondo  Schulz 


geb.  Hartwig 

lm  97.  Lebensjahre. 

io  n.f.r  Trauer  Ella  Ummeft,  geb.  Schulz 

ln  tiefer  Trauer  8ch,uz  und  Frau  Paula 

geb.  Schulz 

FlHo  Klein,  geb.  Schulz 

lleinrirh  Tolklebn  und  Frau  Amanda 

geb,  Schulz 

Olga  Dlttloff,  geb.  Schu.z 
August  Schulz  und  Frau  Herta 

geb.  Beeck 

Fritz  Thlmm  und  Frau  Maria 
geb.  Schulz 
und  achtzehn  Enkel 
fünfundzwanzig  t’renkci 
und  ein  frurenkel 

Mamburg  »9.  Alstcrdorfer  Straße  8« 
früher  Kahlholz.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  30.  Oktober  ib. 


,  15  November  1958  entlth ' ■*  (  "*% eY  ' gehebt eK Frau . 
t.  für  uns  alle  unfaßbar  meine  Uber  ^  Kuslne,  Frau 
ic re  gute  Schwester.  Schwägerin, 


Martha  Zint 


geb.  sack 


Im  Alter  von  68  Jahren. 


In  tiefer  Trauer  . 

lm  Namen  aller  Angehörigen  1|crraann  xiat,  sattlermeister 
Walbeck  über  Geldern 

Ringstraße  19  .  „  lirid  Rhein,  Kreis  Lötzen 

früher  Lsngankcn.  Kreis  Sensbu.g,  und  Rhe! 

Ostpreußen 


Evgt  joh.  8  V.  2t 

e.ln*m  erfüllten,  gesegneten  Leben  nahm  Gott  der  Herr 
,m  17'  November  1958  unsere  liebe  verehrte 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Else  von  6ottberg-6roO-Klitten 

geb.  von  Berg-Marklenen 

zu  sich  In  Sein  htmmlischea  Reich. 

Sie  war  Inhaberin  de*  Kriegsverdienstkreuzet  und  der  Roten- 
Kreuz-Medatlle  1914.18. 


Leonle  von  Gottberg,  geb.  von  Gottberg 
Schliestedt  über  Schöntngen 
Heinrich  von  Gottberg-Groß-KUtten 
z.  Z.  Strasserhof,  Post  Burschetd 
Gertrud  von  Gottberg,  geb.  Frelln  von  der  Goltz 
a.  d.  H.  Mertensdorf 
zwölf  Enkel  und  sieben  Urenkel 


Beerdigung  hat  In  Schliestedt  am  20.  November  1858  in  aller 
Stille  stattgefunden 


Nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  entschlief  am  Freitag,  dem  21.  November  1858 
unsere  liebe  und  gute  Mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester 

Emma  Torkler 

geb.  Zeblowsky 
lm  After  von  91  Jahren. 


Dies  zeigen  In  tiefer  Trauer  an 

Anna  Schiffmann,  geb.  Torkler 
Berlln-Relnlckendorf 

Frieda  Matulovtc,  geb.  Torkler,  Helmstedt 
Fritz  Torkler,  Pelssenberg  (Oberbayi 
Lydia  Lehmann,  geb.  Torkler 
Donauwörth  (Schwaben) 

Franz  Torkler,  Hamburg-Bahrenfeld 
Otto  Torkler,  Berlin-Wilmersdorf 
und  alle  Anverwandten 


Berlln-Relnlckendorf  I,  den  2«.  November  198a 
Straße  88,  Nr.  4 

früher  Tilsit.  Sommerstraße  St 


Die  Beerdigung  fand  am  25.  November  1958  auf  dem  Städtischen 
Friedhof.  Berlln-Relnlckendorf,  statt. 


Mühe  unil  Arbeit  war  Dein  Leben, 
treu  und'flelßig  Deine  Hand. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekonnt. 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verstarb  am  22.  November  1958 
unsere  liebe,  güte,  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter, 
unsere  beste  Oma.  Uroma  und  Schwägerin,  Frau 

Charlotte  Nowak 

geb.  Glodek 
geb.  U.  Dezember  1889 
verst.  22.  November  1958 

Sie  folgte  Ihrem  1948  ln  Magdeburg  verstorbenen  Mann. 


In  tiefer  Trauer 


Jupp  Beckmann  und  Frau  Antonie 
geb.  Nowak 

und  alle  Hinterbliebenen 


Ktrchhorst,  Kreis  Burgdorf  (Han) 

früher  Mensguth.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 


Ich  habe  Dich  Je  und  Je  geliebt,  darum  habe  ich  Dich 
zu  mir  gezogen  aus  lauter  Güte.  Jeremia  II,  I 

““  ““  Am  18.  November  1958  Ist  meine  geliebte  Frau,  un¬ 
sere  herzensgute  liebe  Mutter 

U  !•  ,1'  f  •  .  .  I  " 

Minna  Keding 

geb.  Schlelwles 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  84.  Lebensjahres  ln  Frie¬ 
den  helmgegangen. 

Emil  Keding 

mit  Erna,  MagdalenSL,  Helmut 
Hildegard,  Gerhard,  Erika 
Martin  und  Klfrlede 

Brek.um,  Kreis  Husum  (Schleswlg-Holst) 

früher  Grünwiese.  Kreis  Elchnlederung.  Ostpreußen 

Wir  haben  sie  am  Sonnabend.  ».  November  196«.  14  Uhr,  vom 
Betsaal  des  Brcklumer  Missionshauses  aus  zur  letzten  Ruhe 
geleitet. 


Am  Totensonntag  entschlief  nach  vollendetem  80.  Lebensjahre 
unsere  Hebe  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Anna  Rapelius 

geb.  Mühlbacher 

früher  Birkenthal,  K'els  Angerburg 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Traute  TIsMler.  geb.  Rapelius 


Fredelsloh,  lm  Dezember  1958 
Kreis  Northeim 


Ein  treues  Multerherz  hat  aufgehört  zu  schlafen. 

,  Nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  wohlversehen 

mit  den  hl.  Sterbesskramenten,  verschied  am 
.  II-  18.  November  1858  unsere  Hebe  treusorgende 
X  Ly  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Omi. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

/|\  Michaeline  Grentz 

geb.  Schatz 

zwei  Tage  vor  Vollendung  Ihres  80.  Lebensjahres. 

In  tiefem  Schmerz 

Paul  Grentz  und  Frau  Llzelotte.  geb.  Wnendt 
Bergkamen  (Westfalen) 

Agne,  Grunow,  geb.  Grentz,  Kirchohsen.  Kr.  Hameln 
2SÄW**  Urentz,  Hameln.  Pestalozriitreße  8 
Hildegard  Grentz,  geb.  Stock,  Kirchohsen 
fünf  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

Hameln,  den  21.  November  196* 
früher  Gr.-Nappem.'Osterode,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  20.  November  1958  auf  dem  Wald- 
frledhof  Wehl  ln  Hameln. 


2.  Tim.  4.  7—8 

Plötzlich,  nach  kurzer  Krankheit,  erlöste  Gott  der  Allmächtige 
durch  einen  sanften  Tod  kurz  nach  Vollendung  Ihres  81.  Le¬ 
bensjahres  unsere  liebe  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter, 
unsere  treusorgende  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmine  Rudnik 

geb.  Chrlstofzlk 

früher  Morgen,  Kreta  Johsnnisburg 
Gleichzeitig  gedenken  wir  Ihrer  Jüngsten  Tochter 

Wilhelmlne  Bosiler 

geb.  Rudnik 

gestorben  lm  April  1987 
Ihres  Schwiegersohnes 

Leutnant  Heinz  Boetler 

gefallen  lm  April  1948 

und  Ihrer  Enkelin 

llce  Sczesny 

verschleppt  und  ln  Rußland  1946  verstorben 


In  stiller  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 


Amalle  Rudnik 


Osnabrück.  Parkstraße  I  b 


Die  Beerdigung  erfolgte  am  8.  November  1858  ln  der  sowjetisch 
besetzten  Zone. 


Am  18.  November  1968  entschlief  unerwartet  meine  liebe  treu¬ 
sorgende  Mutter,  unsere  Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmine  Gottschalk 

geb.  Frtese 

lm  72.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann,  meinem  guten  Vater 

Friedrich  Wilhelm  Gottichalk 

geb.  1.  2.  1878  ln  BrOckendorf,  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
gest  21.  10.  1945  ln  Brückendorf,  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

Sie  durfte  Ihn  noch  kurz  vor  Ihrer  Ausweisung  ln  die  heimat¬ 
liche  Erde  betten. 


Elfrlede  Schwanke,  geb.  Gottschalk 


In  stiller  Trauer  E 

Dissen  (Teutoburger  Wald) 
Neulandstraße  8 


Die  Beisetzung  hat  am  20.  November  195«  ln  Dissen  itettge- 
funden. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimst,  nach  einem  gesegneten  Leben, 
da*  von  Güte  und  tätiger  Liebe  für  andere  erfüllt  war.  nahm 
Gott  der  Herr  unsere  Inniggellebte  Mutter,  beste  herzensgut* 
Omi  und  Uromt,  unsere  Hebe  Tante 

Schneldermelsterln 

Anna  Okat 

geb.  Seruns 

früher  Lasdehnen,  Ostpreußen 

am  12.  Oktober  1958.  kurz  vor  Vollendung  Ihres  9o.  Lebens¬ 
jahres  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 


Witten  (Ruhr),  Galenstraße  44 


Anna  Engelhardt,  geb.  Okat 
Emmy  DUbrlch,  geb.  Okat 
sowjetisch  besetzte  Zone 

sieben  Enkel 

sieben  Urenkel 

und  die  Anverwandten 


Am  1«.  Oktober  1958  verschied,  fern  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat,  unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Anna  Naujoks 


geb.  Schorles 

lm  88.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  Heben  Mann,  unserem  guten  Veter  nach 
sechs  Jahren  ln  die  Ewigkeit 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Heinrich  Dodszuwelt  und  Frau  Anna 
geb.  Naujoks 

Alt-Duvenstedt  Uber  Rendsburg 

früher  Argenfetde.  Kreis  Tilsit.  Ostpreußen 

Sie  wurde  am  21.  Oktober  1858  In  Alt-Karln  (Meckl)  zur  letzten 
Ruhe  gebettet 


6.  Dezember  1958  I  Seile  '20 
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Herr.  Dein  WUle  Geschehe' 

Am  24.  September  1958  entschlief  nach  langer  schwe¬ 
rer  Krankheit.  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
der  geliebten  Heimat,  mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Gustav  Tylitzki 

lm  71.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 


Willi  Tylitzki 


der  lm  August  1944  lm  Kampf  um  seine  Heimat  sein 
Leben  lassen  mußte. 


In  stiller  Trauer 


Wllhelmlne  Tylitzki,  geb.  Jorkowskl 
Gertraut  Tylitzki 
Franz  Welss  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Tylitzki 
und  alle  Anverwandten 


Bochum  (Westf).  Berghofer  Heide  36 

früher  Scharnau.  Kreis  Ncldenburg.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

und  lm  Namen  aller  Angehörigen 


Düsseldorf,  Schwerinstraße  30 
früher  Lyck,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  statt  am  Montag,  dem  24.  November  1958 
8.45  Uhr,  auf  dem  Neuen  Friedhof  In  Krefeld. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Uelzen,  den  20.  November  1958 
Hauenriede  2 

froher  Insterburg,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Altena,  den  27.  November  1958 
Berlin  l 

Memel 

früher  Coadjuthen.  Kreis  Heydekrur 


Ganz  plötzlich  und  unerwartet  entschlief  mein  Ite- 
__  __  ber  Vater,  unser  guter  Bruder.  Schwager  und  Onke 

Gustav  Woyciniuk 

geb.  16.  2.  1897  In  Sieden.  Kreis  Lyck,  Ostpreußei 
gest.  19.  11.  1958  ln  Krefeld  (Buß-  und  Bettag) 

Nach  seiner  Rückkehr  am  IS.  Oktober  1955  aus  russischer 
Kriegsgefangenschaft  Ist  Ihm  nicht  mehr  viel  Zelt  verblieben 
Nach  einem  ruhelosen  Leben  hat  er  endlich  seinen  Frieden 
gefunden. 


Horst  Woyciniuk 


Heute  um  16  Uhr  nahm  Gott  der  Herr  durch  einen  sanften 
friedlichen  Tod  nach  Langem,  geduldig  ertragenem  Leiden  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  Schwiegervater, 
unseren  Heben  Opa  und  Uropa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Arthur  Schimansky 

lm  70.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


Berta  Schimansky,  geb.  Lakeit 


Fern  seiner  lieben  ostpreußischen  Heimat  verstarb  nach  län¬ 
gerem  Leiden  lm  gesegneten  Alter  von  82  Jahren 

Paul  Noetzel 

Kaufmann 

früher  Kuckerneese,  Ostpreußen 

ac.n  Leben  war  erfüllt  von  Gottvertrauen,  Arbeit  und  Liebe 
für  die  Seinen. 

In  tiefer  Trauer  Anna  Krause,  geb.  Noetzel 

Kassel-WUh..  Regentenstraße  16 
Familie  Lötzerlch,  Offenbach  a.  M. 
Familie  Reinecker.  Flensburg 

Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  am  25  November  1958  in 
Hofgeismar  bet  Kassel  stattgefunden. 


Nach  langem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  entschlief  sanft 
Im  72.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater  und 

On» 

Ubrmacbcrmelster 

Heinrich  Stakelies 


Emma  Stakelics 

verw.  Adomeit.  geb.  KrUger 

Ella  Bakerat 

Leony  Stakelies 

Helmut  Adomeit  und  Frau  Lisa 

Johanne  Pawlowsk» 

und  Verwandte 


Am  Montag,  dem  24.  November  1958.  verstarb  plötzlich  uno 
unerwartet  lm  57  Lebensjahre  unser  lieber  Mitarbeiter,  der 

Verwaltungsangestellte 

Herbert  Nowoczin 

früher  Amtsinspektor  m  Korsetten.  Ostpreußen 

Herr  Nowoczin  war  leitende  Kraft  Im  Verwaltungsbüro  des 
Autobahn-Neubauamtes  Wuppertal 

Wir  verlieren  mit  Herrn  Nowoczin  einen  lieben  und  frohen 
Kollegen,  der  unermüdlich  und  ohne  Rücksicht  auf  seinen  Ge¬ 
sundheitszustand  stets  für  unsere  Belange  ein  offenes  Ohr 
hatte. 

Wir  werden  Ihn  nicht  vergessen. 

Die  Angehörigen  des  Autobahn-Neubauamtes  Wuppertal 


Am  29.  Oktober  1958  verschied  nach  langem  Leiden  der 
Bauer 

Herr  Friedrich  Dudde 

z.  Z.  Berlin-Wilmersdorf.  Spessarts! raße  15 
früher  Auerwalde.  Ostpreußen 
im  72.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


August  Klimke 


Karl  Biller 


ln  stiller  Trauer 


Böddenstedt  über  Uelzen,  den  16  November  1958 


Anna  Skllandai  als  Verlobte 


Nur  Arbeit  war  Dem  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich! 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Dir  die  größte  Pflicht 

Nach  einem  schweren  heimtückischen,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenen  Leiden  entschlief  am  25.  November  1958  mein  lieber 
Maim,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 

Fritz  Hehler! 

lm  Alter  von  50  Jahren. 

In  tiefem  Leid  Luise  Hehlert,  geb  Nlederstraßer 
Bruno  Ilehlert 
Heti  Hehlert,  geh.  Krebs 
Gerhard  Hehlert  \  ,  Kinder 

Udo  Hehlert  I  als  RJnaer 

Minna  Hehlert,  geb.  Bacher  als  Mutter 
vier  Schwestern 


Hannover-Linden,  den  27.  November  1958 

Elsa-Brandström-Straße  5 

früher  Gumbinnen  Ostpreußen  Finkensteig 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  am  17.  November 
1958.  nach  schwerer  Krankheit,  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Landwirt 

Friedrich  Schneidereit 

lm  Alter  von  67  Jahren 
In  stiller  Trauer 

Emma  Schnctderclt,  geb.  Mattulat 
Wellhetm  bei  Tübingen 
Erna  Könitz,  geb.  Schneiderelt.  Tübingen 
Kurt  Konttz 

Gerda  Scholz,  geb.  Schneiderelt 
Rottenburg  am  Neckar 
Walter  Scholz 

und  Enkelkinder  Brigitte  und  Bernd 

Wellheim  bei  Tübingen,  Hauptstraße  197 
früher  Demmen.  Kreis  Elchnledenmg,  Ostpreußen 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leber, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Nach  einer  schweren  Operation  verstarb  am  9  August  1958 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Onkel 


Im  Alter  von  57  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Frau  Helml  Klimke.  geb.  Westphal 
Familie  Herbert  Jenatschck 

z  Z.  Erkenschwick  (Westf) 

Knappenstraße  29 

früher  Birkenmühle.  Kreis  Ebenrode  Ostpreußei 


Fern  der  Heimat  verstarb  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
unser  Heber  Vater.  Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


früher  Königsberg  Pr. 
im  Alter  von  82  Jahren 

Er  folgte  seiner  lieben  Gattin  und  unserer  Heben  Mutter  nach 
zehn  Jahren  ln  die  Ewigkeit 


Anna  Tromp,  gen.  Biller 
Familie  Walter  Biller 
Ludwigsburg 
und  Großkinder 


Fern  seiner  geliebten  o.tpreußischen  Heimat  entschlief  plötz¬ 
lich  am  3.  Novembei  1958  im  74  Lebensjahre,  mein  getlcbtei 
Mann,  unser  Herzensguter  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Fischer 

Wilhe.m  Gedaschko 


In  tiefer  Trauer  Maria  Gedaschko.  geb  Janctzko 

Familie  Erich  Gedaschko.  Andernad 
Familie  Heinz  Gedaschko 

Lübeck  Herrenwyk 

Frlcdhllde  Kaminski,  geb.  Gcdaschki 
Paul  Kaminski 

als  Enkelkinder 
Horst  Klaus  und  Harald 

Kirchseeon.  Parkstraüe  10.  bei  München 
den  24.  November  1958 

früher  Lölzen  Ostpreußen  Hauptweg  52 


Am  20.  November  1958  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  men. 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater  Schwiegervater  Großvater 
und  Bruder 

Justlzoberlnspcktor  a.  D. 

Kurt  Gudath 


im  69.  Lebensjahre 
ln  stiller  Trauer 


Ilerta  Gudath.  geb.  Loest 

Wolf  gang  Gudath  und  Frau  Hlldcgarr> 

geb  Jenett 

llartmul  Gudath  und  Frau  Liselotte 
geb  Schulz 
Gertrud  Gudath 
und  Enkelkind  Ronald 


Tostedt.  BannhofstraOe  55 
früher  Insterburg 


Heute  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit  unser  her¬ 
zensguter  Vater  und  Opa.  der  frühere 

Landwirt 

Gustav  Schecht 

lm  Alter  von  65  Jahren 

Er  folgte  unserer  Heben  Mutter,  verstorben  am  10,  Mai  1955 
in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer  Bruno  Schecht  und  Frau  Magdalena 

geb.  Engert 

und  Klein-Edelgard 


Ahrensburg  (Holstein),  den  27  November  1958 
Birkenweg  61 

früher  Iwenberg.  Kreis  Schloßberg 


Römer  14/t 

Gott  hat  unseren  lieben  treusorgenden  Vater, 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Schwiegervater. 

Friedrich  Tolle 

Bundesbahnbeamter  1.  R. 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  77  Jahren  ln  die 
Ewigkeit  abgerufen. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Tolk,  Pfarrer 

Stutlgart-Untertürkheim,  den  30.  Oktober  1958 
Dietbachstraße  32 

früher  Althof.  Kreis  Pr -Eylau.  Ostpreußen 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  7  November  1958 
nach  schwerer  Krankheit,  mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  und  geliebter  Opa.  Uropa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Plotzki 

lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Marie  Plotzki,  geh.  Kulllk 
und  Kinder 


Sarzbüttel  über  Meldorf  (Holst) 
früher  Thcerwlsch  Kreis  Orteisburg 


Am  24  November  1958  entschlief  meine  liebe  Frau,  unser! 
herzensgute  Mutter  und  Großmutter 

Elise  Thiele 

geb.  Kroll 

im  69  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 


Hamburg-Altona 

WUlebrandstraße  18 

früher  Angerburg  Ostpreußen 


Walter  Thiele  und  Familie 


